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Monopol oder Steuer? III. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
Das Salz war bekanntlich bis 1843 noch theurer als jetzt: bis da⸗ 
zin war der Monopolpreis 15 Thlr. pro Tonne und wurde erſt, im 


t. Inſertions 
mn Zeile in Petit 


. Bege des Steuererlaſſes, von König Friedrich Wilhelm IV. auf 12 Thlr. 
ermäßigt. Die in Anlaß dieſer Ermäßigung gepflogenen Verhandlungen 


mit den damaligen „ſtändiſchen Ausſchüſſen“ enthalten zu der jetzt wie 


der auf der Tagesordnung ſtehenden Frage höͤchſt intereſſante Beiträge, 


die noch vermehrt wurden durch die Landtags⸗Verhandlungen von 1857, 
wo bekanntlich die Wiedererhöhung des Salzpreiſes von der Regierung 
beantragt wurde. Beide Häuſer des Landtags lehnten damals den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung ab, und namentlich das Herrenhaus mit beſon⸗ 
derer Energie. Uns intereſſirt hier vor Allem die vom Finanzminiſter 
in der Sitzung der ſtändiſchen Ausſchüſſe vom 21. October 1842 abge⸗ 
gebene Erklärung, daß die Motive der damaligen Salzpreis⸗Ermäßigung 
nicht nur in der überwiegenden Maſorität der abgegebenen Landtags⸗ 
Stimmen beruhten, ſondern auch 
„in der landes väterlichen Abſicht Sr. Mafeftät, durch dieſen erſten 
Schritt eine künftige noch größere Minderung der Salz⸗ 
preiſe vorzubereiten und ſo auch der ärmeren Volksklaſſe den Bezug 
eines unentbehrlichen Lebensbedürfniſſes immer mehr zu erleichtern, 
ja, daß es. feiner landes väterlichen Geſinnung zur größten Genug: 
thuung gereichen werde, wenn endlich die Salzſteuer ganz ab⸗ 
geſchafft werden könne“. 

Wir vertheidigen alſo, wenn wir uns hier gegen jede auch nur 
mögliche Erhöhung des Salzprelſes durch Einführung einer neuen 
Belaſtung dieſes „unentbehrlichen Lebensbedürfniſſes“ erklären und ſichern 
wollen, gewiſſermaßen ein königliches Verſprechen, ein Vermächtniß 
Friedrich Wilhelms IV. „an die ärmere Volksklaſſe“. Dieſe Rückſicht 

auf die ärmere Volksklaſſe gilt mehr als die Rückſicht auf etwa im 
Zollverein beſtehende, die Ermäßigung des Salzpreiſes erſchwerende Ver: 
bälmiſſe, auch mehr als Rückſichten auf Maximalſätze der Salzſteuer in 
Oldenburg und Hannover und auf das Gebot der augenblicklichen Finanz⸗ 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
fe 12 den — einer 
chrift 144 Sgr. 
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betrug. Auf dieſes Handelsquantum würden ſich nun die vom Fiscus 
bei Aufgabe des Salzmonopols preisgegebenen 500,000 Thlr. als Han⸗ 
delsgewerbe⸗Lohn und Gewinn vertheilen, d. h. es würden durchſchnitt⸗ 
lich noch nicht 27 Pf. auf den Centner und 0,27 Pf. auf das Pfund 
im Handel curſtrenden Salzes kommen. Iſt es wahrſcheinlich, daß 
Groß: und Kleinyandel ſich nur mit 0,27 Pf. Profit am Pfunde von 
ihnen ge⸗ und verkauften Salzes begnügen werden? — Wir glauben 
dies nicht, ſo lange wir es nicht ſehen, wir glauben vielmehr, daß allein 
der Großhandel mehr Speſen und Verdienſt verlangen wird als 0,27 Pf. 
pro Pfund Salz, und daß der Kleinhandel ſchwerlich ſich mit 1—3 Pf. 
Profit am Pfunde abfinden laſſen wird. 

Wie können nun die vom Ficus dem freien Salzhandel angewie⸗ 
ſenen 500,000 Thlr. genügen, den Salzpreis auf feiner bisherigen Höhe 
zu erhalten, geſchweige zu ermäßigen? 

Wodurch iſt zunächſt das Publikum ſicher geſtellt, daß die Staats⸗ 
Salzwerke, welche bei Weitem den größten Theil des Salzbedarfs, wer 
nigſtens in erſter Zeit nach Aufhebung des Monopols, decken werden, 
ihren Salzpreis nicht erböhen, nicht dem Salzpreiſe der Privatſalzwerke 
gleichſtellen? Iſt es nicht ſogar Pflicht der betreffenden Adminiſtration, 
aus den Staatsſalinen, wie aus allen andern Staatsgütern, den mög: 
lichſt höͤchſten Reinertrag für die Staatskaſſe zu erzielen? Welche Gründe 
wären von fiscaliſchem und ſtaatswirthſchaftlichem Standpunkte anzufüh⸗ 
ren, daß die Staatsſalzwerke ſich auch bei freiem Salzhandel mit dem 
verhältnißmäßig geringen Reinertrage begnügen ſollten, welchen ſie unter 
dem Drucke der Salz⸗Monopolverwaltung erhielten? Es lag im In⸗ 
tereſſe der letzteren, die Productenpreiſe des Salzes überall ſo niedrig 
wie möglich zu halten; denn je weniger fie bei dem Ankaufe des Salzes 
verlor, um ſo mehr gewann ſie ja bei dem Verkaufe. Wird ſich dieſer 
erfolgreiche Druck auf den Salzpreis am Urſprungsorte des Products 
auch bei dem freien Salzhandel geltend machen? Wenn es der Groß⸗ 
handel ermöglichte, der Kleinhandel gewiß nicht! Es iſt in dieſer Rich⸗ 
tung vollkommen begründet, was Hoffmann über den freien Salz⸗ 
handel ſagt: „Der bei Weitem größte Theil des Landes würde ſeinen 


lage in Preußen. Hat Preußen die Salzauflage noch nöthig — und Salzbedarf erſt durch Vermittelung vieler Zwiſchenhände beziehen 


wir wollen, angeſichts feiner großen politiſchen Aufgaben für die nächſte 
Zukunft nicht das Gegentheil behaupten oder befürworten — ſo mag 
es das Einkommen aus dem bisherigen Salzmonopol feiner Staatskaſſe 
auf andere Weiſe ſichern. Mag z. B. — bis zu beſſeren Zeiten — 
die jetzige Staatseinnahme aus dem Salzmonopol firirt und nach 
Verhältniß des Betrages auf die verſchiedenen directen Staatsſteuern 
und die Mahl⸗ und Schlachtſteuer als Salzauflage⸗Zuſchlag vertheilt 
werden; mögen die übrigen Staaten des norddeutſchen Bundes in ähn⸗ 
licher Weiſe verfahren: dann entgeht die neueſte deutſch⸗nationale Re⸗ 
form⸗Aera allen Nachtheilen, welche eine proviſoriſche — Verewigung 
der Salzauflage mit ſich führen würde, Nachtheilen, welche fi durch 
eine Erhöhung des Salzpreiſes, wie fie vorausſichtlich bei einer Salz⸗ 
ſteuer von 2 Thlrn. pro Centner eintreten wird, noch verſtärken dürften. 

Die Eventualitäten, welche Hoffmann in ſeiner „Lehre von den 
Steuern“ für den Fall einer Ermäßigung der Salzauflage auf 
1 Thlr. pro Centner in Ausſicht ſtellt, treten auch, wenn auch in ge⸗ 
ringerem Maße, bei der Einführung einer Salzſteuer von 2 Thlrn. pro 
Gentner ein. In welchem Grade fie eintreten werden, kann keinem 
Sachverſtändigen zweifelhaft fein, wenn er einigermaßen zu rechnen ver⸗ 
ſteht. Wir wollen hier nur andeuten, was ein gründlich und all⸗ 
ſeitig Sachverſtändiger bei unbefangenem Urtheil gewiß beſtätigen und 
noch beſſer in das Licht ſtellen wird als wir. 

Im Durchſchnitt der Jahre 1863/5 ſind jährlich in Preußen Salz 
aller Art verkauft Centner 3,421,923. Was verkauft iſt, muß ange⸗ 
kauft ſein; waren Vorräthe vorhanden, die in einem Jahre einen ge⸗ 
ringern An⸗ als Verkauf geſtatteten, ſo mußte der Ankauf früher um 
fo größer geweſen fein. Alſo An⸗ und Verkauf, d. i. den Salzverkehr 
überhaupt, kann man nach dem verkauften Quantum dahin ſchätzen, daß 
ein gleiches Quantum auch angekauft werden muß. Dann hätte der 
geſammte Salzverkehr einen Umſatz (in An⸗ und Verkauf) von 
6,843,846 Centner. Für dieſen Umſatz nun den Koſtenauſwand des 
Salzmonopols angenommen, ergiebt für das Jahr (1863/5) 


überhaupt pro Ctnr. 
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6) Magazin⸗Arb. u. Böttcher, Verpackung 25,217 — 14 
Die hier fpecificirten Transport⸗, Magazin⸗, Verpackungs- u. a. Koſten 
erforderten alſo bei der Monopol⸗Verwaltung nur 4 Sgr. 11,7 Pf., 
oder rund 5 Sgr. pro Centner. Wer aber nur einen oberflächlichen 
Begriff von dem Trans port⸗Bedürfniſſe des Salzes in Preußen hat, der 
wird ſofort behaupten, daß die Frachtkoſten von 2 Sgr. 10,9 Pf. pro 
tner viel zu niedrig ſind. Wird aber der Verkehr in Salz bei freiem 
del nicht weit größer ſein, als beim monopoliſirten Handel, wird 
alſo der Frachtſatz pro Centner Salz nicht beträchtlich hoher ſtellen, 
oben nach dem Aufwande der Monopolverwaltung für Frachten? — 
Aehnlich verhält es ſich mit allen übrigen Sätzen und wird dadurch 
ede Angabe Hoffmann's über Erhöhung des Salypreiſes bei freiem 
del beſtätigt. 

Daß jedenfalls die Steuer von 2 Thlr. pro Centner in Preußen 
eine Erhöhung des Salzpreiſes herbeiführen wird, das läßt ſich noch 
von anderer Seite außer allen Zweifel ſtellen. 

Nach den Motiven zu dem betreffenden Geſetz⸗Entwurfe wird die 
preußiſche Staatskaſſe gegen den früheren Monopol⸗Gewinn bei Frei: 
gebung des Salzhandels und Salzſteuer von 2 Thlr. pro Centner rund 
500,000 Tylr. Einbuße erleiden. Dieſer Verluſt der Staatzkaſſe ſtellt 
gleichzeitig den Werth dar, welchen der Alleinbandel mit Salz für den 

taat gehabt hat, und welchen der freie Salzhandel der Bevölkerung 
ha en würde, wenn der Salxpreis nicht ſteigen und alle feine Factoren, 
als: Werth und Preis des Products am Urſprungsorte, Frachten und 
ſonſtige Transportkoſten, Verpackung, Lagerung u. ſ. w. u. ſ. w., blei⸗ 
ben ſollten, wie fie bei der Monopolverwaltung waren. In jenen 
500,000 Thlrn. würde ſich Lohn und Gewinn des Salzhandels⸗Gewer⸗ 


Pfund Salz? 

Wir ſahen oben, daß das Salzquantum, welches 1863/65 jahrlich 
im Inlande in Verkehr, alſo in den Handel kam, einſchließlich auch der 
billigeren (Gewerbes, Landwirthſchafts⸗ ꝛc.) Salzforten, 6,843,846 Ctr. 


koͤnnen und beſonders würde ſich der Kleinhandel des Abſatzes in den 
kleinen Städten und Dörfern ganz bemächtigen; wie ſehr aber dadurch 
beſonders tägliche Bedürfniſſe des gemeinen Mannes ver⸗ 
theuert werden, ergiebt ſich aus Erfahrungen an andern Artikeln hin⸗ 
länglich“. 

Nach unſerer Anſicht iſt bei dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurfe den 
Eventualitäten, welche die Aufhebung des Salzmonopols mit ſich führen 
wird, nämlich Erhöhung des Salzpreiſes in allen feinen Facto⸗ 
ren, Vermehrung des Schleichhandels an den Grenzen der 
Staaten mit niedrigeren Salzpreiſen und von der See aus, Vertheue⸗ 
rung des Salzes für die von den Salzproductionsſtätten entfernt 
liegenden Provinzen und kleineren Landestheile; Bevorzugung 
der Zollvereinsſtaaten mit geringem Salzceonſum bei Ber: 
theilung der Salzſteuer ꝛc., nicht genügend Rechnung getragen. Von 
den beiden Uebeln: Salzmonopol und Salzſteuer von 2 Thlrn. pro Ctnr. 
bei freiem Salzhandel, iſt die letztere offenbar das ſchlimmere und der 
gegenwärtige Stand der Salzbelaſtung der vorgeſchlagenen Aenderung 
vorzuziehen. Am beſten und rathſamſten wäre die völlige Beſeitigung 
jeder Salzauflage. Darüber wollen wir uns in einem letzten Artikel 
ausſprechen. 


Breslau, 11. Januar. 

Das Herrenhaus iſt mit der Verſtärkung der Mitgliederzahl des Ab⸗ 
geordnetenhauſes aus Abgeordneten der annectirten Länder durchaus unzu⸗ 
frieden; es fürchtet, dadurch zu einer größeren Bedeutungsloſigkeit als bisher 
herabzuſinken. In dem jetzt erſchienenen Berichte, deſſen Referent Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow iſt, heißt es: 

Es war in der Commiſſion eine Uebereinſtimmung der Anſichten vor⸗ 
handen, daß der im zweiten Hauſe gefaßte Beſchluß manchen Bedenken un⸗ 
terliege, aber die Meinungen gingen dahin ſehr entſchieden auseinander, 
daß ein Theil der Mitglieder annahm, die Geſammtverhelltniſſe forderten 
zwingend einen ſofortigen Ahſchluß der vorliegenden Geſetzgebung, ſo daß 
jene Bedenken hinter dieſer Forderung zurückträten, der andere Theil da⸗ 
gegen ſich weder von dieſer zwingenden Kraft der Verhältniſſe überzeugen 
noch jene Bedenken ſo gering anſchlagen konnte, daß er a nicht einen 
fein Votum beſtimmenden Ausdruck geben zu müſſen geglaubt hätte. Ein 
Mitglied erkannte das dringend Wünſchenswerthe des Zuſtandekommens des 
Geſetzes an und war deshalb gern geneigt, Bedenken von geringerer Be⸗ 
deutung fallen zu laſſen, hielt einige derſelben jedoch für zu gewichtig, um 
ſie jenem Wunſche unterzuordnen. Da nun beide Anſichten in der Com⸗ 
mission ziemlich gleich vertreten waren, 

ſen, daß bei der Specialberathung der erſte Paragraph des Geſetzes in der 
von jeder Seite vorgeſchlagenen Faſſung mit Stimmengleichheit verworfen, 
die anderen — un = dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen angenommen, 
das fo verſtümmelte Geſetz demnächſt aber einſtimmig verworfen wurde. 

Das zeugt von einer gar gewaltigen Spaltung und inneren Zerfahrenheit 
— jedoch das Herrenhaus mag ſich tröſten; derartige Spaltungen ſind heut 
zu Tage an der Tagesordnung, in conſervativen wie in demokratiſchen Vereinen; 
das find Kriſen, die überwunden werden müſſen. Wer hätte vor einem Jahre 
geglaubt, daß das Miniſterium Zuſtimmung im Abgeordnetenhauſe und Op⸗ 
poſition im Herrenhauſe finden und daß die entſchiedenſten Reactionäre mit 
den entſchiedenſten Demokraten und umgekehrt zuſammen ſtimmen würden! 
Welche intereſſante Verbrüderung in Süddeutſchland: Ultramontanismus 
und Demokratie! Kehren wir zu dem Berichte des Herrenhauſes zurück, ſo 
klagt derſelbe weiter: 

Die Vorlage betrifft nur die Ergänzung des Abgeordnetenhauſes 
aus jenen Landestheilen, der des Herrenhauſes geſchieht keine Erwäh⸗ 
nung. Soll das nicht gleichzeitig aus ihnen ergänzt werden, ſo iſt es ein 
Unrecht gegen ſie, weil ohne das ihre Vertretung verfaſſungsmäßig eine 
unvollſtändige bleibt, ein falſches Bild der Geſammtanſichten des Landes 
giebt. Es iſt aber eben ſo eine ſchwere Schädigung des Herrenhauſes, 
weil ihm die lebendige Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe und damit 
die Kraft entgeht, ihnen den genügenden Rechtsſchutz zu Theil werden zu 
laſſen gegen etwa von der großen Mehrheit der Abgeordneten aus jenen 
Landestheilen dagegen gerichtete Angriffe. Jede ſolche Schwächung eines 
Theiles der Landesvertretung iſt aber eine weſentliche Schädigung des gan⸗ 
zen Landes. Von einer Seite wurde bemerkt: namentlich der überwiegend 
e ländlichen Bevölkerung, welche überdies nach den bisherigen 

ahlreſultaten keine ihren Verhaͤltniſſen entſprechende Vertretung im Abs 
geordnetenhauſe finde. 

Gewiß, ſehr ärgerlich — daß nicht auch die Mitgliederzahl des Her⸗ 


bed darſſllen. Wieviel betrüge denn nun dieſes praemium et luerum renhauſes verſtärkt wird. Aber die Herren haben es ja nicht anders gewollt; 
des Privat⸗ Salzhandels pro Centner und noch mehr en detail pro fie haben ja mit Freuden den Beſchluß des Miniſteriums begrüßt, daß 


nunmehr die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes unabänderlich ſei. Ferner 
heißt es: 
Mit Bedauern ſei es 


genommen, fo wurde bon verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern ausgeführt, in we 


Stellung das Herrenhaus auch rüdjichtlich 


Ze 


eg Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Monta- 


en Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 8 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Januar 1867. 


dieſer wichtigen Vorlage gebracht werde, als ob nur die Anſicht des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu berüdiichtigen ſei, und dies für ſich allein ſchon die 
genügende Vertretung des Landes bilde. Schon habe das Herrenhaus — 
roßentheils wegen des Zuſammenhanges mit dem Gange der äußeren 
Polit — ſich herbeigelaſſen, gegen das, was ſonſt als ein Princip gegol⸗ 
ten, z. B. in dem Wahlgeſetz des norddeutſchen Bundes, dem Drängen der 
Staatsregierung nachzugeben, auch in der Wuchergeſetzfrage babe ſich die 
Majorität anders geſtaltet; es ſei eine Ehrenſache für daſſelbe, daß es über 
dieſe es ſelbſt und das ganze Land tief berührende Bedenken nicht hinweg⸗ 
gehe, ohne ihnen in ſeinen Beſchlüſſen Ausdruck zu geben. 


Nein, wir ſind nicht ängſtlich; wir denken, das Plenum wird auch in 
dieſer Beziehung nachgeben und, wenn es auch den Conflict mit dem Ab: 
geordneten⸗Hauſe nicht ſcheut, doch den Frieden mit dem Miniſterium in alle 
Wege zu erhalten ſuchen. 

Im „Fr. J.“ finden wir in Betreff der Militärkoſten im norddeutſchen 
Bunde folgende Zuſammenſtellung: „Wenn wirklich zur Friedensarmee ein 
Procent der Bevölkerung herangezogen und für jeden Soldaten 225 Thaler 
bezahlt werden ſollten, würden ſich die Leiſtungen dieſer Staaten wie folgt 
berechnen. Es würden zu zahlen haben: 1) Weimar für 2802 Mann 
630,450 Thlr., 2) Meiningen für 1780 Mann 400,500 Thlr., 8) Altenburg 
für 1419 Mann 319,225 Thlr., 4) Coburg⸗Gotha für 1645 Mann 370125 
Thlr., 5) Schwarzburg⸗Rudolſtadt für 737 Mann 165,825 Thlc., 6) Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen für 662 Mann 145,420 Thlr., 7) Reuß jüngere Linie 
für 864 Mann 194,400 Thlr., 8) Reuß ältere Linie für 438 Mann 98,550 
Thlr. Im Ganzen würde dies über 10,000 Mann und über 2,300,000 Thlr. 
betragen. Bringt man dagegen den ſeitherigen Militäretat in den genannten 
Staaten in Rechnung, ſo ergiebt ſich, daß derſelbe in Zukunft um mehr als 
das Doppelte ſich erhöhen muß. Werden die Zelleinnahmen dazu verwendet, 
ſo würden dieſe noch lange nicht ausreichen; es würde z. B. Weimar noch 
über 350,000 Thlr. zuzulegen haben, während jetzt der ganze Militäretat 
dort 200,000 Thlr. kaum überſteigt. Wir werden morgen auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zurückkommen. 


Ueber den Miniſterwechſel in Baiern erhalten wir aus Berlin fol⸗ | 


gende Mittheilung: 

2 Berlin, 10. Jan. Alle Bemerkungen, welche in ſüddeutſchen Blät- 
tern an den baieriſchen Miniſterwechſel geknüpft werden, legen Zeugniß da⸗ 
für ab, daß die Berufung des Fürſten Hohenlohe als ein Erfolg Preußens 
zu deuten iſt. Die Mittheilungen über das Programm des neuen Mini⸗ 
ſters äußern ſich nur verſchieden in Betreff der Linie, bis zu welcher Baiern 
den Beſtrebungen der norddeutſchen Politik entgegengehen wird; eine ent⸗ 
ſchiedene Annäherung Baierns an Preußen wird von keiner Seite in Frage 
geſtellt. Anderntheils iſt nicht zu verkennen, daß Preußen nicht blos bei 
den Friedensverhandlungen große Schonung gegen Süddeutſchland bewieſen 
hat, ſondern auch jetzt äußerſt verſöͤhnlich und rückſichtsvoll nach jener Seite 
hin auftritt, wie ſchon die Heranziehung Baierns zu den Zollverhandlungen 
mit Oeſterreich beweiſt. Daher iſt es denn ſehr begreiflich, daß der Miniſter⸗ 
wechſel in München den öſterreichiſchen Staatsmännern ſchwere Sorgen 
macht. Jedenfalls iſt der von Wien aus betriebene Plan, zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und den ſüͤddeutſchen Staaten eine Bundesgenoſſenſchaft als Gegen⸗ 
gewicht gegen Preußen anzubahnen, vollſtändig über den Haufen geworfen. 
Man conſtatirt auch in Wien die Thatſache, daß die Anziehungskraft der 
norddeutſchen Staatengruppe auf die jübdeuifhen Stammesgenoſſen wun⸗ 
derbar ſchnelle Wirkungen übt, und klagt bereits über die Machtloſigkeit der 
durch die Mainlinie gezogenen Scheidewand. 

Die Correſpondenzen aus der Schweiz legen beſonderen Werth darauf, 
daß Napoleon III. beim letzten Neujahrsempfange ſeine Genugthuung über die 
ſeither zwiſchen der Schweiz und Frankreich herrſchenden guten Beziehungen 
und die Hoffnung ausgeſprochen hat, daß dieſelben auch in dem laufenden 
Jahre keine Störung erleiden würden. Was der Herr v. Banneville dem 
Bundes ⸗Präſidenten in feiner Anſprache bei Ueberreichung der Creditive als 
Nachfolger des Marquis Turgot auf dem Geſandtſchaftspoſten in Bezug auf 
die ſchweizeriſche Neutralität geſagt habe, ſei in ſeinem ausdrücklichen Auftrage 
gejagt worden. Man wird fi erinnern, daß Hr. v. Banneville, der ſich 


übrigens nach Paris zurückbegeben hat, um erſt im März feinen Poſten wieder 


anzutreten, die Verſicherung abgegeben hatte: „In Folge ihrer durch das 
europäiſche Staatsrecht garantirten neutralen Stellung habe die Schweiz, 
indem fie die mit dieſer Stellung verbundenen Pflichten kenne und ausübe, 
für ihre Unabhängigkeit nichts zu fürchten.“ Wenn jene erneuerte Verſicherung 
des Kaiſers für die Schweiz jedenfalls ſehr beruhigend ſein muß, ſo hat man 
dagegen mit Recht bemerkt, daß in derſelben doch nicht minder gleichzeitig der 
Wink für die Schweiz zu liegen ſcheint, unter allen Umſtänden nicht aus der 
ihr durch das europäiſche Staatsrecht angewieſenen neutralen Stellung heraus⸗ 


ſo iſt dies die Veranlaſſung gewe⸗ zugehen 


er 


In Italien iſt jetzt beſonders die Armee⸗Reductions⸗Frage an der Tages⸗ 
ordnung. Aus den Worten des Königs bei der Neujahrsgratulation will 
man bekanntlich ſchließen, daß eine eingreifende Verminderung des Kriegs⸗ 
Budgets nicht zugelaſſen wird. Einem parlamentariſchen Conflicte aber, der 
ſich wegen des Militärbudgets zu entwickeln beginnt, wird, ſo behauptet man 
wenigſtens, die Regierung dadurch am einfachſten zu entgehen ſuchen, daß ſie 
eine Diverſion gegen Rom macht. In dieſer Hinſicht iſt eine Mittheilung 
der „Liberts“ über eine Aeußerung ſehr merkwürdig, welche Victor Emannel 
gleichfalls bei der Neujahrscour geſprächsweiſe gegen den Miniſter des Aeuße⸗ 


ren, Visconti Venoſta, gethan haben ſoll. Der Florentiner Correſpondent 


des genannten Blattes will nämlich wiſſen, der König habe geradezu geſagt, 
er ſei der Winkelzüge und Verſchleppungen des römiſchen Hofes müde; all 


das müſſe alsbald ein Ende haben; man müſſe zu Pferde ſteigen und 


nach Rom gehen, wenn Rom nicht zu Italien kommen wolle. Der Cor⸗ 
reſpondent verſichert, daß dieſe Aeußerung, obwohl ſie in den florentiner 


Blättern nicht reproducirt wurde, doch in den politiſchen Kreiſen der Haupt, 


ſtadt alsbald bekannt geworden ſei und einen außerordentlichen Eindruck her⸗ 


vorgerufen habe. Man wiſſe, daß Victor Emanuel, wenn er auch indiscret 


ſei, doch niemals in's Blaue hineinrede und daß ſeine Aeußerungen noch ſtets 
durch die Ereigniſſe beftätigt worden ſeien. 

In Betreff des bereits zurückgezogenen Entlaſſungsgeſuches des Kriegs⸗ 
Miniſters Cugia behauptet man jetzt, daß es keineswegs nur durch die Be⸗ 
ſchränkung des Armee⸗Budgets, ſondern weit mehr durch die von uns ſchon 


beſprochene Veröffentlichung einer Depeſche Ricaſoli's im grünen Buche ver⸗ 
anlaßt worden fei, worin Letzterer die ſicilianiſchen Ereigniſſe vorausſagt und 


dem Kriegs⸗Miniſter Vorſichtsmaßregeln an's Herz legt; da deren Unterlaſ⸗ 
ſung ſich ſchwer gerächt, ſo iſt dem General Cugia eine empfindliche Blöße 
vor der dfjentlihen Meinung durch Veröffentlichung dieſer Depeſche gegeben 
worden. Was übrigens Ricaſoli betrifft, ſo hat derſelbe durch die Proclama⸗ 
tion ſeiner freiſinnigen Ideen ſich einen großen Einfluß auf die Deputirten 
geſichert. Unter Anderem hat er es dahin gebracht, daß die Art und Weiſe 
der Unterdrückung des Aufftandes in Palermo nicht discutirt werden, ſondern 
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einfach den Tadel oder die Billigung des Parlaments erhalten ſoll. — Ueber 
den Stand der Verhandlungen mit Rom ſchreibt der „Moniteur“ in ſeinem 
Bulletin: „Die letzten Nachrichten aus Rom und Florenz conſtatiren die raſchen 
Fortſchritte, welche die dem Herrn Tonello anvertraute Unterhandlung gemacht 
hat. Man kann ſchon jetzt die Hauptſchwierigkeiten, welche die Sendung des 
Herrn Vegezzi hatten ſcheitern laſſen, als beglichen anſehen, und die etlichen 
Punkte, welche noch ſtreitig ſind, ſcheinen nicht geeignet, die endgiltige Löſung 
noch lange hinauszuſchieben.“ Eine römiſche Correſpondenz der „Italie“ ers 
gänzt dieſe Nachricht des amtlichen Blattes wie folgt: „Der Papſt hat ſich 
auf die Erklärungen geſtützt, welche Baren Ritaſoli ſel ſt in ſeinem Schreiben 
an die Biſchöfe abgegeben hat. Nach dieſen Erklärungen hält ſich der heil. 
Stuhl für berechtigt, kraft des gemeinen Rechts die Biſchöfe für die vacanten 
Sitze direct zu ernennen, ohne die Präſentation der Candidaten ſeitens der 
Regierung abzuwarten, und ferner die präconiſirten Biſchöfe nach ihren Did» 
ceſen zur Beſitznahme zu ſchicken, ohne daß die Regierung von ihnen das 
königliche Placet oder den Eid verlangen könne.“ 

Die Haltung Frankreichs in der orientaliſchen Frage hat ſich in den 
letzten Tagen als keine veränderte zu erkennen gegeben. Herr v. Mouſtier 
hat indeß eine längere Unterredung mit dem türkiſchen Geſandten gehabt, dem 
das mehrfach erwähnte, der „Patrie“ zu Theil gewordene Dementi Beſorgniſſe 
einflößte. In wohlunterrichteten Kreiſen will man bemerkt haben, daß der — 
einen Augenblick allmächtige — Einfluß des Herrn v. Rouher in dem Maße 
abnimmt, als der der Kaiſerin auf den Kaiſer wieder wächſt. — Was das 
Verhältniß der franzöſiſchen Regierung zu Spanien betrifft, ſo ſcheint dieſelbe 
mit den letzten dort ſtattgefundenen Ereigniſſen ganz zufrieden zu ſein, da ſie, 
und dies ungeachtet der Geldnoth, geſtattet, daß eine gewiſſe Anzahl ihr ganz 
ergebener Finanziers eine neue ſpaniſche Anleihe von 90 Millionen auf den 
Pariſer Geldmarkt bringt. Das officidſe „Pays“ feuert Narvaez zur größten 
Energie an. Es meint, daß, da er Spanien aus ſeiner jetzigen Lage reißen 
wolle, er ſich durch nichts irre machen laſſen dürfe. Ein Staatsſtreich ſei eine 
gefährliche und ſchmerzhafte Operation; man könne ſie vornehmen, wenn es 
die Nothwendigkeit erheiſche, aber der Kranke dürfe dann nicht unter den 
Händen des Operateurs zu Grunde gehen. 

Hinſichtlich der ſchon geſtern beſprochenen Artikel Edgar Quinet's bemerkt 
man mit Recht, daß derſelbe in der Anſicht, daß die Große Deutſchlands zu 
derjenigen Frankreichs in unvereinbarem Gegenſatze ſteht, mit der clericalen 
Preſſe und jenem Theile des franzöſiſchen Bürgerthums höchſt merkwürdig 
übereinſtimmt, welcher in der „Revue des deux Mondes“ ſeinen Ausdruck 
findet, wenn er ſich auch von ſeinen unnatürlichen Bundesgenoſſen hinſichtlich 
der Mittel, durch welche die Frankreich dom Rhein her bedrohenden Gefahren 
abzuwenden ſeien, ſehr ſchroff abſondert. Der „Monde“ gefällt ſich noch im⸗ 
mer darin, den innern Zuſammenhang zwiſchen den Thaten der preußiſchen 
Armee und der Hegel'ſchen Philoſophie zu ſtudiren. Bismarck und Hegel ha⸗ 
ben bei Sadowa geſiegt, und es geht von dort eine der katholiſchen ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Civiliſation aus, von welcher Herr Coquille, der Hauptredacteur 
des clericalen Blattes, freilich ein ziemlich ſeltſames Bild entwirft. Er 
ſagt u. A.: 

„Die neue Macht Preußens läuft natürlich in das Militärregiment 
aus. Im Grunde genommen iſt die militäriſche Tüchtigkeit auch die eigent⸗ 
lichſte Tugend der Deutſchen. Ihre Gelehrten kauen ihr ganzes Leben lang 
ae und lateiniſch, ohne dieſe einförmige Nahrung hinunterſchlucken zu 
önnen; trotz einer unermüdlichen Arbeit haben fie ſich das Weſen der 
Griechen und Lateiner ſo wenig zu eigen gemacht, daß ihre Ideen heute 
noch jo dunkel und verworren find wie vor hundert Jahren. Weder in 
Gedanken noch in der Sprache beſitzen ſie Eleganz und Klarheit. Die 
deutſchen Denker haben keine Ideen! ſie träumen. Wenn man Goethe, 
ihren berühmteſten Schriftſteller, lieſt, ſo glaubt man einen indiſchen Philo⸗ 
ſophen zu leſen. Die Franzoſen dagegen, die Lateiner und namentlich 
Griechen find, auch wenn fie nur franzöfiich verſtehen, ſchauen ganz ber 
dutzt auf den deutſchen Genius, der ihnen unperſtändlich iſt. Diele angeb⸗ 
liche deutſche Civiliſation, mit der man die lateiniſchen Völker bedroht, 
wird weiter nichts als eine ſchwere Sͤbelherrſchaft, alſo eine neue Bar: 
barei ſein:“ 

In England findet die angekündigte Maſſen⸗Demonſtration der Reform⸗ 
freunde, welche am Eröffnungstage des Parlaments in Scene geſetzt werden 
ſoll, vor der Preſſe noch ſehr wenig Gnade. Auch „Daily News“ will nichts 
davon wiſſen. „Von wem er auch immer ausgehen mag“, ſchreibt dieſelbe, 
„der Rath, in Maſſe nach Weſtminſter zu gehen, iſt gefährlich. Diejenigen, 
die ihn etwa befolgen ſollten, würden ſich in eine Stellung berſetzen, in der 
ihre beſten Freunde es unmöglich finden würden, ihnen beizuſtehen. Das 
Volk, wir vertrauen darauf, iſt heute klüger als vor achtzehn Jahren und wird 


Theater. — Concert. 

Von den zwei für geſtern (Donnerstag) angekündigten Novitäten 
konnte die eine, die Operette „Die ſchöne Galathée“, wegen eines Krank⸗ 
heitsfalles nicht zur Aufführung gelangen. Das neue Luſtſpiel aber, 
das man an demſelben Abend gab („Raſch gefreit, hat nie gereut“ von 
Max Schmidt), leidet ſelbſt an ſo ſchwerer Krankheit, daß an kein Auf⸗ 
kommen zu denken iſt. Es iſt ein weit verbreitetes Uebel unter den 
modernen deutſchen Luſtſpieldichtern, daß ſie nicht nach Beobachtung des 
Lebens, ſondern der Bühne ſchreiben, wir meinen, daß die von ihnen 
erfundenen Geſtalten und Verwickelungen eine vollkommene Unmoͤglich⸗ 
keit und nirgends anders als auf der Bühne vorhanden ſind. Ein 
Vorgang, wie in dieſem neuen soi-disant⸗„Luſtſpiel“, iſt abſolut finn · 
los, und der Autor kann dabei nichts weiter im Sinne gehabt haben, 
als ſich ſelbſt einen Spaß zu machen. Soll ein ſolcher Scherz aber 
dem Publikum vorgeführt werden, dann muß er wenigſtens in dem 
Gewande eines tollen übermüthigen Humors auftreten und wir accep⸗ 
tiren ihn alsdann auch gern, ſei es auch nur als „höheren Blödſinn“. 
Den puren Unfinn jedoch mag Jeder für ſich behalten. 

Die jüngſte Gaſtrolle des Fräulein Orgeni war die „Leonore“ im 
„Troubadour“ und die Sängerin entwickelte auch bier wieder eine fo 
glänzende Kunſtfertigkeit, daß ihr der reichſte Beifall zu Theil wurde. 
Die Leiſtung gipfelte, wie uns von ſachverſtändiger Seite berichtet wird, 
in dem Duett des letzten Actes, dem wir nicht mehr beiwohnen konnten. 
Frl. Orgeni erhielt nach dieſer Nummer mit Herrn Robinſon, der 
binreißend ſchön an dieſem Abend ſang, einen Hervorruf bei offener 
Scene. Ebenſo hatte ſich Frl. v. Zawisza, die ſehr gut bei Stimme 
war, der lebhafteſten Anerkennung zu erfreuen. Von dem Krampfanfall, 
der ſte kurz vor Schluß betroffen, hat ſich die geſchätzte Künſtlerin be⸗ 
reits ſo weit erholt, daß wir ihre Mitwirkung in der morgen (Sonn⸗ 
abend) ftattfindenden Benefiz;Vorftellung des Herrn Regiſſeurs Stege: 
mann zu erwarten haben. Wir empfehlen dieſe Werftellung um fo 
angelegentlicher, als fie ſämmtliche bedeutenden Kräfte unſeres Opern⸗ 
perſonals in einem großen Concert unter Leitung des Herrn Dr. 
Dam roſch vereint und nächſtdem auch eine vielgenannte komiſche 
Operette „Die ſchöne Galathée“ vorführt. 

e Theaterkapelle unter Leitung des Herrn Muſlkdirector 
Blecha erfreute uns im jüngſten Donnerstagsconcerte durch eine ſehr 
ſaubere Ausführung von Mendelsſohn's Symphonie in A-dur, der ſoge⸗ 
nannten „italieniſchen“, die man gerade nicht häufig zu hören bekommt. 
ſo wie durch die intereſſante, ſehr ſelten aufgeführte Quverture zu „Ali 
Baba“ von Cherubini. Man erfährt daraus, daß ſich ſchon dieſer 
ältere Meiſter ganz vorzüglich auf die Schlag⸗Inſtrumente 5 

8. [Leipziger Blätter für Pädagogik, herausgegeben vom 
e Vereine zu Leipzig.] Unter Wee Ae eriheint ſeit 
dem 1. Januar d. J. bei Brandstetter in Leipzig eine pädagogiſche Zeitſchrift 


— 
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diesmal nicht wieder unbewußt ſeinen Feinden in die Hand arbeiten.“ — 
Ueberdies hebt „Daily News“, gleich der „Times“, hervor, daß die projectirte 
Demonſtration verfaſſungswidrig und ein Angriff auf die Würde und Une 
hängigkeit des Parlaments wäre. 

Aus Spanien liegen im Ganzen nur dürftige Nachrichten vor. Der 
Madrider „Temps“⸗Correſpondent ſcheint keine große Hoffnung zu haben, daß 
die Dinge ſich bald ändern werden. Narvaez ſelbſt wird, fo glaubt er, bis 
zum 1. Juni im Beſitze ſeiner außerordentlichen Gewalten bleiben, weil vor⸗ 
her die neue Kammer dieſen Punkt nicht in Berathung wird ziehen können. 
Was die Proteſtation anbelangt, welche die Deputirten der Königin über⸗ 
reichen wollten und welche die Maßregeln gegen ſie hervorrief, ſo wurde, wie 
der „Temps“ ⸗Correſpondent ferner meldet, dieſelbe ſchon ſeit vier bis fünf 
Wochen vorbereitet. Sie war ein öffentliches Geheimniß, und Narvaez hatte 
daher in aller Ruhe feine Vorſichtsmaßregeln treffen können. Die „Liberté“ 
enthält nur folgenden Bericht unter dem Datum des ͤten: „Der geheime 
Druck der Auseinanderſetzung an die Königin hat aus dieſem Actenſtücke eine 
wahre Proſcriptionsliſte gemacht. Die Herren Verga, Armijo, Canovas del 
Caſtillo, Ulloa und mehrere Andere: find aufgefordert worden, ihre Unter: 
ſchriften anzuerkennen. Die Auseinanderſetzung zählt 123 Namen; es ſind 
eben jo viel Verbannungs⸗Decrete. Dieſer Tage hertſchte eine gewiſſe dumpfe 
Aufregung in der Stadt; zu einer Manifeſtation kam es jedoch nicht! Einige 
Artillerie⸗Sergeanten wurden verhaftet. Man hat eine Proclamation, die 
ſich durch ihre Lügen und ungerechten Anspielungen auszeichnet, in Maſſe 
vertheilt. Der Kampf der Parteien unter ſich überſteigt alles, was man ſich 
denken kann.“ 
ũũ 0 D ( 


Deut ſeh land. 


= Berlin, 10. Jan. [Aus den Commiſſionen des Ab: 
geordneten⸗Hauſes.] Im Abgeordnetenhauſe berieth heut die ver⸗ 
einigte Finanz⸗ und Handelscommiſſion das Geſetz über Aufhebung des 
Salzmonopols und die Einführung einer Salzſteuer. Die Regie⸗ 
rung war vertreten durch den Geh. Finanzrath Scheele und den 
Ober⸗Berghauptmann Krug v. Nidda. Als Referenten fungirten 
für die Finanzcommiſſion Abg. Krieger (Berlin) und für die Han⸗ 
delscommiſſton Abg. Dr. Hammacher. Ref. Abg. Krieger (Ber: 
lin) gab zunächſt eine Ueberſicht über die früheren Verhandlungen hin⸗ 
ſichtlich der Aufhebung des Salzmonopols und ſtellte in folgender Weiſe 
die in Betracht kommenden Geſichtspunkte auf: I. finanzielles Ergebniß 
für Preußen, II. Folgen für Verkehr und Gewerbe, III. Verhältniß zum 
Zollverein, IV. die Frage; inwiefern das Salz als Steuerquelle für 
den norddeutſchen Bund anzuſehen iſt. V. Künftige Stellung der Pri⸗ 
vatſalinen, der letzte Punkt iſt für den Schluß der Debatte vorbehalten, 
der zweite dem Referenten der Handelscommiſſion überwieſen, der dritte 
und vierte aber erſt zu erörtern, wenn die Auffaſſung der Regierung 
bekannt geworden. — Für. das finanzielle Ergebniß kommt die Ein⸗ 
nahme der Staatskaſſe und die Belaſtung der Steuerpflichtigen in Be⸗ 
tracht. In Bezug auf die Staatseinnahmen iſt anzuerkennen, daß nach 
den jetzigen Berechnungen allerdings ein Ausfall von etwa einer halben 
Million zu erwarten, jedoch zu hoffen ſei, daß durch eine Ermäßigung 
der Verwaltungskoſten eine Verminderung dieſes Ausfalles eintreten 
werde. Die Belaſtung beträgt gegenwärtig etwa 10 Sgr. pro Kopf 
der Bevölkerung; dieſer Betrag wurde ſich durch Einführung des Ge⸗ 
ſetzes vermindern, dennoch würde der Salzpreis kein gleichmäßiger ſein 
weil die Bezugskoſten zu verſchiedenartig durch Lage ꝛc. zu den Be⸗ 
zugsquellen ſich geſtalten. Die Mehrheit der Nation würde allerdings 
billigeres Salz eſſen. Man könnte noch fragen, ob nicht durch Contin⸗ 
gentirung der Steuer nach der Kopfquote ein Schutz gegen die Steige⸗ 
rung der jetzigen Belaſtung — geſchaffen werden koͤnnte. — Anträge 
wollte der Ref. für jetzt unterlaſſen, jedoch vorläufig bemerken, daß § 2, 
welcher dem Finanzminiſter die Strafgeſetzgebung überweiſt, nicht an⸗ 
nehmbar ſei. — Ref. Abg. Dr. Ham macher giebt letzteres auch ſei⸗ 
nerſeits zu und erklärt auch die Motive für zu knapp, um ſchon jetzt 
Anträge zu ſtellen. Im Allgemeinen ſei das Geſetz als ein großer 
Fortſchritt zu begrüßen, namentlich wenn das Salz zu gewerblichen und 
landwirthſchaftlichen Zwecken abſolut ſteuerfrei fein fel. Das Odium 
der Controle bei der Monopol⸗Verwaltung — falle weg, der Handel 
gedeihe beſſer in den Händen von Privaten als in denen der Regie⸗ 
rung, namentlich ſei eine Verminderung der Transportkoſten und eine 


(in 6 Heften jährlich 1 Thlr. 20 Sgr.), auf welche die Br. Ztg. bereits vor 
einigen Wochen aufmerkſam gemacht hat und von welcher nun das erſte Heſt 
herausgegeben iſt. Es enthält dies den erſten Theil einer längeren Reihe von 
Auſſätzen „zur Frage der Lehrerbildung“ und betrachtet in dieſem Theile die 
Realſchule als Vorſchule des Seminars für Volksſchullehrer. Ferner bietet 
es einen vortrefflichen hiſtoriſchen Auſſatz: „Die Entwickelung des Leipziger 
Schulweiens, ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Pädagogik“. Endlich 
finden wir darin 2 Recenſionen, a) über Dr. A. Wittſtocks Geſchichte der 
deutſchen Pädagogik (1866) und d) üder A. Tylors Induſtrie und Schule, 
deutſch bearbeitet von B. v. Gugler. Es find die hier genannten Auiläge 
und Kritiken eine vorzügliche Erläuterung des zur Einleitung dienenden Wor⸗ 
tes: „Was wir wollen“. Dies Wort der Verſtändigung der Herausgeber 
mit den Leſern dieſes Blattes hat uns wahrhaft erquickt, denn es hat uns in 
der Uederzeugung beſtärkt, daß der Geiſt Dieſterwegs und der anderen wacke⸗ 
ren Vorkämpfer für ein freies deutſches Schulweſen in den deutſchen Lehrern 
ſich kundgiebt, wo dieſe, unbeengt von auß ren Rückſichten, frei ihre Stimme 
erheben. Die Herausgeber der Leipziger Blätter erkennen zwar die Fort⸗ 
ſchritte an, welche die Pädagogik von Peſtaloni bis auf * hg gemacht 
hat; aber ſie ſind andererſeits überzeugt, daß „gerade in unſeren Tagen die 
Weiterbildung der Volkserziehung hinter den Forderungen einer freiſinnigen 
Erziehungswiſſenſchaft ſowohl, als einer freiſinnigen Politik auffällig zurück⸗ 
bleibt“. Denn mehr als je iſt gerade jetzt die Selbſiſtändigkeit der Schule 
gefährdet, von verſchiedenen übermächtigen Gewalten bedroht. „Auf der einen 
Seite wird fie noch immer in der alten Weiſe von der Kirche bevormundet, 
auf der anderen Seite wird ſie von der Induſtrie ſo entſchieden in das Stoff⸗ 
liche hineingeriſſen, daß die Maſſe des zu Erlernenden kaum zu bewältigen 
iſt. Und die wenigen Stunden, die etwa dem erziehlichen Unterrichte zu freier 
Bewegung übrig bleiben, werden von dem Regierungsſyſteme beeinflußt, da⸗ 
mit die Schule die zeitweilige Politik gerade dieſes Syſtems verewige.“ Der 
Lehrerſtand wird oder ſoll eine Maſchine ſein und ſpielt fo inmitten eines 
hochcultivirten Volkes eine bemitleidenswerthe Rolle. Die „Leipziger Blätter“ 
folgen den altbewährten Grundſätzen der Pädagogik in allen ihren Conſequen⸗ 
zen, „daß die aeg zu klarem Denken und fittliher Veredelung geführt 
werden müſſe, daß man die Lauterkeit und . der kindlichen Na⸗ 
tur wie ein heiliges Kleinod zu hüten habe, daß die Erziehung eine naturge⸗ 
mäße, der Entwickelung des menſchlichen Geiſtes ftelig folgende fein ſolle, daß 
der Unterricht im Kindesalter nur eine allgemeine Vorbildung für das Leben, 
nicht eine einſeitige Abrichtung ſein dürfe“. Vor allen Dingen muß der 
Stand der Lehrer und Erzieher des Volkes zur Selbſtſtändigkeit gelangen. Die 
bisherige Abhängigkeit dieſes Standes laſtet wie ein Alp auf den Gemü- 
thern der Lehrer. „Gedrückte äußere Verhältniſſe, ewiges Zurückdrängen 
auf einen unwürdigen, von aller Theilnahme am offentlichen Leben entfernten 
Standpunkt erftiden das Manneswort zugleich mit der unbefangenen Einſicht 
in die höchſten Aufgaben des eigenen Berufes.“ Die Wenigen, welche es 
wagen, ihre innerſte Ueberzeugung auszuſprechen, werden angeſtaunt wie 
Wunder. Damit fällt denn natürlich auch die Begeiſterung für das Lehren 
und Erziehen, das Erbtheil Peſtalozzi's ; die materialiſtiſche Richtung der Zeit 
ſteckt auch den Lehrer an; „die Sorge für eine anſtändige en macht ihn 
zum Stundengeber, zum Induſtriellen; in handwerksmäßiger Beſchäftigung 
mit Unmündigen ſtirbt er dem hohen Ziele ab, das er ſich geſteckt hatte“. 


Die „Leipziger Blätter“ wenden ſich auch an die Eltern und die Freunde der 
Erziehung, fie wollen die Theilnahme der Gebildeten aller Stände für die Er⸗ 
iehungskunſt zu gewinnen ſuchen (wie Na in den erſten nien dieſes 

ahrhunderts — zum Segen vor allen Dingen des preußiſchen Staates —. 
in ſo reichem und ſchönem Maße der Fall war), auf daß wir hoffen können, 
daß die Vertreter des Volkes die Sache der Voltserziehung endlich „ebenſo 
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„ N 


Erleichterung der Verpackungsart zu erwarten. 


Verhältniſſe der Privatſallnen 2. nach dem Geſetze 
und Nachfrage leicht erfolgen. R prägt eine Cooperation der Sa⸗ 
linen⸗Verwaltung mit dem Finanzminiflerium auch bei Erhebung der Steuer 


vor. Der etwaige Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten würde event. 
zu beſeitigen ſein, wenn die Steuer nicht ſo hoch gegriffen wird. Schließ⸗ 
lich müſſe die Bergwerkſleuer vom Salz fortfallen. Reg.⸗Commiſſar 
Geh. Finanzrath Scheele überreicht einen Vertragsentwurf, welcher mit 
den Zollvereins⸗Staaten zu sehe 0 und erklärt, daß bevor die 
Vereinbarung berbeigeführt if, die e ii der Lage ſei, die 
Schutzmaßregeln zum Geſetze zu treſſen, es ſei indeſſen der 
Conſens aller Vereinsſtaaten über Einführung der Salzſteuer ziemlich 
ſicher vorauszuſehen; Süddeutſchland gegenüber ſei dabei ein Betrag von 
2 Thlrn. nicht zu hoch, ſondern eher zu Niedrig gegriffen. Das Pfund 
Salz koſtet jetzt in Preußen 1 Sgr. 4 Pf., die Steuer bettage dabei 
8 Pf. pro Pfund, in Zukunft werde ſie 7¾ Pfennige betragen. Der 
Preis werde ſich außerdem dadurch ermäßigen, daß die bei der Monopol⸗ 
Verwaltung unerlößlichen unproductiven Ausgaben fortfallen. Das 
Verhältniß zu den Privatſalinen biete keine unüberwindlichen Schwierig. 
keiten. In Bezug auf das Salz zu gewerblichen Zwecken ſei die Abſicht, 
die moͤglichſten Begünſtigungen eintreten zu laſſen; auch die Control⸗ 
Abgabe mit 2 Sgr. pro Centner ſei nur vorläufig in Ausſicht genom⸗ 
men. — Auf Antrag der Abgeordneten Reichenheim und Dr. Löwe 
wird die Debatte auf morgen vertagt, da inzwiſchen die Mitglieder ſich 
über den vorgelegten Vertrags⸗Entwurf abba müßten. — Die 
Juſtiz⸗Commiſſion berieth heute über den bekannten Antrag, ber 
treffend die Ueberweiſung der politiſchen und Preßproceſſe an die Schwur⸗ 
Gerichte. Als Reg.⸗Commiſſar fungirte der Geh. Juſtiztath v. Schel⸗ 
ling, als Referent Abg. Rohden. Letzterer iſt der Anſicht, daß der 
Antrag eine Verfaſſungs⸗Aenderung im Art. 94 involvire. Die Frage, 
ob es möglich ſei, den Antrag zu berathen, falls zur Erledigung deſſel⸗ 
ben eine Verfaſſungs⸗Aenderung erforderlich wäre, wurde ſeitens der 
Commiſſion verneint, vielmehr u. A. von den Abgeordneten Simſon, 
John, Rohden, Elven auf das Beſtimmteſte der Grundſatz feſt⸗ 
gehalten, daß eine neue Geſetzgebung nur im Einklange mit der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vorgenommen werden könne und daß, wenn ein der 
Verfaſſung widerſprechendes Geſetz nothwendig werden ſollte, daſſelbe 
nur erlaſſen werden könne, wenn vorher die Verfaſſungs⸗Aenderung auf 
dem Wege des Art. 107 beſchloſſen und als Geſetz publitirt fei. Dieſer 
Grundſatz wird von der Commiſſion mit allen gegen eine Stimme an: 
genommen. Die Frage, ob zur eventuellen Annahme des in Berathun 
ſtehenden Antrages eine Aenderung der Ark. 94 und 95 der Verfaſſun 
erforderlich ſei, ward hierauf discutirt. In Betreff des Art. 95 wurde 
dies verneint, dagegen ſuchten namentlich die Abg. Röhden, Elden 
und v. Kirchmann darzuthun, daß es für Art. 94 erforderlich. 
Dieſer Anſicht ſchloß ſich die Mehrheit der Commiſſton (7 gegen 4 Stim⸗ 
men) an. In der morgenden Sitzung will die Commiſſion die Frage 
erörtern, ob fie die erforderliche Abänderung der Verfaſſung getrennt von 
dem Antrage auf ein Specialgeſetz bei dem Haufe beantragen ſoll. — 
Die Handelscommiſſton ſtellte den Bericht über die Porto⸗Ermäßlig 
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feſt. — Gemeinde: und Unterrichts⸗Commiſſton ſtanden von Berathun⸗ 

gen ab, erſtere, weil ſie nicht beſchlußfähig, letztete, weil kein Reg.“ 

Commiſſar erſchlenen war. 1 
2 Berlin, 10. Jan. [Die Weſtmächte und die ruſſiſchen 

Pläne in Polen.] Es war vorauszuſehen, daß die engen b N 


des Petersburger Cabinets zur Einverleibung Polens in den "Verwal: 

5 
von Seiten Englands und Frankreichs vor gehen wird: Von einem 
wirklichen Proteste der Weftmächre iſt bis ſetzt nichts gehört worden, 
obgleich die Abſſchten Rußlands ſchon ſeit geraumer Zeit bekannt waren 


tungs⸗Organismus Rußlands nicht ohne Kun 


und durch die Brüſſeler „Independance“ bereits vor einigen Wochen in 
aller Form angekündigt worden ſind. Dagegegen läßt ſich in da BE 
beider Länder der Groll gegen Rußland ziemlich lebhaft vernehmen. 
Die Polemik der englichen Blätter bewegt ſich in zwangtoſeten und 
leidenſchaftlicheren Wendungen; aber die e öffentlichen 
Meinung in Frankreich bat unbeſtreitbar einen ernfleten Charakter. Im 
Allgemeinen haben die Kundgebungen Englands zu Gunſten der Polen, 
ſoweit fie nicht einfach aus der Gegnerſchaft gegen Rußland entſprangen, 
faſt nur die Bedeutung idealer Floskeln gehabt, mit denen die Partei: 


der Politik oder der Theologie ift 
iehung eine nationale, vollsibanlche 


Beſprechungen. „Unſere un 
i ei e Bad 
en der, 

zu allſeitiger Beachtung empfohlen fein ‚mögen. 
5 Geſchichte des Weins und der Trinkgelage von Dr. Rudolf 

Gelbe, Sent Nieolaiſche dee 1807 Niemals hal 
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einmal eine ganze Taſche voll Orden bringen wird. 


Entwurfs mitgetheilt worden. 
mache aus dem Entwurf deshalb ein ſo ſtrenges Geheimniß, um nicht 
| durch ihn den oppofitionellen Parteien Einigungspunkte zu liefern. — 


E 


* nur auftritt, 


N 


teigebig waren, um den Neigungen des britiſchen Volksgeiſtes zu 
ſchmeicheln. Für Frankreich hat die Polenfrage ſeit Jahrhunderten Fleiſch 
und Bein gehabt. Kein Vorwurf iſt von franzöſiſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern einſtimmiger gegen den erſten Napoleon erhoben worden, als daß 
er die Wiederherſtellung des Polenreiches verabſäumt hat, und in allen 
Volksbewegungen ſeit jener Zeit hat die Agitation für Polen eine her⸗ 

vorragende Rolle geſpielt. Bei den Anläufen zu einer diplomatiſchen 
Intervention gegen Rußland, welche im Jahre 1863 unternommen 

wurden, ſtand unzweifelhaft Frankreich an der Spitze der Bewegung; 
aber Napoleon III. entſchied ſich schließlich für den Rückzug, als er ſich 
überzeugte, daß er von England und Oeſterreich keine hinlängliche Unter⸗ 
ſtützung zu erwarten habe und nicht ohne eigene Gefahr mit den polen⸗ 
freundlichen Gefühlen des franzöſiſchen Volkes ſpielen dürfe. Auch jetzt 
iſt die Stellung des Tuilerien⸗Cabinets den Maßnahmen der ruſſiſchen 
Politik gegenüber nicht ohne Schwierigkeit. Der Unmuth der Fran⸗ 
zoſen macht ſich in allerlei Kundgebungen Luft, obgleich die Preſſe an 
einer freien Meinungsäußerung gehindert iſt. Als eine wahrſcheinlich 
künſtlich erzeugte Verirrung der öffentlichen Meinung iſt die Behauptung 
hervorzuheben, daß Rußland zu feinem neueſten Schritte durch ein Ab⸗ 
kommen mit Preußen ermuthigt worden ſei. Das Vorgehen der ruſ⸗ 
ſiſchen Politik iſt ſeit langer Zeit vorbereitet; mit der Niederlage der 
letzten polniſchen Inſurrection und mit dem Zerfall der im Jahre 1863 
verſuchten Tripel⸗Allianz war das Schickſal Polens beſiegelt. Rußland 


y 


hat für die Ausführung ſeiner Pläne nicht einen Pact mit Preußen, 


ſondern einen günſtigen Zeitpunkt abgewartet und glaubt denſelben jetzt 


gefunden zu haben, wo die Diplomatie ſich kaum noch mit Anftand auf 
die Verträge von 1815 berufen kann und wo alle Großmächte für 
wichtigere Dinge Sorge zu tragen haben, als für die polniſche Auto⸗ 


nomie in Rußland. Was in den Gemüthern der Franzoſen wurmt, 
ohne daß es klar ausgeſprochen wird, iſt die Ueberzeugung, daß Ruß⸗ 
land ſchwerlich ſo kurzen Proceß mit Polen machen würde, wenn Frank⸗ 
reich die Neigung und die Macht zu einem entſchiedenen Auftreten da⸗ 
gegen hätte, 

Berlin, 10. Jan. [Aus der Bundesconferenz. — Ro: 


thar Bucher. — Das Geheimniß des Verfaſſungsentwurfs. 
— Graf Bismarck und die Beamtenwahlen.] 
Stimmen des Auslandes haben die Bundesconferenzen durch die Reni⸗ 


Uebelwollende 


tenz einzelner Beoollmächtigten in ein Stadium der Zerfahrenheit 


kommen laſſen, das nicht ferne von dem Aufbruche derſelben gelegen 


hätte. Dem iſt nicht ſo, wie uns von guter Hand mitgethellt wird. 
Die Urſache des anſcheinenden Stillſtandes liegt vielmehr in dem bisher 
überfehenen Umſtande, daß die Discuſſion ſich noch immer in den all⸗ 
gemeinen Vorfragen bewegt, wegen denen mehrfache Rückfragen an die 
Regierungen nothwendig geworden ſind. Ich kann Ihnen poſitiv ver⸗ 
chern, daß die Specialdiscuſſton des Entwurfs noch gar nicht ange⸗ 
fangen. Damit fallen die geſtrigen Gerüchte von der begonnenen artikel⸗ 
weiſen Abſtimmung. Ich hatte geſtern Gelegenheit zu erfahren, daß 
Legationzrath Bucher Protocollführer der Conferenz iſt. Die Proto⸗ 
colle jeder Sitzung muß der Protocollführer, der ſich in der Sitzung 
feine Notizen macht, Abends oder Nachts redigiren und am folgenden 
Morgen vorleſen, worauf das Protocoll unterzeichnet wird. Es iſt 


eine völlig paſſive und mühſame Thätigkrit, die aber dem jungen Le⸗ 


gationsrath, wenn er ſie zur Zufriedenheit der Conferenzmitglieder zu 
erfüllen verſteht, nach dem Schluſſe der Conferenzen wahrſcheinlich auf 
Wenigſtens hat 
der Protocollführer der Fürſtenconferenz von 1850, Obertribunalsrath 
Blömer, damals für ähnliche Arbeit ſolchen Lohn erhalten. Der Um: 
ſtand, daß bisher wenig Authentiſches und Zuſammenhängendes über 


— N den Entwurf bekannt geworden iſt, beweiſt deutlich, daß die Veroͤffent⸗ 


lichung deſſelben nicht im Intereſſe der Kleinſtaaterei liegt. Soaſt 
würden wir den Entwurf längſt in einer Hanſeſtadt oder im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen haben auftauchen ſehen. Uebrigens iſt ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach jedem Conferenzmitgliede nur ein einziges Exemplar des 
Von anderer Seite behauptet man, man 


Graf Bismarck lehnt, wie Sie ſchon erfahren haben werden, grund: 
3 ſätzlich ein Mandat zum Reichsparlamente ab, weil er mit dem Princip, 
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rer auf der patlamentariſhen Tribüne oder auf biplomatichem Poſsen] baß ein Beamter nicht zugleich Abgeordneter fein fol, praktisch den An⸗ 


fang machen will. Es iſt keine Frage, daß in dieſem Punkte ſämmt⸗ 


liche von ihm abhängige Beamte ſich nach dieſem Vorgange auch ſchon 


jetzt zu richten haben werden. 

& [Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Graf Le: 
dochowskij, iſt hier eingetroffen, um dem Könige beim Jahres wechſel 
ſeine Huldigungen darzubringen. Derſelbe hat natürlich bei Hofe und 
in allen Regierungskreiſen die freundlichſte Aufnahme gefunden, denn 
man zollt ſeinem Verhalten allgemeine Anerkennung, man ehrt ſeinen 
verſöͤhnlichen Geiſt, mit welchem er bemüht iſt, die Bande zu befeſtigen, 
welche die Bewohner der Provinz Poſen an das preußiſche Königshaus 
feſſeln, und erkennt dieſe wackeren Beſtrebungen um ſo lieber an und 
legt um ſo mehr Gewicht darauf, als bis jetzt das Verhalten der ka⸗ 
tholiſchen Oberhirten jener Provinz viel zu wünſchen übrig gelaſſen. 

[Das Thurn und Taxis'ſche Poſtmonopol.] Wir ha⸗ 
ben ſchon vor einiger Zeit berichtet, daß die Unterhandlungen des Ber⸗ 
liner Cabinets mit dem Fürſten von Thurn und Taxis wegen Ueber⸗ 
laſſung ſeines Poſtmonspols an Preußen mit großem Eifer betrieben 
werden, um den Vertrag womöglich noch in der diesmaligen Seſſion 
dem Landtage vorlegen zu können. Auch mit den Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes, welche noch eigene Poſtverwaltung haben, werden zu 
gleichem Zwecke Unterhandlungen gepflogen und hofft man, daß ihre 
Forderungen für Ablöfung dieſes Monopols nicht zu übertrieben ſein 
werden, ſo daß endlich eine einheitliche Leitung dieſes wichtigen Zweiges 
des öffentlichen Verkehrs für ganz Norddeutſchland und einen großen 
Theil von Süddeutſchland zu erwarten ſteht. 


= Berlin, 10. Jan. [Preßproceß.] Im Verlage des Abg. Buch⸗ 
händler Franz Duncker bierſelbſt erſchien im v. J. eine Broſchüre unter dem 
Titel: „Die Debatten des Abgeordnetenhauſes über den Obertribunalsbe⸗ 
ſchluß“. Dieſe Broſchüre enthielt die ſämmtlichen in den Sitzungen vom 
9. und 10, Februar v. J. gehaltenen Reden theils im ſtenographiſchen Wortlaut, 
theils im Auszuge. Wie bekannt erhob die Staatsanwaltſchaft wegen des 
Inhalts der Reden der Abgg. Tweſten, Dr. Gneiſt, Kanngießer, 
Dr, Waldeck x. die Anklage gegen Duncker auf Ehrfurchtsverletzung gegen 
den König, Beleidigung von Beamten und Behörden ꝛc. und das Stadt⸗ 
gericht verurtheilte denſelben, indem es annahm, daß der Bericht durch 8 38 
des Preßgeſetzes (als nicht wahrheitsgetreu) nicht geſchützt, der Angeklagte, 
der den Verfaſſer nicht genannt, als Urheber zu betrachten ſei, zu 6 Monaten 
Gefängnißſtrafe. Gegen dieſe Entſcheidung hatte der Angellagte appellirt, in⸗ 
dem er die Beſtimmung des § 35 des Preßgeſetzes für ſich in Anſpruch nahm, 
da er den Inhalt der Broſchüre vor der Veröffentlichung nicht gekannt hahe. 
In der heutigen Sitzung des Criminal⸗Senats des Kammerge⸗ 
richts, in welcher dieſe Appellation zur Verhandlung kam, war der Ange⸗ 
klagte in Begleitung ſeines Vertheidigers des Rechtsanwalts Lewald erſchie⸗ 
nen. Der Letztere führte beſonders aus, daß der Bericht auf den Schutz des 
§ 38 des Preßgeſetzes Anſpruch machen könne, da derſelbe als ein wahrheitsge⸗ 
treuer im Sinne dieſes Basanrophen aufgefaßt werden müßte. Werde dies nicht an⸗ 
genommen, fo ſtehe dem Angeklagten entſchieden der § 35 zur Seite, da ihm 
der Nachweis der Kenntnißnahme des Inhalts vor der 1 nicht 
geführt — Den 1 5 der incriminirten Reden ſelbſt anlangend, ſo komme 
es ihm bauptſächlich darauf an, den Vorwurf der Ehrfurchtsverletzung gegen 
den König zu beſeitigen. Die Oppoſition habe niemals eine ungerechte Hand⸗ 
lung des Königs behauptet; in der Oppoſition lebe gerade der Glaube, es 
ſei nicht möglich, die von der Anklage ineriminirten Stellen auf den König zu 
beziehen. Er beantragte Freiſprechung des Angeklagten. — Der Staatsan⸗ 
walt Frhr. v. Plotho erwiederte, daß zu einem wahrheitsgetreuen Bericht 
auch nothwendig die Form gehöre, daß derſelhe auch die Verhandlungen in 
der Folge wiedergeben müſſe wie ſie wirklich ſtattgefunden. Die ganze Aus 
lage der Broſchüre widerſpreche dem Weſen eines Berichts; ſie enthalte eine 
iſtoriſche Einleitung und fange nicht mit dem Beginne der betreffenden 
itzungen an. Außerdem enthalte dieſelbe Anlagen, die in der Sitzung nicht 
verleſen ſeien. Die tendenzidſe Form der Wiedergabe der Reden laſſe erlen⸗ 
nen, daß es dem Verfaſſer nicht darum zu thun war, das Volk in Kenntniß 
von den Vorgängen in den Sitzungen zu ſetzen, ſondern die Pfeile des Giftes 
gegen das Obertribunal zu richten. Form, Inhalt und Tendenz der Broſchüre 
derhinderten alſo die Anwendung des § 38 des Preßgeſetzes. Im Uebrigen 
erhielt der Staatsanwalt die Anklage aufrecht und verlangte Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes. Der Angeklagte Duncker wies zum Schluß darauf 
hin, daß es, um dem Volke ein klares Bild der Verhandlungen zu geben, 
nötbig ſei, in einer 3 die hiſtoriſchen Thatſachen voranzuſchicken. 
Solche Zuſätze, welche zur Aufklärung des Publikums dienten, könnten einen 
Bericht nicht zu einem nicht wahrheitsgetreuen ſtempeln. Zum Schluß beſtritt 
der Angekl., vor der Veröffentlichung der Broſchüre Kenntniß von dem In⸗ 
7 — derſelben genommen zu haben, weil die Herausgabe auf einer ausdrülck⸗ 
ichen Verabredung mit dem rechtsverſtändigen Herausgeber beruhte. Das 
Kammergericht berieth länger als eine Stunde. Es nahm einmal an, 
daß die beiden wegen Majeſtätsbeleidigung incriminirten Stellen in den Reden 
der Abgg. Dr. Gneiſt und Tweſten auf den König nicht bezogen werden 
könnten. Es nahm ferner auch an, daß der Bericht nicht als ein wahrheits⸗ 
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ge erachtet werden könnte; es naht aber auch endlich an, daß dem 
ngekl. die Kenntniß von dem 7 5 nicht nachgewieſen ſei und ha ſomit 
nur § 35 des Preßgeſetzes zur Anwendung komme. In Folge deſſen änderte 
das Gericht die vom ichter erkannte Strafe in eine Geldbuße von 
50 Thalern event. 4 Wochen Gefängniß um, 2 E 
‚Hildesheim, 9. Jan. [Der bisherige Landdroſt von Hildes⸗ 
heim, Geh. Rath Wermuthl, iſt heute früh gegen 9 Uhr plötzlich geſtor⸗ 
ben. eber die Todesurſache vermögen wir nichts Verbürgtes mitzutheilen, 
da verſchiedenartige Gerüchte in der Stadt curſiren. (Wermuth war früher 
Advocat in Hameln und Director der Oberweſer⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaſt, 
wurde dann Polizeidirector in Hannover und ſpäter Landdroſt in Hildesheim 
und unter preußiſcher Verwaltung des activen Dienſtes durch unbeſtimmten 
Urlaub enthoben. Da feine Thätigkeit in einen durch unſere Bereinigung mit 
Preußen völlig abgeſchloſſenen Zeitabſchnitt fällt, ſo enthalten wir uns eines 
Nekrologes. Die Bildesheimer jedoch, das dürfen wir ſagen, werden ſich er⸗ 
leichtert fühlen, indem nun völlig vorüber iſt die Gefahr, ihn je wieder als 
Chef über ſich zu erblicken: eine Gefahr, die Mancher in Wermuth's Ver⸗ 
hältniß zum Polizeidirector Stieber erblickte, mit welchem er bekanntlich im 
Kölner Communiſtenproceſſe zuſammenwirkte und hernach das „Schwarze 


Buch“ verfaßte.) 

Schwerin, 8. Jan. [Zum Proceß der Nationalbvereins⸗ 
Mitglieder.] Der „Nordd. Corr.“ erklärt ſich über die Schritte, 
welche die Roſtocker Nationalbereins⸗Mitglieder zur Wahrung der Rechts⸗ 
continuität ihrer vor dem Bundestage unerledigt gebliebenen Beſchwerde⸗ 
ſache zunächſt bei der Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion, ſodann bei dem 
preußiſchen Staatsminiſterium gethan haben, in nachſtehender Weiſe: 
„Die Liquidations-Commiſſion iſt von Preußen, Oeſterreich und den 
übrigen betheiligten Regierungen des deulſchen Bundes zu einem bes 
ſtimmten und begrenzten Zwecke eingeſetzt worden. Wenn dieſelbe ſich 
zur Auslieferung gewiſſer Actenſtücke an die Recurrenten erboten hat, 
ſo wird ſie dazu einer ſpeciellen Bevollmächtigung bedurft haben. Es 
iſt aber keine unter den Regierungen, welche die Liquidations⸗Commiſſion 
eingeſetzt haben, berechtigt, ſich als Ober⸗ oder Recurs⸗Behorde derſelben 
anzuſeben und zu geriren. Wollen die ehemaligen Mitglieder des Na⸗ 
tionalvereins ihre Sache profequiren, ſo wird ihnen wohl nur übrig 
bleiben, ſeiner Zeit den Beſchwerdeweg von Neuem zu betreten.“ Die 
„Roſt. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Auslaſſung des miniſteriellen Blattes: 
„Soviel wir wiſſen, iſt der Recurs an die preußiſche Regierung in ibrer 
Eigenſchaft als Präſidialmacht und Vertreterin der ſämmtlichen Regie⸗ 
rungen, welche die Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion eingeſetzt haben, 
gerichtet worden. Die preußiſche Regierung in Verbindung mit den 
übrigen in der Commiſſton vertretenen Regierungen wird ohne Zweifel 
als höhere Inſtanz der Bundes⸗Liquidations-Commiſſion gelten dürfen.“ 
Der Artikel des miniſteriellen Blattes verdient inſofern Beachtung, als 
daraus der Wunſch der Regierung erhellt, in der ihr ungelegenen Be⸗ 
ſchwerdeſache aus der mitten im Rechtsgange ‚erfolgten Auflöſung des 
Bundestages als der bis dahin comvetenten Behörde Nutzen zu ziehen 
und die bisherigen Schritte ihrer Gegner auf dieſem Wege fruchtlos 
zu machen. 


München, 8. Jan. [Die künftige bairiſche Politik. — 
R. Wagner.] Die Richtigkeit der Angabe, daß Fürſt Hohenlohe als 
eine Aufgabe der künftigen bairiſchen Politik das „Anziehen der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Provinzen an Baiern“ bezeichnet habe, iſt von anderer 
Seite beſtritten worden. Dem gegenüber bin ich in die Lage geſetzt, 
jene Angabe ſogar noch weiter auszudehnen und bezügliche Abſichten 
oder — Wünſche auch ſolchen Kreiſen zu vindiciren, welche in Baiern 
als maßgebend angeſehen werden müſſen. Noch während des Krieges 
wurde von einem hochgeſtellten Regierungsbeamten das „Heranziehen 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen etwa in Form von moralischen 
Eroberungen“ öffentlich als die Aufgabe der bairiſchen Politik erklärt, 
zu deren Verwirklichung alle Ausſicht gegeben und die Unterſtätzung 
Preußens gewiß ſei. Fürſt Hohenlohe würde also bei Durchführung 
eines ſolchen weitgehenden Planes auf Unterſtützung auch in Baiern 
rechnen können und hat, als er jenen Gedanken ausſprach, weder etwas 
Neues noch etwas Ueberraſchendes ausgeſprochen. — Was die „per⸗ 
ſönlichen Gründe“ betrifft, welche den Freiherrn v. d. Pfordten ver⸗ 
anlaßten, ſein Eutlaſſungsgeſuch einzureichen, ſo glaube ich als ganz 
pofitiv hinſtellen zu dürfen, daß der Name Richard Wagner's in 
der Geſchichte ſeines Entlaſſungsgeſuches eine hervorragende Rolle geſpielt 
hat. Ob bei den Verhandlungen mit Herrn v. Neumayr oder mit dem 
Fürſten R. Wagner's Erwähnung geſchehen, muß ich dahingeſtellt fein 
laſſen. Ich bemerke hier nur beiläufig, daß die Erbauung des vielbe⸗ 


— . — . —— ⏑ ——— — — P —p— Tr 


genügt, gelingt es ihr doch, zum Herzen des Publikums in einer Weiſe zu] wenn er nicht einmal krähen könne; ſo was verſtünde ja ſein kleiner Sohn⸗ 


ed 
berſammelte 


ſtrati 
öchſten Behörden zu verfolgen; 
ch 10 0 Binter zur Beſchämung Derer, die es 


werde. Die verſammelte Synode nahm den 85 


London. I n Betreff der Zulaſſung der Frauen in Amerika 
um Congreſſe] und bei Gelegenheit der jüngſten Verhandlungen über 
en Gegenſtand bemerkt der Corteſpondent der „Daily News“ in einem 
Briefe nach einem Nüdblide auf bie Tätigkeit der Frauen im Sanitäts⸗De⸗ 
g ent und ſpeciell bei der Kranken⸗ und Verwundeten⸗Pflege: 
Faſt die ganze weibliche Bevölkerung war durch ihre Verwandten bei dem 
e für die eine oder die andere Partei in der lebhafteſten Weiſe intereſ⸗ 
firt und im Laufe der Keane ibentificieten ſie natürlicher Weiſe die Sache 
mit den Männern, die fie ausſochten. Bis zum Jahre 1862 waren Frauen 
nur bei Antiſtlavei⸗Verſammlungen und Zusammenkünften für die Rechte 
der Frauen öffentlich aufgetreten, ohne ſich auf Politit und ſpeciell ni Wahl⸗ 
nen einzulaſſen. Da eröffnete den Reigen Miß Anna Dickinſon aus 
jelphta, die, ürſprunglich Fabrik⸗Arbeiterin, ſich in ihren Mußeſtunden 
ziemliche Bildung erworben hatte und, in feurigem Intereſſe für den 
wegen zu enthuſtaſtiſcher Demonſtrationen gegen General M Clellan 
ch telle verlor. Kurz darauf trat ſie Air mit rg r als poli⸗ 
ſche Rednerin auf und leiftete bei den Wahlen 1862—64 den Republikanern 
in den nicht ganz ſicheren Staaten afteſten Dienſte. Obgleich 
Beredtſamkeit durchaus nicht 


lätze und oft formlos 


emeind find, füllt ſie die größten Säl 


die un BEN 

klar, Fi ſtürmiſch iſt und ihre 85 J alt, 
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und obschon fie wohl ſchverlich den Anforderungen der Kritik | 


sprechen, die mancher Redner beneiden dürfte. Viele andere find ſeitdem, 
wenn auch nicht mit demſelben Glüde, ihren Fußſtapfen gefolgt. Indeſſen iſt 
es nicht allein die politiſche Lage des Landes, die das Weib in die Arena 
führt, ſondern es kommt dazu das geringe Verhältniß, worin die männliche 
zu der weiblichen Bevölkerung ſteht. Schon vor 30 Jahren wurde dieſe 
Klage vernommen und feitdem, und trotz der enormen Einwanderung von 
Männern aus allen Ländern Europa's, ſind die Männer im Verhältniß noch 
immer ſeltener geworden. Eiſenbahnen und Telegraphen haben ihnen die 


unerſchöpflichen Hilfsquellen des amerikaniſchen Continents nach allen Seiten] Athemho len): 
hin erſchloſſen und die Folge iſt, daß die Preiſe für männliche Arbeit in „Er hat's nur vergeſſen!“ (Zu dem betreffenden 


manchen Zweigen, im Lehrfach z. B., auf eine exo bitante Höhe geitiegen find. 
Gebildete Frauen ſtrömen von Jahr zu Jahr mehr in dieſe Carriere und 
man findet jetzt in Neu⸗England und anderen Theilen des Landes Frauen 
an der Spitze ſehr bedeutender Schulen, zum Theil für Knaben, zum Theil 
gemiſcht für Knaben und Mädchen, und mit Gehältern von 300—700 L. 
jährlich. Wenn auch Frauen an ſolchen Anſtalten vielleicht nicht et 
Dienſte wie tüchtige Lehrer leiſten, fo find fie doch erſahrungsmäßig Lehrern, 
die für daſſelbe Gehalt zu haben wären, bedeutend vorzuziehen. Während 
des Krieges hatte man angefangen, Frauen, die durch denſelben ihre Ange⸗ 
börigen verloren hatten und allein daſtanden, in beträchtlicher Anzahl in den 
Hüreaus der Regierung zu beſchäftigen. Letztere Maßregel, welche beſonders 
dem Finanzminiſterium ein ſtarkes weibliches Contingent zuführte, hat ſich 
allerdings nicht ſehr praktiſch bewieſen, was jedoch nicht an den angeſtellten 
weiblichen Subalternen, ſondern an den Staatsmännern liegt, die ihre eigenen 
Proteges und Schützlinge maſſenhaft und in folder Anzahl placirten, daß 
die Anſtalten keine hinreichende Arbeit hatten und die Aufrechterhaltung der 
Disciplin unter ihnen faſt unmöglich wurde. So wurde die Arbeit nur halb 
getban, und der Finanzminister, von allen Seiten mit ähnlichen Geſuchen um 
Stellen beſtürmt, ſoll beabſichtigen, fein Departement ganz von den weiblichen 
Arbeitern zu ſäubern; da aber die Gehälter im Dienſte der Regierung in 
gar keinem Vergleiche zu den Summen ſtehen, die der Kaufmannsſtand und 
induſtrielle Unternehmüngen für tüchtige Kräfte ausgeben, fo dürfte wohl der 
Zeitpunkt nicht fern fein, wo der Staat nothgedrungen einen großen Theil 
der Subalternſtellen mit weiblichen Beamten ausfüllen wird, da er für die⸗ 
ſelben Gehälter bei Weitem nicht ſo zuverläſſige und tüchtige Männer finden 
würde. Der Gouverneur von Maſſachuſetts conftatirte vor einigen Jahren, 
daß in ſeinem Staate allein 40,000 Frauensperſonen lebten, die keine Männer 
finden könnten, und es bei der gegenwärtigen Organisation der Geſellſchaft 
ſehr ſchwer finden müſſen, ſich zu ernähren. Die bloße Exiſtenz ſolcher un⸗ 
beſchäſtigten, hilfloſen Schaaren muß im Laufe der Zeit einen mächtigen Druck 
ausüben, ſobald einmal eine Bewegung entſieht, um Frauen, die nicht beis 


rathen wollen oder können, ein ergiebiges Feld der Thätigkeit zu öffnen. Die 3 


die Gaſſe brechen, müſſen allerdings der Lächerlichkeit trotzen, aber fie halten 
einſtweilen wenigſtens die Aufmerkſamkeit des Publikums für dieſe Frage 
wach und machen daſſelbe Schritt vor Schritt mit der Idee vertraut, daß 
das 
füllen kann. 


[Bon den Brettern, die die Welt bedeuten.] Vor einigen Wochen, 
erzählt die „Berl. Mont.⸗Ztg.“ als wahre Anecdote, wurde eine ſogenannte 
Feerie einſtudirt, in der irgend einem Schauspieler mehrfach die Aufgabe zu⸗ 
„das Krähen des Haushahnes nachzuahmen. Der mit dieſer Leitung be⸗ 


— 


traute 


weiſe und dige Director ſagte ihm: dann ſei er gar kein Künſtler, 


Weib gar manche Beſchäftigungen eben ſo gut wie der Mann aus⸗ 1 


Hiftrione erklärte aber auf der Probe, er könne nicht krähen, und der dieſes 
kunſtverſtän 


und: „Das werde ich Ihnen gleich beweiſen, komm mal her, Rudolf!“ Das 
Directionskind befand ſich auf der Bühne und folgte dem väterlichen Rufe. 
„Wie macht der Hahn, mein Sohn?“ Das Kind ſah den Papa verdutzt an, 
beinahe bedenklich. Vielleicht fürchtete es, daß dem Veranlaſſer ſeiner ſußen 
Daſeinsgewohnheit etwas im Gehirn picke, vielleicht eine ſchwarze Bau 
berhenne oder ein anderer Vogel. „Aber, mein Junge, paß doch auf! Nun, 
wie kräht der Hahn?“ Der Knabe lächelt und ſcheint d'rauf zu kommen. 
Papa (ihm den Kopf ſtreichelnd): „Nun, nun!“ Der Sohn (nach tiefem 
„Munuh!“ Papa: „Ochſe!“ (Zum Perſonal gewendet): 
teur, der zu kraͤhen hat): 
„Morgen ſoll er's Ihnen vormachen!“ 


Oer Krieg im Jahre 1866. Kritiſche Bemerkungen über die Feldzüge 
in Böhmen, Italien und am Main. Leipzig, Verlag von Otto Wigand. 
„So verſchieden die Anſichten uber die Ereigniſſe des Sommers 1866 und 
ihre Folgen ſein mögen, eine hervorragende geſchichtliche Bedeutung kann ihnen 
Niemand abſprechen, und erſcheint daher ihre möglichſt vielseitige Erörterung 
wohl gerechtfertigt. Iſt bisher der hiſtoriſch⸗politiſchen Seite der raſch und 
glücklich vollbrachten nationalen That Preußens eine reiche Literatur gewidmet, 
Br dieſelbe zu erſchöpfen, ſo gilt dies noch weit mehr von der militäriſchen 
ite, für deren eingehende . noch ſo manche thatſächliche Details 
vermißt werden. ie das gewaltige Vorgehen in tactiſcher und ſtrategiſcher 
Hinſicht ausgeführt worden, warum Preußen Siege auf Siege gehäuft, 
während Oeſterreich eine Niederlage nach der andern erlitten, dieſe Frage 
iſt gewiß eine der intereſſanteſten und noch lange nicht genügend beantwortet. 
Daran haben wir nie gezweifelt, daß bei der gegebenen hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung der ſich bekämpfenden Staaten Preußen die Erfolge davon tragen 
mußte, deren es ſich nun Oeſterreich und deſſen Verbündeten gegenüber er⸗ 
freut, In den „Militäriſchen Briefen“ der Breslauer Zeitung war dieſe 


Grundanſicht ſchon vor und während wie nach der kriegeriſchen Action unum⸗ 
wunden dargelegt. Nun wird für dies Thema ein neuer Geſichtspunkt eröffnet. 
Nach ſo vielen einſeitigen, hämiſchen und verdächtigenden Aeußerungen, wie 


ſolche bis jetzt aus dem benachbarten Kaiſerſtaate über die preußiſchen Erfolge 
verlautbarten, begegnen wir in der vorliegenden Schrift zum erſten Male 
einer öſterreichiſchen Feder, welche denselben, fo weit dies unter den ob» 
waltenden Verhältniſſen möglich, gerecht zu werden ſucht, die Schäden des 
eigenen Landes aber unbefangen genug bloßlegt. 


* Ben. | 


ſprochenen Theaters nach den Ideen Wagner's und der neuen, zu dem⸗ 
ſelben führenden Straße mit Brücke über die Iſar eine hoͤchſten Orts 


beſchloſſene Sache iſt. 
Italien. 


Florenz, 5. Januar. [Die Reife des Cultus⸗Miniſters 
Berti nach Rom zum Papſte] bezweckt, wie man der „K. Z.“ 
mittheilt, ein Abkommen im Sinne des Ricaſoli'ſchen Briefes: Die Re 
gierung verzichtet auf das Exequatur für die direct vom Papſte zu er⸗ 
nennenden Biſchöfe, die überdies ohne Eid ihre Sitze werden einneh⸗ 
men können; ihre Erlaſſe werden des königlichen Placets nicht bedürfen. 
Die Frage der Verminderung der Diöcefen könnte definitiv nur durch 
ein Concordat erledigt werden, und ein ſolches iſt vor Anerkennung des 
Königreichs Italien nicht möglich. Inzwiſchen will man ſich dahın 
einigen, daß die Verminderung der Bisthümer thatſächlich ſtattfinde, in⸗ 
dem eine gewiſſe Anzahl derſelben von den Biſchofen der benachbarten 
Diöcejen verwaltet werden ſoll. Man hofft, daß es gelingen wird, den 
heiligen Vater auch zu einer Verſtändigung über die Poſt⸗, Zoll: und 
3 zwiſchen der paͤpſtlichen und der italieniſchen Regierung zu 

ewegen. 

[Dem Jahrbuch der Kirhenftaaten] iſt nichts von irgend 
einer Umwandlung der Anſichten anzumerken. Es führt nach wie vor die 
Migre. Mileſt, Appolloni und Gramiccia als päpſtliche Delegaten von 
Bologna, Macerata und Perugia an. 

Nom, 4. Jan. [Die Ruhe Roms.] Die ununterbrochene Ruhe 
der Stadt, ſchreibt man der „N. Z.“, wird den Römern eine Laſt, 
welche fie ſchweigend tragen und wohl noch eine geraume Zeit tragen 
werden. Nach ſo großen Erwartungen, welche ſie ſelbſt von ſich in der 
Welt zu erregen begonnen hatten, iſt dies ihnen auferlegte Schickſal 
ſtummer Paffisität etwas beſchämend für die Heißſporne der geheimen 
Clubs, welche ſich um eine öffentliche Rolle gebracht ſehen, oder demü⸗ 
thigend für einige Patrioten vom Glauben des Stefano Poreari, welche 
dem roͤmiſchen Volk noch politiſche Regungen zugetraut haben. Das 
geheime Journal „Roma dei Romani“ bringt deshalb einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Die Ruhe Roms“, woraus wir folgende 
Auszüge machen: 

„Die Ruhe, welche nach dem Abzug der franzöſiſchen Truppen in Rom 
berrſcht, iſt ein wahrhaftes Problem, über das ſich vor allererſt die päpſtliche 
Regierung verwundert. Frankreich ſchreibt ſie ſeiner moraliſchen Protection 
zu, die römifche Regierung vielleicht ihren Zuaven und ihrem Regiment, 
welches gewaltſamer als je den Ueberreſt des Kirchenſtaates bedrückt. Wenn 
ſie dieſe Ruhe nicht der Liebe zu ihr, ſondern der Gewalt zuſchreibt, ſo iſt 
don dieſen beiden “rrtbümern der eine minder falſch und minder beleidigend 
als der andere. Was Frankreich betrifft, ſo iſt es in gewiſſer Weiſe richtig, 
daß auch nach dem Vollzug der Septemberconvention noch ſein Schatten Rom 
— Doch darf ſich Niemand über das Wie und das Bis wie lange 

u 


Frankreich hielt in Rom die Ehre feiner Fahne für gekränkt, welche under: 
mögend war, der Regierung irgend eine gute Handlung abzuzwingen, wäh⸗ 
rend die Occupation ſelbſt die Unterthanen mit eiſerner Hand darniederhielt. 
Frankreich wollte demnach ſehen, was die Regierung zu thun vermöͤge, nad: 
dem ſie ihrem unzufriedenen Volk allein gegenüber blieb. Der Druck einer 
fremden Macht fordert alſo nicht mehr die empfindliche Eigenliebe der Regie⸗ 
rung heraus. Napoleon III. hat aufgehört, den Papſt zu langweilen (Worte 
eines katholiſchen Journals), indem er ihm ſeine Rathſchläge aufdrang. Er 
kann jetzt frei handeln; das Verdienſt wird fein eigenes fein. Dieſe Genug⸗ 
thuung wird dem Souverän nicht fehlen, welcher aus der Zufriedenheit ſeiner 
Unterthanen eine Ehrenſache macht. Was kann er nun heute jagen? Daß 
er nicht ſeine Provinzen hat? daß ſein Staat zu gering, ſeine Armuth zu 
grob iſt? Doch was geht dies die Römer an? Sind fie daran ſchuld? 

enn fie zufrieden ſ nd, fo wird ihr glücklicher Zuſtand auch die anderen 
Ben um fo befjer zur Rückkehr unter das „väterliche“ Regiment her: 
eiloden. 

Doch die Zeit der Illuſtonen ift vorüber. Wie es um uns beſchaffen ift, 
werden wir fortan in einem genauen Nachweis von dem Treiben der päpſt⸗ 
lichen Regierung darthun. — Wer kann wohl annehmen, daß ein Staat, wie 
der unſrige es iſt, ewig fortdauere? Wer könnte einen ſolchen Zuſtand er⸗ 
tragen? Nitt einmal die Regierung ſelbſt, es ſei denn mit der Hoffnung 
auf eine fremde Intervention oder eine europäiſche Verwickelung. Dieſe Hoff⸗ 
nung allein iſt es, welche ſie die gegenwärtige Agonie ertragen läßt. Für 
uns aber, die wir dieſe Hoffnungen nicht theilen, iſt die Agonie an ſich ret⸗ 
tungslos und unerträgliches Leiden. Für uns iſt die römiſche Frage nicht 
eine Frage abſtracter und principieller Natur; ſie iſt ein realer Zuſtand un⸗ 
erträglichen Leidens. Sie ift nicht einmal eine Frage der Annexion an ein 
roßes Reich; denn obwohl das nationale Recht zu unſeren Besürfnifjen ge⸗ 
ort, fo iſt es doch nicht deren einziges. Die Welt wiſſe es: unſer erſtes 
Bedürfniß iſt dies: freie Bürger zu fein. Wir wollen nicht länger das 
todte Beſitzthum (mano morta) des Prieſters und der Spott von Sbirren 
und Fremdlingen ſein. Wir wollen es nicht, und Gott weiß es, daß wir es 
nickt länger ſein werden. Dem hartnäckigen Non possumus halten wir ein 
noch hartnäckigeres Non volumus entgegen. Die Seit wird richten, welcher 
dieſer beiden Sprüche Sieger über den anderen werden muß.“ 

Daſſelbe Blatt der Nationalpartei warnt, die (mazziniſtiſchen) An⸗ 
leihezettel, welche eben mit dem Zeichen der Wölfin in Rom in Umlauf 
gehen, als von ihr ausgehend zu betrachten. 

[Die Unterhandlungen mit Tonello! deckt ein tiefes und 
indifferentes Schweigen. Nur verlautet, daß ſie fortgeſetzt werden, daß 
die florentiner Regierung ſich zur Preisgabe des Exequatur und des 
Eides der Biſchöfe hinneige, daß demnach ein günſtiges Reſultat in 
dieſen geiſtlichen Angelegenheiten zu erwarten ſei. Von ihm und einem 
weiteren Verſuch, die Unterhandlung auf das politiſche Gebiet hinüber⸗ 
zuſpielen, wird demnächſt der Gang der Dinge in Rom überhaupt ab⸗ 
hängig ſein. 

[Der ger) hat die Weihnachtsfunctionen glücklich überſtanden. Allge⸗ 
mein fiel es auf, daß er zuſammengeſunken und ſehr gealtert ausſieht; nur 
ſeine ſonore Stimme hat noch nicht die alte Kraft verloren. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Januar. [Zur orientaliſchen Frage.] Die 
griechen freundliche Wendung, welche ſich hier vollzogen hat, ſoll bereits 
in Konſtantinopel Ausdruck gefunden haben. Der neue Geſandte, Herr 
Bourre, hat der Pforte nachdrücklich Nachgiebigkeit empfohlen. Man 
verlangt von der Pforte, daß ſie den Candioten einen chriſtlichen Gou⸗ 
verneur geben ſolle. Die übrigen europäiſchen Machte werden dieſelbe 
Sprache in Konſtantinopel führen und dies als eine Vertagung der 
orientaliſchen Frage darſtellen. Zwiſchen Herrn v. Mouſtier und dem 
Fürſten Metternich finden häufige Beſprechungen ſtatt. 

[Mexicaniſches.] Ein auf dem Kriegsminiſterium eingetroffener 
Bericht des Marſchalls Bazaine zeigt an, daß das Expeditions⸗Corps 
nun vollſtändig concentrirt und in verſchiedenen Etappen ftaffelförmig 
aufgeſtellt iſt. In Mexico, der Hauptſtädt, ftehen noch 6000 Mann 
Franzoſen; die übrigen befinden ſich in Puebla, Orizaba, Vera⸗Cruz 
und ſollen ſich je nach dem weiteren Abrücken der einzelnen Truppen⸗ 
theile in jenen Städten ablöfen, bis fie alle in der genannten Hafen: 
ſtadt vereinigt find. Zu dem Ende wird bei Vera⸗Cruz ein großes 
verſchanztes Lager aufgeſchlagen, das zur Aufnahme von 22,000 
Mann geeignet ſein ſoll. Gleichzeitig meldet man ein glückliches Ge⸗ 
fecht des mexicaniſchen Generals Mendez, der bei Cuatro die vereinigten 
Juariſten⸗Chefs Garcia, Ledesma und Bravo geſchlagen habe. Ledesma 
wurde getödtet und den Juariſten ein Verluſt von 600 Mann zuge: 
fügt. Gleichzeitig ſollen ſich die Indianerſtämme der Sonora, nament⸗ 
lich die Vakis und Opatas, am Buenaviſta⸗Fluſſe zu gemeinſamem 
Widerſtande gegen die Juariſten erhoben haben. Man giebt die Zahl 
der ſtreitbaren Männer dieſer vereinigten Stämme nahe an 35,000 an. 

[Die Expedition nach Korea.] Es hat hier einigermaßen 
überraſcht, daß die Expedition nach Korea, wie der heutige „Moniteur“ 


mittheilt, ſchon ihr Ziel erreicht hat. Die „Liberts“ macht zu dem 
(ſchon mitgetheilten) „Moniteur“⸗Bericht folgende Bemerkungen: 

„Kang⸗Hoa zerſtören und es verlaſſen, indem man 197,000 Fres. in Sil⸗ 
berbarren, Manuſcripte und Bücher unter dem Vorwande miknimmt, den 
Tod von Miffionaren zu rächen, die, als fie nach Korea gingen, wußten, 
welchem Schickſale ſie ſich ausſetzen würden, das iſt, was wir dem franzöſi⸗ 
ſchen Namen Achtung verſchaffen beißen. Noch einige folder fernen Expe⸗ 
ditionen, und wir werden die Chineſen zu kämpfen gelehrt haben. Was 
werden wir aber dann thun, was werden wir mit einer Hand voll Leute ge⸗ 
gen 360 Millionen ausrichten können? Schon jetzt wagen die chineſiſchen 
Seeräuber ſich zu zeigen und europäiſche Schiffe anzugreifen. Laſſen wir die 
Chineſen bei ih zu Haufe in Frieden, und mögen ſich unſere Miſſionare da⸗ 
mit begnügen, bei uns zu predigen.“ 

[Zur Armeereform.] Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung 
erreichte das franzoſiſche Heer am 1. d. M. an Linie und Reſerve 
einen Beſtand von 610,000 Mann. Rechnet man dazu die 100,000 
Mann, welche in dieſem Jahre zur Einſtellung gelangen, ſo repräſen⸗ 
tirt die franzöſiſche Armee in dieſem Jahre eine Macht von 710,000 
Mann. — Der „Conſtitutionnel“ enthält eine ihm, wie man an⸗ 
nimmt, vom Kriegs miniſterium zugeſandte Mittheilung, worin durch die 
Ereigniſſe des Jahres 1859 zu beweiſen geſucht wird, daß Frankreich 
im Augenblicke nicht die für ſeine Bedürfniſſe nothwendige Truppen⸗ 
zahl beſitzt und daß eine Armee von 6— 700,000 Mann nicht hin: 
reichend ſei, um allen Eventualitäten begegnen zu können. Es ſei ein 
Irrthum, wenn man glaube, daß 700,000 Soldaten auch 700,000 
Streiter geben. Dieſer Irrthum habe auch zur letzten Niederlage 
Oeſterreichs beigetragen, das trotz ſeiner 700,000 Mann unter den 
Waffen nur 140,000 Mann in Italien und 180,000 in Deutſchland 
hätte aufſtellen können. 

Was Frankreich anbelange, fo habe dieſes 1859 639,000 Mann unter den 
Waffen gehabt, und dieſe Zahl ſei nicht hinreichend geweſen, um eine Armee 
zur Deckung des Rheines zu bilden. Der Kaiſer hat ſchon einmal in einer 
ſeiner Reden darauf angeſpielt, daß der Friedensſchluß nach der Schlacht von 
Solf:rino eine Nothwendigkeit geweſen fer; fo deutlich und klar, wie der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ es heute durch Ziffern macht, daß damals der Kaiſer zum Frie⸗ 
den gezwungen war, wurde dies aber bis dahin officiell noch nicht dargethan, 
und es gehört wohl der ganze heiße Wunſch dazu, die Reorganifatien der 
Armee durchzubringen, um es fo offen kund zu thun, in welcher precären 
Lage ſich damals Frankreich befand. Wenn die Ziffern, welche der „Conſti⸗ 
tutionnel“ mittheilt, richtig find, fo muß man es heute in Wien nachträglich 
ſchmerzlich bedauern, daß man ſich 1859 ſo ſchnell auf den Frieden einließ. 
Freilich konnte man nicht wiſſen, daß nach Solferino Frankreich kaum noch 
80,000 Mann zur Hand gehabt hatte. Doch hier die officiellen Zahlen: 


Von den 639,000 Mann mußten abgezogen werden: die Klaſſe von 1858, 
die nicht vor Dezember 1859 marſchfertig ſein konnte, mit 73,000 
Die Truppen in Algier 68.000 


Die römiſche Diviſion 7,300 
Die Gendarmerie, die Verwaltungstruppen, der Generalſtab der 

feſten Plätze, die Leute in den Gefängniſſen und Hoſpitälern 84,000 
Die Depot⸗Bataillone, Schwadronen und Batterien 72,000 
Die Garniſon der Grenzfeſtungen 20,000 


Davon ab die Zahl der italieniſchen Armee 
Da der Effectivbeſtand 


betrug, ſo blieben im Innern an ſtreitbaren Leuten 86,000 
Mann, nämlich 30,000 Mann Cavallerie, 20,000 Mann Artillerie und 
36,000 Mann Infanterie. 

Obgleich die italieniſche Armee aus 229,000 Mann beſtand, ſo konnte der 

Kaiſer auf dem Schlachtfelde von Solferino nur 107,000 Mann vereinigen. 

Die Uebrigen befanden ſich: 


Das fünfte Corps in Toscana 23,000 
In Aleſſandria, Mailand, Brescia und im Rücken 13,000 
Artillerie⸗Reſerbe und Genie 7,700 
Getödtete, Kranke, Verwundete und Verſchwundene 26,000 
Diviſion Huguet, die erſt am 10. Juli in Mailand ankam 8,300 
Diviſion Wimpffen, die ſich auf der Flotte befand 8,000 
Iſolirte Soldaten, die auf dem Wege zu ihren Corps waren 30,000 
In Genua und iſolirte Depots 6,700 


In der Schlacht von Solferino 107,000 


000 zeichneten zur V 


5 229, 

Wenn alſo die italieniſche Armee — ſo ſchließt der „Conſtitutionnel“ feine 
Betrachtung — 229,000 Mann nothwendig hatte, ſo hätte man, wenn es die 
Umſtände erheiſchten, noch 300,000 Mann aufſtellen müſſen, um am Rhein 
eine achtbare Ar mee zu haben. Mit dem beſten Willen hätte man dieſe aber 
mit dem jetzigen miltäriihen Regime nicht zuſammenbringen können. So 
weit die officibſe Mittheilung. Dieſelbe giebt übrigens auch eine Erklärung 
des Auftretens der franzöſiſchen Regierung nach der Schlacht von Sadowa. 
Wenn ſie damals anders als auf friedliche Weiſe hätte interveniren wollen, 
und ſie hatte bekanntlich dieſe — zuerſt, ſo hätte ſie, wenn man obige Zif⸗ 
fern zur Baſis nimmt, ebenfalls keine genügende Armee am Rheine aufſtel⸗ 
len können, ſelbſt wenn man annimmt, daß ſie ſofort die ganze Armee, näm: 
lich 639,000 Mann, hätte ſchlagfertig machen können. Von dieſen 639,000 
Mann wären die 324,000 Mann abzuziehen geweſen, welche auch beim ita⸗ 
lieniſchen Feldzuge in Abzug kamen. eiter wären die Truppen in Mexico 
und zahlreiche andere Abzüge hinzugekommen, fo daß es ein großes Wagitüd 
— 5 wäre, mit dem wirklich verfügbaren Reſte in Deutſchland einzubre⸗ 
7 — ſich den Zündnadelgewehren der ſiegestrunkenen Preußen entgegen⸗ 
zuſtellen. 

[Parlamentariſches.] In den Tuilerien fanden wiederholt Be⸗ 
rathungen mit Walewski über die nächſte Seſſion ſtatt; es iſt von 
Hinausſchiebung der Eröffnung bis Mitte künftigen Monats die Rede, 
da der Armee⸗Reorganiſations⸗Entwurf im Staatsrathe erſt am 7. Fe⸗ 
bruar fertig durchberathen ſein wird. 

Gegen die Orleaniſten.] Der „Conſtitutionnel“ theilt beute aus 
der Correſpondenz des vor einem Jahre verſtorbenen italieniſchen Staats⸗ 
mannes Maſſimo D'Azeglio unf Auszüge mit. Dieſelben betreffen 
meiſtens die Briefe, in welchen Azeglio ſich über das anti⸗italieniſche Auftreten 
der franzöſiſchen Regierung (Louis Cie von 1817 bis 1848 beklagt. Der 
Grund dieſer Veröffentlichung im „Conſtitutionnel“ hängt mit dem Umſtande 
zuſammen, daß die Orleans in der letzten Zeit wieder etwas mehr in den 
Vordergrund getreten ſind. N . 

[Das Erdbeben in Algerien.] Dem „Siecle“ geht aus Mont-⸗Riſet 
unfern Algier ein Bericht üder das Erdbeben zu, welcher vom Tage deſſelben 
(2. Januar) datirt iſt. Von den drei Hauptſtößen, die man verſpürte, war 
der erſte der ſtärkſte; er dauerte 15 Secunden und war von einem donner⸗ 
ahnlichen Geräuſch begleitet, gegen welches, wie der Berichterſtatter ſagt, un⸗ 
ſere Artillerie⸗Detonatlonen nur ein Kinderſpiel find. Sämmtliche Häuſer 
Algiers, Ober⸗Muſtapha's, Agha's von El⸗Birr's wurden mehr oder weniger 
beſchädigt, einige find ſogar zuſammengeſtürzt. In Blida wurde indeß noch 
weit größere Zerſtörung angerichtet und die Regierung ſchickte in aller Eile 

Zelte dorthin, um die obdachloſen Familien aufzunehmen. Am 1. Januar 
war das Wetter ſchön und ruhig geworden; Abends fiel das Barometer 
plötzlich ſtark, aber der Himmel blieb unbewölkt und das Meer ruhig; um 
Mitternacht bewölkte ſich der Himmel und um 4 Uhr Morgens begann es 
nach lange anhaltender Dürre zu regnen. 


Spanien. 
Madrid. [Die an die Königin gerichtete Adreſſe der 
121 Deputirten) liegt jetzt in der „Independance“ ihrem Wort: 
laute nach vor; dieſelbe lautet: 

„Madame, in Ebrfurcht am Throne der öffentlichen Meinung Ausdruck 
verleihen, wenn das Wohl des Vaterlandes und die Vertheidigung ſeiner In⸗ 
ſtitutionen es verlangen, ift ein Recht, welches das Grundgeſez des Staates 
allen Bürgern einräumt, und zugleich eine Pflicht, welche ſeit lange in Spa⸗ 
nien alle Diejenigen zu erfüllen gewußt haben, die durch die Gnade des 
Monarchen oder die Stimme des Volkes die hohe Ehre erlangten, vie Nation 
in den Cortes zu vertreten. ; 2. 

Die Unterzeichneten haben dieſe Ehre erlangt und zu gleicher Zeit die 
Vertheidigung und den Schutz einer politiſchen Verfaſſung vertraut ers 
8 deren Grundſätze leider von der Regierung Ew. Majeſtät mißachtet 
werden. 5 > 

Nichts liegt dem Geifte der Unterzeichner ferner, als die Abſicht, irgendwie 
die Leidenſchaften aufzuregen; der Umſchwung, welchen dieſe den Ereigniſſen 
geben, iſt immer verhängnißvoll für die Volker; fie erheben ihre Stimme zu 


Ew. Majeſtät in verfaſſungsmäßiger Geſetzlichkeit und einzig und allein, da⸗ 
mit dieſe Dae ate ihren anf lade Nachdem fie 115 zu jener Grenze 
wo längeres Schweigen Verletzung ihrer Pflichten wäre, geduldet 

macken ſie jetzt einen durch die äußerſte Klugheit gemäßigten Verſuch. 

Die Gewalt, welche die Cortes gemeinſchaftlich mit dem Könige in Bes 
zug auf die Geſetzgebung haben, kann nicht ausſchließlich von der Regierung 
Ew. Majeſtät ausgeübt werden, ohne daß die Verfaſſung der Monarchie zu 
beſtehen aufhört; die Nation hat mit Schmerz dieſe Grundlehre nicht allein 
bei mehreren, im Widerſpruch damit Ew. Majeſtät vorgelegten Maßregeln, 
betreffend den öffentlichen Unterricht, ſondern auch in jenen Anordnungen mit 
Füßen treten ſeben, welche mit einem Strich alle Mumcipalräthe und Pro⸗ 
binzial-Deputationen aufgelöſt haben, indem ſie die über die Organiſation 
und Befugniſſe der municipalen Körperſchaften und der Provinzialverwaltung 
in Kraft befindliche Geſetzgebung änderten. 3 

Das Miniſterium hat nicht gezögert, den Cortes gegenüber eine Verant⸗ 
wortlichkeit zu übernehmen, welche es ſelber anerkannt hat, indem es Ew. 
Majeſtät die Motive einer fo ernſten Entſchließung darlegte, und wir haben 
das Schauſpiel erlebt, welches eine Partei darbietet, die die Andern heftig an⸗ 
klagt, um ein Geſetz umzuſtoßen, welches ihr eigenes Werk war, und um die 
unter ihrer eigenen Leitung gebildeten Municipalräthe aufzulöſen. 

Die Verantwortlichkeit beſtebt aljo in geſetzlicher Form vor dem Parla⸗ 
ment und moraliſ vor der öffentlichen Meinung. Die Unterzeichner wür⸗ 
den, wie fie es heute thun, ihre Stimme zu Ew. Majeſtät ſchon am 21. Oe⸗ 
tober erhoben haben, wo die betreffenden königlichen Decrete veröffentlicht 
wurden, wenn fie nicht noch immer die Hoffnung bewahrt hätten, das Ver⸗ 
halten der Regierung prüfen und beurtheilen zu können, ſobald die Cortes 
innerhalb der verfaſſungsmäßigen * eröffnet geweſen wären. 

Dieſe Hoffnung beſteht nicht mehr; die ſchwerſte aller Verletzungen, welche 
die Regierung der Verfaſſung zugefügt hat, liegt vor. 

Der Wiederzuſammentritt der Cortes hat nicht ſtattgefunden und kann 
vor dem 31. d. M. nicht mehr verwirklicht werden; durch dieſe Thatſache iſt 
Artikel 26 der Verfaſſung in der flagranteſten und offenſten Weiſe verletzt. 

Man ſucht vergebens nach künſtlichen Auslegungen für eine Vorſchrift, 
deren Geiſt durch ihren Urſprung gegeben und überdies in feierlicher Weiſe 
durch eine ununterbrochene Uebung ſanctionirt iſt, welche als ein integrirender 
Theil der Verfaſſung betrachtet werden darf; der Text des königlichen Decre⸗ 
tes ſelber, welches die Legislatur von 1865 auf 1866 für geſchloſſen erklärt, 
zeugt gegen dieſe Interpreitationen. Man könnte viele andere Geſetze und 
königl. Decrete anführen, um die Auffaſſung der Unterzeichner bis zur unwi⸗ 
derleglichen Evidenz zu beſtätigen; dieſelben beſchränken ſich indeſſen darauf, 
nur die Geſetze vom Juni und 8. Juli d. J. anzuführen, welche der 
Regierung jene außerordentlichen Befugniſſe eingeräumt haben, mit denen ſie 
unter der Klauſel bekleidet worden iſt, daß dieſelben ihr bis zur nächſten Le⸗ 
gislatur, d. h. der verfaſſungsmäßig vor dem 31. d. Mts. zu berufenden Le⸗ 
gislatur zuſtehen ſollten, dergeſtalt, daß Alles, was Kraft jener Ermächtigung 
geſchehen würde, nach jenem Zeitpunkt ungeſetzlich wäre, denn man kann in 
cel wichtigen Materie die von den Cortes feſtgeſetzte Grenze nicht über⸗ 

reiten. 

Aber die Regierung Ew. Majeftät, welche früher dieſe Grenze nicht 

eachtet hat, ſcheint nicht geneigter, ſie gegenwärtig innezuhalten, und ein er⸗ 
ſchrellicher Beweis dafür iſt der unglaubliche geſtern Abend begangene Act. 

Ew. Maj. bat mit Bekümmerniß von der Verlezun des Congreßpalaſtes 
vernehmen müſſen. Der Genetalcapitän dieſes Militärbezirks und der Civil⸗ 
gouberneur dieſer Provinz haben ohne Rückſicht darauf, daß dieſes Gebäude 
ein Nationalgebäude iſt, deſſen Schutz und Beauffihtigung dem Präſidenten 
und den Mitgliedern des ſtändigen Verwaltungsausſchuſſes zuſtehen; ohne 
ſich zuvor an dieſelben zu wenden, wie die in dieſen Dingen vorliegenden 
Präcedentien es verlangen, einen Act begangen, welcher die Deputirten des 
freien und geſetzlich ihnen zuſtehenden Gebrauchs beraubt, den die Autorität 
der Cortes ſelbſt ſanctionirt bat. Die Formfehler, welche dieſem Act ans 
haften, treten noch zu der Ungeſetzlichkeit hinzu, ohne daß es dafür Entſ 
digungen oder Vorwände geben könnte, denn viele Deputirte haben, indem 
fie damit dem einſtimmigen Gefühle der Nation entſprachen und ſich durchaus 
nicht etwa in ein vorheriges Einverſtändniß darüber geſetzt hatten, aka 
Ew. Maj. ehrfurchtsvoll den loyalen und aufrichtigen Ausdruck ihrer Mei⸗ 
nungen vorzutragen. IE; 

Eine Regierung, Madame, welche die Verantwortlichkeit für einen ſolchen 
Act auf ſich nimmt; eine Regierung, welche nicht ermächtigt war, ohne Hin⸗ 
zuziehung der Cortes die Geſetze über den öffentlichen Unterricht und über 
die Organiſation der Gemeinden und Provinzen zu ändern und dieſelben 
dennoch geändert hat; eine ſolche Regierung konnte vielleicht auch zufälliger 
Weiſe das verfaſſungsmäßige Regime ſelber aufheben, indem fie die Cortes 
nicht in der 9 01 riſt einberiefe und ſich die Ermächtigungen ver⸗ 
längerte, deren Erlöſchen durch Art. ? der betreffenden Geſetze klar ausge⸗ 
ſprochen iſt? Angeſichts eines ſo ſchmerzlichen Conflicts und bedroht von 
einer eben ſo außergewöhnlichen wie unbotbergefehenen Gefahr eilen die Unter⸗ 

idigung der auf das irn mit dem Thron Ew. 
verbundenen Inſtitutionen derbe, indem ſie mit Vertrauen die hohe 
der Krone anrufen, welche die feſteſte Garantie des 4 Wohls in dem 
5 AUBER Walten der vollkommenſten Eintracht der Staatsgewalten er- 
icken muß. 

Madame, die unterzeichneten, zu Madrid anweſenden Deputirten hegen das 
Vertrauen, daß Ew. Maj. die Herrſchaft der Geſetze wiederberſtellen wird, 
und richten ihre Wünſche zum Himmel empor, daß er lange Jabre das koſt⸗ 
bare Leben Ew. Maj. erhalte. * . 

Madrid, 28. Dezember 1866. Zu den Füßen Eurer königlichen Majeſtät. 
(Folgen die Unterſchriften, die des Präſidenten Rios Roſas an der Spitze.)“ 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 8. Januar. [Zur Alabama ⸗Frage.] 
„Times“ bringt heute Folgendes: . 

„Wir ſind ermächtigt, zu melden, daß (in Erwiderung auf ein Schreiben 
von der Regierung der Vereinigten Staaten) Ihrer Majeftät Geſandter in 
Waſhington angewieſen worden iſt, zu ermitteln, ob jene = bereit 
wäre, das Princip der ſchieds gerichtlichen Entſcheidung über die noch ſchwe⸗ 
denden, aus dem neulichen Bürgerkriege hervorgegangenen Mißhelligkeiten ans 

unehmen, vorausgeſetzt, daß über die Punkte, auf welche das ſchie t⸗ 
iche Verfahren Anwendung finden ſoll, eine Verſtändigung erzielt werden kann.“ 

[Die abyſſiniſchen Gefangenen.] Nach Briefen aus Abyſſinien 
von Mr. Raſſam, datirt 6. Nov., waren die Gefangenen noch immer 
in Feſſeln, wenn auch von geringerem Gewichte als im Anfar ge, im 
Innern des Forts Amba Magdala feſtgehalten. In anderen Beziehun⸗ 
gen wurden ſie gut behandelt und reichlich mit Lebensmitteln verſehen. 
Oberſt Merewelker war im Begriffe, ſich mit den von König Theodor 
engagirten Ingenieuren von Aden nach Maſſowah zu begeben. Er beab⸗ 
ſichtigte, wenn die Gefangenen noch nicht freigelaſſen fein ſollten, in das 
Innere vorzudringen. . 

[Aus Irland.] Eine Exploſion von griechiſchem Feuer, die dieſer 
Tage Polizei, 1 und Publikum bedeutend alarmirte, ji mehr 
eine perſönliche Rache als eine mit den politiſchen Zwecken der Fenier zus 
ſammenhängende That zu ſein. So viel über die Geſchichte verlautet, erſchlen 
vergangenen Freitag Abend ein Mann in einem Haufe in Eſſer Street zus 
und erkundigte ſich nach einer möblirten Wohnung. Da er nur ein ver⸗ 
langte, ſo wurde er bald mit dem Miether des Hauſes ein 
darauf zurück mit einem Paket, das er auf den Tiſch ſein 
worauf er ſich mit der Erklärung, er werde bald wieder ernte. 
Als er ſich weder am Tage darauf noch an den beiden nächſtfolgenden ſehen 
ließ, begann dem Hauswirthe die Sache auffallend zu werden und er machte 
ſich an die Unterſuchung des von dem Fremden zurückgelaſſenen Paketes. 
Zwei runde feſt mit Leder berfäloffene laſchen waren das erſte Ergebniß, 
dann aber wurde er in ſeinen weiteren Forſchungen durch einen ae le 
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knall unterbrochen, mit dem der übrige Inhalt explodirte. Er 
ſchwer an Kopf und Händen verletzt zu Boden. Die Fenſter des Zim 

wurden buchſtäblich durch den Luftdruck ausgehoben und auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert, eine der Zimmerwände eingedrückt und auch die übrigen Einwoh⸗ 
ner des Hauſes durch die Erſchütterung zu Boden oder gegen die Wand ges 
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(Fortſetzung) 
liche natürlich; Herr Garth konnte are Weiſe nichts vorbringen, als Aus: 
züge aus ein paar Reden Pope Henneſſy's und Ferrand s, zweier Tories, die 
gegen, ihren Feind, den „großen Agitator“, ähnliche Beſchuldigungen ohne 
eweiſe erhoben hatten; betreffs des zweiten Punktes erklärte er den Bericht 
von ſeiner Rede ungenau. Bright, dem im Nothfalle auch ſein gut Theil 
„göttlicher Grobheit“ zu Gebote ſteht, antwortete in einem Briefe, den Herr 
arth ſchwerlich als ein willkommenes Empfehlungsſchreiben für ſeine kürzlich 
angetretene parlamentariſche Laufbahn begrüßen wird, um ſo weniger, da auf 
Bright's Seite dieſes Mal unläugbar das Recht iſt. Um Ferrand, auf den 
Garth ſich beruft, zu charakteriſiren, erzählt Ainet folgende Begebenheit: 
Vor etwa zwanzig en richtete Ferrand im Unterhauſe einen wüthenden 
und gemeinen Angriff gegen Cobden. Als die Rede zu Ende ging, kam Herr 
ung, eines der geachtetſten Mitglieder, zu Cobden heran und ſagte zu ihm: 
„Kümmern Sie ſich nicht um ihn; ich ſitze jetzt ſchon 50 (Jade hier im Hauſe 
und während der ganzen Zeit ift mir kein ſolcher Raufhold und Flegel vor⸗ 
Bright verſteht es offenbar, mit einem 
eulenſchlage un egner zu treffen. 
[Der Prinz von Wales] — ſo wird erzählt — erbat ſich während 
feines Aufenthaltes in St. Petersburg von dem Kaiſer von Rußland als 
beſondere Gunſtbezeigung die Freilaſſung des nach Sibirien verbannten Gra⸗ 
en Stanislaus Zamoyski, Sohnes des Grafen Andreas Zamoyski. Sein 
unſch wurde vom Kaiſer bereitwillig erfüllt, und 1 5 iſt der Graf wieder 
amilie zurückgek ehrt. 
Denkmal.] Dem Cardinal Wiſeman wird demnähnft über feiner Gruft 
enſal⸗Green ein prächtiges Monument errichtet werden. Spater, wenn 
die projectirte katholiſche Kathedrale in der Hauptſtadt vollendet fein wird, ſoll 
daſſelbe dann in dieſer Kirche einen T — ER erhalten. 


Pfrodiia Being 


Breslau, den 11. Januar. [Tagesbericht.] 


[Militärſtatiſtik] Man zählte 3905 bei pe männlichen. Bevöls 
von 57844 Seelen in Breslau — 2979, 1860 von 61880 Seelen — 
3269, 1864 von 74410 Seelen — 4214 Militärpflichtige, von dieſen waren 
1860 — 1221, 1864 — 1593; die 
übrigen waren Militärpflichtige früberer SJabrgänge, Bon den Militär 
pflichtigen kamen zur Aushebung 1860 — 1854, 1864 — 2527 Mann. Ber: 
en waren von den Nichtausgehobenen im Jahre 1864 — 263, unermittelt 
ge lieben 13, ohne e r ausgeblieben 14, vorher als Zjährige Frei⸗ 
willige ein etreten 67, zum jährigen Dienſt berechtigt 394, als Theologen 
perde 2, ſeedienſtpflichtig 2, moraliſch unfähig 9, augenfällig unbrauchbar 
um 
dan wurden deſignirt 25, zeitig unbrauchbar waren 1856 — 868, 1860 — 
448, 1864 — 1835 Mann; es blieben jomit zur Aushebung 1856 — 171 
ann, 1860 — 366 Mann, 1864 — 524 Mann. Von dieſen kamen zur 
e 1856 — 102, 1860 — 214, 1864 — 248 Mann, zur, Gare 1856 
— 20, 1860 — 45, 186 4 — 88 Mann, zur Artillerie 1856 — 860 
51, 1864 — 65 Mann, die übrigen zur Cavallerie, zum Train d zu den 
a unter. 0 Win der zur ala ausgehobenen Perſonen betrug 


860 — 2, 
ilitäriſ 28 Nachdem die Aufloſun der noch beſtandenen 12 
e ee) 4 das neue Jahr ſtatt⸗ 


„EA mit dem Eintritt 
ik die Errichtung der fün 
ämmtlihen 64 preußiſchen Cavallerie⸗Regimentern. 


ten Escadrons bei den 
ie mitgetheilt wird, ſind 
einer Mobilmachung beſtimmt, durch 


2 den Austauſch von Mannſchaften und Pferden die ſchleunige kriegsmäßige 
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Completirung der vier anderen Escadrons jedes Regiments zu fördern und 
ſelber dann zunächſt in die Stelle der früheren Depots⸗Escadrons einzutreten, 


wobei indeß eine ſpätere Formation derſelben zu Reſerve⸗Capallerie⸗Regimen⸗ 


— 
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‚ tern und dem entſprechend ihre Verwendung im Felde keineswegs ausgeſchloſſen 
iſt. Als eigenthümlich wird vermerkt, daß die zum Theil ſchon ſeit ſechs 
5 en Landwehr⸗Cavallerie⸗Regimenter nichtsdeſtoweniger unter 
heren Benennung noch immer in der jährlichen Rang⸗ und Quartier⸗ 
nge 175 eführt werden. Auch die bei dem 1., 4., 5., 6, 7. und 8. Armeecorps 
n en enen Artillerie⸗Handwerks⸗Compagnien ſind mit dem 1. Januar 
aulcelig worden, und ſollen dieſelben bekanntlich in den Armee⸗ Werl ſtätten 
a ibilarbeiter er werden, was zum Theil auch ſchon geſchehen iſt. 

+ Die Kaufleute Bernd. Guttentag und Mattes Cohn haben in 
der vergangenen Woche von dem preußiſchen Kriegsminiſterium die im vor⸗ 
übrigen Kriege bei Königgrätz in dem eroberten Wagenpark vorgefundenen 

ee W e beſtehend in ca. 3000 Waffenröcken, ebenſoviel 
Beinkleidern, 1 Weſten, Handſchuhen u. ſ. w. angekauft. Da ſämmtliche 
e n noch ungebraucht und größlentheils nagelneu find, 
verſuchten die obengenannten beiden Kaufleute, dieſelben wieder an die öfters 
keichiſche Regierung zu verkaufen, doch ſſt ihnen dieſer Tage ein abſchläglichet 
eſcheid In ch 
4 en nächſten Sonntags⸗Vortrag!] im Muſikſaale der k. Univer⸗ 
4 tät 7 Herr Berghauptmann und Geheimer Ober⸗Bergrath a. D. Stadtrath 
N et von Garnall halten; fein Thema iſt: „Die Leute auf und in den 
ergwer 
4 Die Geſellſchaft der Freunde, ] welche vor einigen Jahren von 
de N Corporationsrechte erhielt und „daher das auf der Biſchofsſtraße 
a Grundſtück „zum König von Ungarn“ acquiriren konnte, feierte geſtern 
ſelbſt in ihrem Vereinslocal das Ache Stiftungsfeſt. Die ca. 5 it⸗ 
eder zählende Geſellſchaft war durch 170 Mitglieder vertreten und hatte 
san von Seiten des Vorſtandes alles Mögliche aufgeboten, das Felt zu einem 
üthlichen ET geſtalten. Sinnige Toaſte, Jaunige Gedichte und humoriſtiſche 
Wa in fortwährend ab und trugen dazu bei, die Tafelfreuden 
entl zu 2 
Eke dietrie T.]. Geſtern ſtarb plötzlich am W die 
5 Dietrich in Neumarkt, in deſſen Nähe er einen Freund beſucht 
e. Abiturient der Realſchule am Zwinger, ſtudirte er Naturwiſſenſchaften 
ase leg Berlin und Heidelberg, wo er promovirte. Er erhielt dann eine 
nſtellung als Aſſiſtent am Laboratorium und Docent in Proskau; nach Ab⸗ 
Fr des Prof. Schwarz von Br zog er hierher und gründete ein tech⸗ 
Ac ⸗chemiſches Laboratorium. Durch ſeine Vorträge im Handwerker⸗ und 
Gewerbeverein iſt er in hieſigen, durch piele wiſſenſchaftliche Auſſätze in wei⸗ 
n Kreiſen bekannt geworden. Insbeſondere verdankt man ihm einen ſehr 
verläſſigen volumetriſchen Kohl enſäurebeſtimmungsapparat, ſowie einen 
rzüglichen Apparat zur Schläm mung von Ackererden bei deren Analyſen. 
" Theaterkapelle.] In dem geſtrigen 2. Concert des 2. Cyclus 
ten wir die 4. Symphonie von Mendelsſohn⸗Bartholdy (A- dur) ganz vor⸗ 
efflich executiren. Den Meiſten neu war die Ouverture zur Oper: „Ali 
a von Cherubini. Mit dieſer Oper betrat der n Componiſt 
einmal im hohen Alter und zwar das letzte Mal ſeinem Leben die 
Mühe, Sie enthält noch eine jeltene Friſche der Empfindung und glühende 
1 Labilbangekeft, von welcher die vorgeführte Ouverture, die reich an gläns 
d zenden Klangeffecten ift, ein beredtes Naugnis giebt. Das Concert war wohl 
das bis icht am meiſten beſuchte und haben wir gerade deshalb Gelegenheit 
da t, zu bemerken, wie ſlörend die von uns im 1. Referate gerügten Mängel 
dad Die wenigen Stühle, die von dem Damenpublikum übrig gelaſſen wor⸗ 
Ga, waren von denſelben au einem Bazar benutzt worden, auf dem fie ihre 
reg zur Schau ausſtellten. Abgeſehen von der unzweifelhaſten Berech⸗ 
f gung der Herren, iſt es von Seiten der Damen ein Act der Billigkeit, wenn 
e die wenigen noch übrig gelaſſenen Plätze dieſen einräumen. 
l(Vermiſchtes.] Von den Herren Souffleur Ernſt Zufelde und In⸗ 
Raute Dito Lukas iſt im Selbſtverlage nen Theater⸗Almanach des Sehne 
jet eater3 erſchienen und an der Theaterkaſſe Im haben. — Am 22. d. Mts. 
eiert Herr Muſikdirector Blecha fein 25jähriges Künftler-Jubiläum. 
＋[Hartherzigkeit] An der geſtrigen Börſe ſpielte ſich eine höͤchſt 
m Unerguidliche Scene ab, welche nicht verfehlte, — tiefſte Indignation aller 


4 länweſenden dehnen hüſßge Ein armer a er ſchuldete nämlich ſeit 
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umme die gelldllide Klage einge e. — 1 5 alen * die⸗ 
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die Summe zuſammencollectirt war, zählte der Reiche die Scherflein der Liebe, 
aber o Schrecken! es fehlen noch 10 Sgr. Selbſtverſtändlich wurde auch dieſe 
geringe Summe erlegt, und glaubte man allgemein, daß derſelbe a hi 
ſein würde, doch dieſer rief: „Wo bleiben die Koſten?“ Der Ausſpruch Ben 
Akibas: „daß ſch 155 on Alles einmal dageweſen ſei“, dürfte ſich in borkchenhens | q 
Falle wohl nicht beſtätigen. 

—r. In der Nacht dom 9. zum 10. d. M. fühlte ſich die auf der Mühlgaſſe i 
Nr. 12 wohnende Maurerfrau Wicke hoͤchſt unwohl, bes jedoch noch Kraft 
genug, aufzuſtehen, um ihren Mann zu wecken. Wie erſchrak ſie aber, als 
ſie ihn mit aller Mühe nicht erwecken konnte, ſondern ſich davon überzeugen 
mußte, daß er leblos ſei. Auf ihr Geſchrei kamen die Bewohner des Hauſes 
zuſammen, die außerdem noch wahrnahmen, daß die 6jährige Tochter der 
Eheleute gleichfalls verſchieden ſei. Der herbeigerufene Wundarzt, Herr Knebel, 
conſtatirte, nachdem er vergebens Wiederbelebungsverſuche gemacht, eine Ber [e 
giftung beider Perſonen durch Kohlengas. 

= [Feuersgefahr.] Heute Vormittag kurz nach 8 Uhr rückte die d 
Feuerwehr nach dem Hauſe Hummerei Nr. 6, woſelbſt beim Abziehen von 
Branntwein der Hut bon der Blaſe getrieben und der Branntwein in Brand 
gerathen war. Nach kurzer Thätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr beſeitigt. 


Liegnitz, 11. Jau. [Der ev. Kranken⸗(Diaconiſſen⸗) Verein.] B 
Im Laufe des Jahre 1866 ſind von den 3 Diaconiſſen in Liegnitz 248 Kranke > 
in ihren Häuſern gepflegt worden. Darunter waren 235 evang., 4 lut. kath., 
9 kath. — 114 find geneſen, 4 in andere Pflege übergegangen, 103 geſtorben, 
22 in Pflege verblieben. An arme Kranke wurden gegeben 701 Suppen und 
191 Portionen Eſſen, welche von Wohlthätern Ne waren; außerdem 
1642 Suppen aus Vereinsmitteln, in Summa 2534 Portionen. Die Armen 
find, wie früher, auch mit Wäſche, Betten und Rleiven unterſtützt worden. 
Zu Weihnachten wurde 86 Armen und Kranken eine sg eſcheerung 
don Lebensmitteln, Kleidungsſtücken ꝛc. veranſtaltet. Dieſe 3 Schweſtern 
waren faſt 3 Monate hindurch (vom 15. Juni bis 11. Sept.) im hieſigen 
[Reſerve⸗Militär⸗Lazareth thätig und konnten durch ihre Pflege der Verwun⸗ 
deten und Kranken zur Linderung der Kriegsnoth beitragen. Die betreffenden 
Behörden haben dieſem Dienſte die ehrendſte Anerkennung zu Theil werden 
laſſen. Auf die Kriegsnoth folgte die Choleranoth, und es fagte ſich glücklich, 
daß bei der Zunahme derſelben die ſich wieder mit ungetheilter 
Kraft der Gemeindepflege widmen konnten. Eine unſerer Schweſtern erkrankte 
in Ag Liebeswerke ſelbſt lebensgefährlich, iſt aber, Gott ſei Dank, gerettet 
worden. 


© Waldenburg, 9 
herrn v. Zedlitz und Neukirch au 
Verweſer, iſt ein gedrucktes Schreiben unter 
chluß an mehrere hieſige Bewohner und wahrſcheinlich auch nach außerhalb 
der Stadt gegangen, daſſelbe Schriftſtück auch als Placat an den Ecken der 
Stadt age und in unſeren beiden Localblättern (im h. Kreisbl. an der 
Spitze des amtlichen Theiles) mit der Aufſchrift: „An die Wähler zum nord⸗ 
deutſchen Reichstage im Kreiſe Waldenburg“ abgedruckt worden, in welchem 
am Schluſſe ausgeſprochen iſt, daß ein durch ſeine Intelligenz ausgezeichneter 
Kreis, wie der Waldenburger, den beſten Vertreter in ſeiner Mitte antreffen 
können muß. Als ſolchen wünſcht ſodann 77 Verfaſſer des Schriftſtücks den 
königl. Rechtsanwalt und Notar, Herrn v. Chappuis, im hieſigen Kreiſe 
gewählt zu ſehen. In der heutigen Verſammlung ſtimmberechtigter Wähler 
aller Parteien, welche unter dem Vorſitz der Herren Au Karſten, 
Kaufmann Petzoldt und Dir. Wa Nachmittags 4 Uhr, im Saale des 
2 + „ſchwarzen Roß“ ae bit jtattfand, war die große Majorität 
nicht der Anſich cht. Nachdem der Vorſitzende, Juſtizrath Karſten, u. A. feine 
Gründe, warum er Act für die Candidatur des in oben gedachtem aſt amt⸗ 
lichen Schriftſtücke vorgeſchlagenen Herrn ſtimmen könne und eine hl des 
Stadtraths Herrn Tweſten der Verſammlung warm empfohlen, nachdem 
Dr. — er in län gerer Rede für Herrn v. 1 geſprochen, von den 

erren Kranz und 5 auch die Wahl des Herrn Commercien⸗Rath 

eichenheim, für welchen auch Dr. Beſſer geſtimmt haben würde, vorge⸗ 
ſchlagen worden war, entſchied ſich die Majorität der Verſammlung für die 
Candidatur des e Herrn Tweſten zu Berlin. — Es er⸗ 
folgte zum Schluß die Wahl eines Comites, zunächſt von 5 Perſonen, 5 
Herren A. Baier, Hayn, übner, Karſten und A. Petzold 
welchem anheimgegeben wurde, ſich elbſt nach Bedürfniß zu erweitern und Be]. 
ganze Wahl⸗Ange egenheit zu zu leiten. 


2 N a 10. Jan. [Die Wabl zum norddeutſchen Par: 
lament.] Eine Anzahl Wähler hat an unſeren Abgeordneten, Stadtge⸗ 


8 Tweſten, die Anfrage gerichtet: ob er geueigt fein würde, eine 
* 


H 


Schweſtern 


Januar. [Wahlangelegenheit.] Vom Frei⸗ 
|! ke berseitigen Landrathsamts⸗ 


— 


event. auf ihn fallende Wahl zum norddeutſchen Parlamente für den hieſigen 
Wahlkreis anzunehmen? — Tweſten hat heute zuſtimmend geantwortet und 
ſoll jetzt feine Candidatur aufgeſtellt werden. Das Auftreten T.)s in ſeiner 
bisherigen parlamentariſchen Laufbahn hat im hieſigen Kreiſe ihm fo viele 
Freunde erworben, daß man darauf rechnen kann, dig ihm eine große An⸗ 
geht Stimmen zufallen wird. Man hofft auch, daß dieſer Candidat den Wäh⸗ 
ern des Neuroder Kreiſes genehm fein werde. — Wir haben ſelbſt in con; 
ſervativen Kreifen den Hrn. Tweſten als geeignete Perſönlichkeit für das 
norddeutſche Parlament bezeichnen hören. 


—r.— Bolkenhain, 10. Jan. [Parlamentariſches. — Wirkſam⸗ 
keit der grauen Schweſtern. — Stürme und Poſtaliſches.] Die 
Kreiſe Landeshut, Bolkenhain und Jauer haben einen Abgeordneten zum 
norddeutſchen Parlament zu wählen. In Privatkreiſen wurde als Wahlcean⸗ 
didat in erſter Reihe Baron von Richthofen auf Brechelshof aufgeſtellt. Be⸗ 
hufs einer Beſprechung in dieſer Angelegenheit verſammelten ſich heute etwa 
fünfzig Herren aus den vorgenannten Kreiſen im Saale des Gaſthofes zum 

„Adler“ pierſelbſt, und wurde darüber discutirt: ob die Verſammlung ſchon 
ieht zur Wahl eines oder einiger Candidaten fehreiten oder dieſer Schritt 
heute zu unterlaſſen ſei und man in einer anderweitig au N 

2 Verſammlung an eine eigentliche und directe Vorwahl herantreten 
olle. Man bat ſich ſchließlich für das Letztere entſchieden. — Die hier nun 
ſeit drei Jahren ſegensreich wirkenden grauen Schweſtern haben — wie aus 

ahresbericht hervorgeht — im abgelaufenen Ju 134 Kranke gepflegt, 
und find davon 69 vollſtändig Auel Nebenbei ſind aber auch noch 967 

Portionen Eſſen an vrme Nothleidende und Kranke n worden. Wurde 
es den treuen und unermüdlichen Bilegerinnen doch ermöglicht, am heiligen 
Abend 32 Arme zu ſpeiſen. Der Curator dieſer Heil⸗ und Pflegeanſtalt, 
unfer Pfarrer Neukirch, bittet: daß auch im Jahre 1867 eim Jeder ein Scherf 
lein beitrage; damit es auch ferner möglich werde, am Krankenbett und an 
der Armutbftätte wirken und helfen zu können. — waren Stürme haben 
in den letzten Tagen und Nächten hier A 8 5 Die Hir Kr „Freiburger 
Poſt weiß davon zu erzählen. In der Nacht vom 6. zum 7. Januar wurde 
der bierfpännige Wagen zwiſchen Kelſchdorf und Nimmerſatl Fr aus 

chädiget. Ein 


dem 


erfaßt, in den Chauſſeegraben geſchleudert und erheblich b 
Paſſagier erlitt eine kleine Handverſtauchung. re. neues * ift 
recht anſtändig und die ſämmtlichen Räume zweckmäßig, geräumig und bes 
haglich. Das zur Aufnahme des Telegraphen⸗ Apparates beſtimmte Gelaß 
ſeht leider noch leer. 


Brieg, 10. Jan. [Wahl⸗ und Schulangelegenheit.) Obgleich 
bier noch wenig über die bevorſtehenden Reichstagswahlen in der Deffentlich- 
A beſchäftigt man ſich doch in engeren Kreiſen lebhaft mit ders 

und Namslau vereinigt einen 
aben. Hat aber ſchon bei der 


keit verlautet, 
ſelben. Bekanntlich werden die Kreiſe Brie 
Abgeordneten zum 3 zu wählen h 
letzten Wahl des Landtags⸗Abgeordneten die liberale Partei im ‚biefigen Kreiſe 
unterlegen, ſo war bisher im Namslauer Kreiſe die Zahl der Liberalen noch 
ſchwächer vertreten. Eine Berathung der liberalen Parteiführer in beiden ge 
nannten Kreiſen war alſo dringend nöthig, um, wenn * md 10 eine 
Vereinbarung über den Wahlcandidaten erbeizafg ren. Demzufolge ſcheint 
man ſich über die Wahl unſeres Herrn Landtags⸗Abgeordneten Nau ſpector 
offmann zu Görlitz zum Reichstags⸗Abgeordneten geeinigt zu haben und 
teht zu hoffen, daß derſelbe nicht blos die Majorität der Stimmen 2 
ondern auch eine auf ihn fall 10 175 annehmen werde. Andererſeits iſt 
nicht zu läugnen, daß man auch ern die Wahl auf unſern Bürgers 
— Herrn Dr. Riedel lenken Fu e, fi ür deſſen Candidatur viele gewichtige 
Gründe ſprechen. Allein es ane 8 dabei Ara zu überſehen, daß die hieſige Bür⸗ 
gerſchaft zum größten Theil ſeine Wahl nicht ge 7 5 gern ſehen würde, weil 
man fürchtet, daß für das Aufleben und die Weiterentwickelung unſerer viel⸗ 
fach ſehr verwobenen e e e gerade jetzt eine längere Entfer⸗ 
nung unſeres Bürgermeiſters vom hieſigen Orte von nachtheiligen Folgen 
ür die Commune begleitet ſein 7 — Da nach dem Plane des Gymna⸗ 
aldirectors Guttmann von k. Oſtern ab eine zweiklaſſige Vorſchule für 
das bieſige Gymnaſium ins Leben treten ſoll, fo fordert er bereits jetzt zu 
Anmeldungen in 7 5 auf, und dürfte die Zabl der 1 far Int und 27 
anzumeldenden Schüler, ſoweit ich darüber vernommen, 
Al erreichen. Daß dieſes Project natürlich aber ſehr ef In bie 
unſerer ſtädtiſchen evangel 2 Knabenſchule eingreift, I leicht zu er 


euzband und amtlichem Ver⸗ b 
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ſicher ſeien u. 10 w. 1 ſolche Fe beſchönigt in gern 
8 — indem man es mit den directen Wahlen doch 1 zu ic 
55 welche 


Streben nach einem meife Fe 2 bezüglich der [ gewiſer 
Candidaten, mit Selbſtverleugnung der Linken in dem einen, der Rechten in 
dem 9 Wahlkreiſe überein vol he ſie der m en u ontanen 
ihre Stel ung genommen, im entſcheidenden Momente den Aus eben 
ann. Ihre ag lähmt jede Popularität des 9 fie wird im 0 ord⸗ 
0 die Fahne des einen Grafen hochhalten — im Stüd⸗Kreiſe hat fie eine 


Genugthuung für A Niederlage in anderer 5 ihrem bekannten, 
wenn auch noch nicht genannten Candidaten zu er it ab 

Dr. Michelis und ſeinen Inden unsen großdeutſchen Genoſſen dürfte ein Ver⸗ 
treter von ſolcher Str nicht ſitzen, und daß er die Meinung der Mehrzahl 
unſerer pulli gebildeten Wale nicht ausdrückt, iſt gewiß; ebenſo ge 
aber iſt, daß er gewählt wird, wenn die Liberalen ſaͤumig bleiben. 


P. Gleiwitz, 10. Jan. [Eiſenbahn⸗Unglück.] Wir PR 
foeben, daß ein mit zwei Maſchinen beſpannter Güterzug vor Neuberun 
durch Entgleiſung verunglückt iſt. Circa 10 Wagen find total zertrüm⸗ 
mert. Leider iſt dabei ein Menſchenleben zu beklagen, und zwar ein 
Bremſer; ein Schaffner ſoll ſtarke Verletzungen haben. In Folge dieſer 
Entgleiſung konnte der Oswiencimer Perſonenzug nur bis Neuberun 
fahren, da die Paſſage gänzlich gehemmt iſt. — Noch vernehmen wir, 
daß dieſe Nacht die Station ein Extrazug mit der Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn paſſtren wird, um die Unglücksſtätte zu beſichtigen. 
Auch ſoll derſelbe die nöthigen Arbeiter zur Freimachung der Strecke 


mitbringen. 
E · Mü p 7 7c c.—c7.—— p ] /,. EEE TEURER ONE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Januar. [Erſte Sigung der Handelskammer vom 

d. M.] Der L ge folgende Ueberſicht über die Thätigkeit der 
Minen im Jahre 1 

Das Eingangsregiſter ſchließt pro 1866 mit 1490 Nummern ab; es find 
darin 121 Nummern enthalten, welche die rn für die Armee bes 
treffen. Nach Abzug derſelben verbleiben noch 1369 Nummern gegen 1190 
Nummern in 1865. Die Zunahme hat ihren Grund darin, daß vom hieſigen 
königl. Stadtgericht 396 Requilkionen, betreffend, Concurs-⸗Befanntmachungen, 
gegen 193 in 1865, alſo über 200 


(in 1865: 35) ſtatt. 


fanden 20 (in 1865: 23). Commiſſionsſitzunge 
Außer den N Berichten: 
1) dem Jahresbericht, 5 
2) 15 . zweimonatlichen Berichten über Handel und Induſtrie im dieſ⸗ 
eitigen Bezirk, 
9 dem Bericht Über den F 
4) dem Bericht über den Flachsmarkt, 
ſind folgende wichtigere ee hervorzuheben: 
a, betreffend die Handelsgeſetzgebung; 
1) Antrag an as königliche Stadtgericht, betten die Publicationen aus 
dem Handelsregiſter; 
2) Antrag an den Bleib. Ausſchuß, betreffend die Einführung der Handels⸗ 
gerichte in Preußen; 
3) Petition an das Abgeorbnetenhaus, betreffend den Geſetzentwurf über die 
flichten der Handelsmakler; 
4) Bericht an den Herrn Handelsminiſter, betreffend die Abänderung der 
Concursordnung. 
b. ie die Verwaltung der Handels⸗ Angelegenheiten: 
1). Antrag an den Dat Handelsminiſter, 7 die Befugniß der Han⸗ 
delskammer zur Außer⸗ und Incoursſetzung von Werthpapieren 
2) Antrag an den Herrn Handels miviſter, 2 die Bewilligung der 
Portofreiheit bei Verſendung der Jahresb 


3) Verhandlungen, betreffend die Feſtſellung des "Haffiicieten Börfen-Ein« 
trittsgeldes pro 1867; 
4) Reviſion reſp. Aenderung der Oelſchlußſchein⸗Formulare. 


e. Maaß⸗ und Gewichtsweſen: 
1) Anträge an den Herrn Handelsminiſter und Oberpräſidenten auf Ein⸗ 
führung des Gewichts anſtatt des Maaßes im 3 reſp. bet 
den amtlichen Getreidenotirungen am hieſigen 
Bericht an den En Handelsminiſter, — die Abänderung der 


Alkoholometer. 
Geld⸗ und Creditweſen 
1) Antrag an den Pau Finanzminiſter auf * oͤffentlicher Dar⸗ 
lehnskaſſen; 


2) Antrag an den Herrn . auf Siſtirung der 
men, betreffend die ſofo Sept ung der ereditirten — 
3) Antr 5 den Herrn ** sminiſter gegen den beabſichtigten Erlaß 
ratorien. 


1) Mhag an Den Basen Mile benen eee Beschränkungen 

ntrag an den Herrn Minifterpräfidenten, betreffen eſchr 

der ruſſiſchen Grenz⸗Zollämter h ihren E Rechten; 

2) Berich t an den Herrn Handelsminiſter, rd die Werthbeſtimmung 
der 5 Rußland eins und ausgehenden Waaren; 

3) Antrag an den Herrn Miniſterpräſidenten betreffend die Einverleibun 
Krakau's und die 1 des Handelsverkehrs mit Oeſterreich — 
Grundlage der 1 Sfr 

Betref 5 den Bohne: 

1) ae 28 den Bern Han Haile: auf Erhaltung des Zollvereins und 

nberufung des Parlam 

2) Atta 2 den bleibenden Ausschuß, betreffend die Vorlagen für das 


arlamen 
g. Hetreffend die e eee 
1) Antrag an den Herrn ma ten, betre 
öſterreichiſcher dender zum die Teen Gewer ebelriehe 
2) Petition an das e te de Berkaenmn effend die g en des =. 


betriebes im U 
3) 2 1 d 196 1 fesche e Gehrinnfe und Ge⸗ 


4 t 1 Central⸗Commi die Ausſtellung, betr 
. Bi alten x. zur tt 0 Abele 9 e 
Ei, und Eiſenbahnweſen, 


h. Betreffend das Poſt⸗, 
1) Berhanblungen mit ber Ober, l end die Beſtellung der 
ee, drienlocal; 


i Be i Gin I ab 8 


ein 


[Zu den Ade Reels eh ven 8 


mehr, eingingen, — 2  gunarn 
4 - 


2) Antrag an den Herrn Handelsminiſter, betreffend den Postverkehr mit 

eſterreich während des es; 

3) Antrag an den Herrn Ober⸗Poſtdirector, betreffend die Mittheilung von 
Aenderungen im Poſtweſen; 

4) Antrag an die königl. Direction der Wilhelmsbahn und wiederholter 
Antrag an den Herrn Handelsminiſter betreffend die Beſchleunigung des 
Briefverlehrs zwiſchen Breslau und Wien; 

5) Antrag an den Herrn . auf end Hu der Gebühren 
ür den Telegraphenverkehr zwiſchen Preußen und 2 — 

6) Verhandlungen, detreffend den Ban der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn reſp. An⸗ 
lage des hieſigen Bahnhofes; } 

7) Antrag an den Herrn Handelsminiſter, Oberpräſidenten und Bericht an 
die königliche Regierung, betreffend den Weiterbau der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn nach Glatz auf ſchleſiſchem Gebiete; 

8) Antrag an die königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn auf Beſeitigung der ba . auf hieſigem Bahnhofe; 

9) Anträge an den Herrn Handels miniſter, den Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director und Verhandlungen, betreffend die Verkehrsſtockungen auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe; 5 

10) Antrag an den Herrn Handelsminiſter, betreffend die Verbeſſerung der 

Eiſenbahn⸗ und Poſtverbindung zwiſchen Leipzig und Breslau: 

11) Antrag an die königl. Regierung auf Regulirung des Fahrwaſſers der 
Oder in Breslau. 

i. Betreffend das Zoll⸗ und Steuerweſen: 
1) Antrag an den Herrn Handelsminiſter und Petition an das Abgeordne⸗ 
tenhaus, detreffend die Beſeitigung der Uebergangsabgabe auf Tabak; 

2) Bericht an den Herrn Handelsminiſter, ag pen die Ermäßigung des 
Eingangszolles für leinenes rohes Maſchinenge ie nach Oeſterreich; 

errn Prov.⸗Steuer⸗Director, betreffend die zollamtliche 
rbehölzer im Verkehr mit Oeſterreich; 
4) Antrag an den Herrn Handelsminiſter auf 3 der Elbzoͤlle und 
der Tranſit⸗Abgabe auf der Berlin⸗Hamburger Bahn. 

k. Betreffend Verſchiedenes: 

1) Verhandlungen, betreffend den Erlaß einer Adreſſe an den König auf 
Erhaltung des Friedens; 

2) Geld: und Naturalien-Sammlung zur Verſorgung der Feldarmee und 
der Lazarethe mit Erfriſchungsgegenſtänden. — 

Auf Reguiſition der Gerichte wurden im abgelaufenen Jahre 39 Gutach- 

ten über Uſancen ertheilt, endlich 46 Anfragen über Courſe, Producten⸗ und 

Banrtupıet: beantwortet. 


3) Antrag an den 
Behandlung der 


Die Bibliothek iſt im Jahre 1866 durch 251 12 vermehrt worden. 
Aus dem Geſchäfts⸗Bericht der Börſen⸗Commiſſion und des Börſenſchieds⸗ 
gerichts iſt folgendes hervorzuheben 
Das Geſchäfts⸗Journal ach 298 Einläufe und das Börfen-Aushangs: 
Regiſter 464 Bublicationen nach. e haben 6 und ſchiedsrich⸗ 
tel e Termins: Verhandlungen 87 ſtattgefunden. Proceſſe wurden eingeleitet 
132, von denen 105 aus dem Producken⸗ und 27 aus dem Fondsgeſchäſte 
berrührten. Von dieſen kamen A Verhandlung, weil 
Eine der Parteien in früheren Fällen das Compromiß verweigert 
Nai das Schiedsgericht ſich deswegen auf eine Verhandlung nicht 5 
Mies „ „„ „ „ „ „ Fre eee 
Die Klage vor der mündlichen Verhandlung zurückgenommen 2 
DE ner Ole re 489. 
Verklagter das Compromiß verweigert.. 12 
Berllagter zu den Fahnen einberufen waer „„ 1 
Kläger wegen mangelnden Compromiſſes abgewieſen werden mußte 1 
e eben bee es Where ud A wurden 
ur wirklichen Verhandlung kamen roceſſe und zwar wurden er⸗ 
ledigt ohne nber des Verfahren: 
durch Contumacialerkenntnibbbßzßzzz sunennsnnnne nennen. 7 
4 Anerkenntniß De * 53333j3V3Zũ33333* 14 
Pi Vergleich EEE EEE Ä 21 
Abweiſung des Mlägerd -..---42se0000 erenenanannen 8 
Summa 50 
Nach erhobenem Widerſpruch (contradictoriſch) erkannt: 
ohne Beweisaufnahme 4 
nach erhobenem Beweiſ „„ 10 
: Summa 14 
Die Hilfe des ordentlichen Gerichts wurde in Anfpru genommen: 
zur Annahme von arteien⸗ ee e e ee 
D „ 5 eee ee 1 


3 Summa 4 
Unerledigt blieben 4 Proceſſe. 2 
Die Lifte der Theilnehmer an den täglichen Börſen⸗Verſammlungen weiſt 
563 Mitglieder und das Fremdenbuch 459 Walser nach. — Das Kündi⸗ 
dung alan ſchließt mit Nr. 1839. Zur Präſentation reſp. Abſtempe⸗ 


ung gelangten: 
R 851,000 Centner, 
37,000 B 
4,355,000 Quart, 


2700 


Leinkuchen ‚000 B 
Der Vorſitzende 5 an dieſe Mittheilungen die Betrachtung, daß die 
Befriedi ung 

ahres nicht nur in geschaft icher, ſondern auch in 1 9 auf die 


durch arbeiteten. Der Hr. rl hat dieſen Antrog mit 
dem Bemerken abgelehnt, daß die 
während der Verkehrsſtockung ſelbſt an 


nicht ſo viel Gut zur Abfertigung vongertt = wann, eb 
ammlun * 
Schreiben de: 


ei indeſſen während 1 Zeitraums 


die Kohlen aus engli 
bei dem vor Ting 


— 


5 ank, wur⸗ R 
r, 1 der Correſpon⸗ ſteigend, peo 
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denz des deutſchen Handelstages. Ebenſo der Bericht der Commiſſion des 
1 f geordnetenhauſes über den Mallergeſetzentwurf, welcher mit 
den in der Petition der Breslauer Handelskammer entwickelten Anſchauungen 
zwar nicht übereinftimmt, aber denſelben doch das Zeugniß rein objectiver, 
bon Sonderintereſſen freier Haltung ertheilt. — Ratihabirt wurden der zwei⸗ 
monatliche Geſchäftsbericht und ein von dem Herrn Oberpräſidenten erforberter 
Bericht, der ein Berzeichniß der bedeutendſten Eiſen⸗ und Stahlwaarenfabriken 
hieſiger Provinz auffiellt: nicht minder ein Schretben an die königl. Regierung, 
in welchem um die Tieferlegung des Oderbettes in Breslau gebeten 
wird. — Die Commerzdeputation in Saen hat der Verſammlung 
eine Denkſchrift mitgetheilt, in welcher ſie bei aller Anerkennung des 

rineips der allgemeinen Wehrpflicht doch den Wunſch ausſpricht, daß 

emand, der ſeiner er bei der Fahne genügt habe, von jeder 

inberufung zu den Uebungen ſowie zu eventueller Arſegsbereitſchaſt 
oder ey dispenſirt bleiben foll, Rn Base er an einem außereuro⸗ 
paiſchen Platze in kaufmänniſchen Gefchäften eine Anſtellung hat oder etablirt 
iſt und hierüber 1 onſulatsatteſte beibringt. Die Handelskammer 
erkannte die Wichtigkeit dieses Gegenſtandes auch für die Binnenplätze an, 
da insbeſondere auch viel Breslauer und ſchleſiſche junge Kaufleute auf trans⸗ 
atlantiſchen Plätzen wirken, und beſchloß daher ſich in gleichem Sinne zu ver⸗ 
wenden. — Zur Vorbereitung der Frage über die Anlage von Petroleum⸗ 
Lägern außerhalb der Stadt wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, beſtehend 
aus den Herren Geh. Commercienrath Molinari, Lode und Neugebauer. 


Breslau, 11. Jan. [Börſe.] Bei matter Haltung waren die Courſe 
aller Bahnen und Fonds niedriger, dagegen wurden Amerikaner in 


175% bez. und Gld., Freiburger 141% 2 


eine 16—17% Thlr. 
Ei orbinäre 17—20 


ge — Ctr., pr. Januar 55% Thlr. 
r., Februar⸗März —, 157 pril —, 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 77% Thl 3 
5 . — Ctr., pr. Januar Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 49% 78 


ek. 
felt ohne Umſatz, gek. — Ctr., loco 11% Thlr. 


r. Januar und Januar⸗Februar 16% — "7 
5 Japan dr , Ari, Mei 17%, Thlr. Gld., Miai⸗Jun 


Sl, 


Die Börſen ⸗Commiſſton. 


ä 
Der probif, Lehrer Carl Walter in Priſſelwitz als Adjuv. nach Kaubitz, 
Kr. Frankenſtein. Der ſeith. interim, Lehrer Ernſt Seemann in Goſtin, Kr. 
leß, als Schullehrer daſelbſt. Hilfslehrer Aug. Großpietſch in Koſtenblut als 
chullehrer nach Lorzendorf⸗Struſe, Kr. Neumarkt. Adjuv. Ed. Laska in 
Tworog als ſolcher nach Gr. Kottulin, Kr. Gleiwitz. Adjuv. Rich. Kirſch in 
Biskupitz als Local⸗Adjuv. nach Carl⸗Emanuel, Kr. Beuthen. Schulamts⸗ 
Cand. Herrm. Sickan in Gr.⸗Dubensko als Adjuv. nach Klimſawieſe, Kr. 
Beuthen. Schulamts⸗Cand. Aug. Seifert in Neuſtadt als Adjuv. nach Baucke, 
Kr. . Adjuv. Herrm. Kofinke in Baucke als ſolcher nach Sonnenberg, 
Kr. Falkenberg. 


Zint vet, ohne Umſatz. 


Abend: Pit. 

** Breslau, 11. Januar. [Mahlangelegenbeit.] In der 
heutigen zahlreich beſuchten Verſammlung der altliberalen Partei find 
die vom Comite vorgeſchlagenen Candidaten für das norddeutſche Par⸗ 
lament, und zwar Oberbürgermeiſter Hobrecht für den weſtlichen, 
Geh. Commereienrath Molinari für den öͤſtlichen Breslauer Wahl: 
kreis, faſt einſtimmig ac ceptirt worden. Näherer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Jan. Die Handels- und Finanz⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes beſchloß die Aufhebung des Salzmonopols be⸗ 
treffend, die Ernennung einer Subcommiſſion behufs der Umarbei- 
tung des Geſetzentwurfs. Die Juſtiz.Commiſſion beſchloß, betreffend 
den Antrag der Verweiſung der Preßprozeſſe u. |. w. an die Schwur ⸗ 
gerichte; der Antrag involvire eine Verfaſſungsänderung deren Vor ; 
ſchlag jetzt inopporfun ſei. Dagegen ſei ein Antrag um Aufhebung 
des Staatsgerichtshofes im Hauſe einzubringen. 

Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Regierung mache gegen die 
Strafloſigkeit der Berichte über die Parlamentsſitzungen keine Ein⸗ 
wendung, für den Diätenantrag ſei die Zuſtimmung der Regierung 
fraglich. Preußen betreibt eifrigſt die Verhandlungen mit dem Fürſten 
Thurn⸗Taxis wegen Ueberlaſſung des Poſtmonopols, um womöglich 
noch in dieſer Landtagsſeſſion den Vertrag vorzulegen. (Vgl. unſere 
obige Berliner ⸗Notiz, die daſſelbe meldet. D. Red.) (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 11. Januar. Der Nozlow⸗Woroneſch⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt die Emiſſion von Obligationen von 5 Millionen preu⸗ 
ßiſcher Thaler geſtattet, mit einer Zinsgarantie von 5 und Tilgungs⸗ 
garantie von ½% pCt. Das ruſſiſche Staats ⸗Controlſyſtem iſt im 
Königreich Polen eingeführt. 5 (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 11. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.)] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150. Breslau ⸗Freiturger 92 Neiſſe⸗Brieger 104% (7). 
Koscl Oderberg 576 Galizier 83% B. Köln⸗Minden 144% (2). Lombarden 
102%, Mainz » Ludwigshafen 128½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 174%. Oeſterr. Staatsbahn 105%. Oppeln⸗Farnowitz 
75. Rheiniſche 114. Warſchau⸗Wien 60. Darmſtädter Crebit 80%. 
Disconto⸗Commandit —. Minerva 36%, Oeſterreich. Credit⸗Actien 60%. 
Schleſ. Bankverein 1133. 5proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 ½ proc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%, 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 64. 186der Looſe 38%. Ital. Unleibe 
53%. Amerikan. Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 87%, Ruſſ. Bank⸗ 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate —. London 
3 Monate — Wien 2 Monate 75%, Warschau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schazobligationen 614. Polniſche Pfand 
briefe 61%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. Ne bee Oberſchleſ. Prior. F. 
93%. Schleſ. Rentenbriefe 91%. Poſener Creditſcheine 88 1. Fonds bes 
hauptet. Actien matt. mäßig belebt. 

Wien, 11. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc Metalliques 59, 40. 
National⸗Anlehen 69, 50. 1880er Looſe 84, 40. 1864er Looſe 75, 40. Credit⸗ 
Actien 159, 20. Nordbahn 160, 40. Galtzier 219, 25. Böhmiſche Weſtbabn 
157, 50. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 60. Lomb. Eiſenbahn 203, 75. 
London 132, 60. Paris 52, 70. Hamburg 99, 75. Kaſſenſcheine 196, 75. 
Napoleonsd'or 10, 60. 

New-⸗Nork, 10. Januar. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 33%, 
en 106%, Baumwolle 3444. Petroleum raffinirtes 29%. Illinois 118. 


63 
Berlin, 11. Januar. an.⸗Febr. 57, Febr.⸗März —, 
April-Mai 564%, Nat Jun 567. — RübBl: Yelt. Zan Schr 15. Ayrll 

ai 12%, — Spiritus: ermattend. Jan.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 17%, 
April⸗Mal 17%, Mal⸗Juni 171%. M. Kurnil's T. B.) 

„Stettin, 11. Januar. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsdl.] Weizen 
behauptet, pro Ven. B, 86%: jahr 87%. — Roggen feſter, 
pro Jan. Febr. 54, Frühjahr 55%. Mai⸗Jun! 56. — Gerſte unbers 
ändert, pro Frühjahr — — Hafer unverändert, pro Frühſabr — — 

bd! NA pro Jan.⸗Fehr. 11%. April Mai 12% — Spiritus 
an Febr. 16% Frübi. 16%, 


Roggen: matt, 


m 
„ 
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Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 


und Crossen nach Guben gene worden. 
Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 

. &lled einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 
Posennach Thorn beziehungsweise Warschau 
ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 
trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 
Magdeburg - Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 
Ei voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Bahn eröffnet werden wird. Der Weg von War- 
schau bis Köln wird dadurch um etwa 
30 Meilen abgekürzt. 
In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden, 
Auf der Strecke von Zülllchau bis Orossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von IA 
über Glogau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 


2) 


3) 


schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 


als eln dringendes Bedürſniss von der 8 
rung anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
500,000. 5pÜt. Stamm - Prioritäts- 
Actien à 95 pCt. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10. pCt, baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 


Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien 577 mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 
Die sächsische Bank Zu Dresden in Dresden 
Die allgemeine deutsche Credit - Anstalt in 
Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 
L. Mende in Frankfurt a. 0. 
S. H. Hahlo in Gassel, 
Reinhold Steckner in Halle a. 8. 
F. W. Krause & Co, Bankgeschäft in Berlin 


An die Wähler des Wahlbezirks Kreis Breslau 
| und Neumarkt, 


„ 


Als Abgeordneten für das norddeutſche Bundes⸗Parlament wird der 


Kreis⸗Gerichts⸗Director Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und em⸗ 
pfohlen. 


halten es für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 


Wahlkreis Kattowitz 


am 13. Januar 1867, 
Nachmittags 3% Uhr, in Welts Hotel zu Kattowitz 


Wähler⸗Verſammlung 


[1096] 


zur Beſprechung der Wahl für das norddeutſche Parlament, ohne ei . 


der ſonſtigen Parteiſtellung. 


Der Wahlkreis umfaßt unter andern die Orte: Antonienhütte, Lipine, 


Schwientochlowitz, Lagieronit, Königshütte, Siemianowiß, Myslowitz und deren 


nächſte Umgegend. 


— — 


Subs cription. 


überna 


gehören dazu: 
Herren Fould & Cie., 
Abarroa, Urribarren & Goguel, 
Hottinguer ie., 
Macuard, & Cie., 


Mallet freres & Oie., 
Pillet will & Ci 
A. Pinard, 

J. A. Seilliere. 


T . m 1. Januar | 
Die Titel werden zu 450 Fr. emittirt, Zinsgenuß vom 1. r 
Sie tragen ein jährliches Intereſſe von 40 Fr., balbiäbrig am 1. 
und 1. Im j. J. zahlbar. 
Sie ſind au porteur und 
mittelſt halbjähriger Verlooſung. 


arantie n. . 
— — be directen Haftung der ſpaniſchen Regierung haben dieſe Titel 
arantie: 
Ein Unterpfand von Hypotheken, Zetteln bet den genannt), an die Ordre 
der ſpaniſchen Staatskaſſe unterfhrieben, von den Ankäufern der Nationals 
Güter als Saldo und an 3 
E 
Hundert Fünf und» Siebenzig Millionen 


Unterpfand gegebenen Pagares belaufen 
enhundert Millionen Realen, d. i. mehr als 
Franken. Sie —— 


Comptoir d'Escompte bon Paris, dem ftatutenmäßigen Mandatar 
— esse 


bei 
i det Geſelſchaft, hinterlegt. 


Derſelbe iſt bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. ? 
Er hat den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe feit dem Jahre 1858 bis 
1865 vertreten und das Vertrauen feiner Wähler gerechtfertigt. Wir 


lung des Theiles des noch zu zahlenden 


— 


binnen 20 Jahren zu 500 Fr. heimzahlbar 


— — 


| 


Die Subfeription wird eröffnet fein beim 
Oomptoir d’Esoompte von Sach 
14 Nue Bergere, 
anuar, von m Uhr Lie bis vier Uhr Abends, 
Montag, 14., ſpäteſtens 


Sonnabend, 12. 
bis und einſchließli 
Die Subſcriptionen werden tä 


I 
der = na an egen auf ihre Namen lautende Recipiſſe behändigt. 


111 


Negociirbare proviſoriſche Titel au porteur werden den Subſcribenten a 


ch erfolgtem Austauſche können die Inhaber jeder Zeit die nicht oh 
bug ln 4 b Ka en fie dafür 1 5 — 6 pCt. p. a. 

ahlung der jährigen Zinſen und die Heimzahlung der gezogenen 
Wi zu Paris durch das Comptoir 2 a de 


der Sch haft — — unbeſchadet des dem Staate berbleibenben Pri 
ml als Verkäufer „ Bicſe Wechſel nennt man 


* 


1 


WW 


Mn 
———— 


4 


lich guiammengefeit und erleiden keinerlei iebungen finden beim E > 
— bis — vollſtändig gedeckt find ſind. Tage, wo die Subſcriptionen ungen Anden beim Cemptoir am 1. Juni und J. Dezember jedes Pagards. — Da die 
die noch verfügbaren Titel überſteigen, bir eee geſchloſſen und g dee en 1 Balk dard un a ® a 2 . — Macigtel des Werkaufs na ni Ran 2200 25 2 
C osram Sonn nuf ber Seng ler ar Eee Pen le. een der Mer, den. zu fin, um en bene E 
S 5 erſten Einzahlung beigefügt fein arès von Jahr zu Ja ie Pagarès fin — gleichzei echſel 
S eee ee Fr. pr. Titel ein Fr. 50 Die Mandate und Cheques auf die franzöſiſche Bank, das Comptoir u 9 und genießen der Garantien dieſer beiden Werthe. 4 
en RER re — bie anderen. gtopen Sinanz-tabliffements von Rais] D von der (panilhen Bant emittirten Hnyotpelar-Eieine, garantit duch 
bo tie TO, RE EIER „ 100 feel = als 8 angenommen und — nach Eingang — dem Sub- | Hinterlegung von Pagares, find an der Mabrder Börſe 89 —90 pCt. notirt 
Dom Tube 1O- Mita RE ER RTENR „ 100 f ſeribenten ere irt. und tragen nur 6 pCt. Zinſen. [1086] ı 
11170000 ͤ „ 150 5 —: — —T—2—?T—n.. 
e a abzüglich des verfallenen Coupons „ 20 Notiz über die Pagares. Juſerale f. d, Landwirthſch. Auzei VIII Jahr ur 33 1 
130 Seit dem Geſetze von 1855 ſetzt die ſpaniſche Regierung in eleihmäpipen ger a 9. et 
ev Zwiſchenräumen die Detail⸗Veräußerung der Güter todter Hand fort, welche! (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitun ng) werden bis 4 
Total. Fr. 430 zufolge Concordats mit dem Papſte und Vereinbarung mit den Provinzen] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. El 
ö Als Verlobte empfehlen ſich: [119] 7 126 Bekanntma 1 
Ebertette Nawihir Reeles Heirathsgeſuch! Gottesdienſt auf Grund des Wortes (Die am 9. Baer b, 3 me hte, Rees | 
Cäſar David. Ein Beſitzer eines bedeutenden Ritterguts, alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr und Donnerstag Abends um Neſſſe, verſtordene verwittw. I 1 1 
30 Jahr alt, ſucht auf dieſem Wege eine 7% Uhr, Ring 24. 607! Zahn Zofephine geborene Freund, I: 
Bojanowo. Frankfurt a. O. Leb 4 e 5 
i ; den! ef 25 Sup 8 5 . — Br ob 1 Ei b ihrem am ag 2 a den J 
—25 Jahren, von angenehmen Aeußern erf 5 82 
5 eat liben re . 5 und im Beſiße einez Vermögens von 30 bis Es ſoll die L nd ch eſiſche ſen ahn. [1100 N Erben ee 1 1 
€ efunden Knaben deehre ich mich an⸗ 50 mille, was hypothekariſch ſicher geſtellt wird, ſo were eb ten Güt ) Unter den Letzteren befindet fid der Matrofe 
/ werden gebeten ihre Adreſſen nebſt Photogra⸗ 19 tück vier. bedeckten Güterwagen, bei der Bremer Handels⸗Marine Oscar 
hat 1 beio nberer Meldung anzuzeigen. [620] ge 9 40 K- »eiſernen offenen Güterwagen 9 
Breslau, den 10. Januar 1867. pbie sub C. P. E. poste restante Görlitz, 5 „Dioppelwagen zu Langbolz⸗Transporten Stange, welchem dieſer Anfall hierdurch De x 
Zolifiriemer. | | Tertsnuend auf Diöczetion, nieberaulegen, 9 150 Sat Gußſtabl⸗Achſen mit Rädern aus ſchmiedeeiſernen Gerippen und Gußſtahl⸗ kannt gemacht wird 4 
ent unde e. [819] In der Schletter ſchen Buchhandlung Bandagen zu bedeckten Güterwagen, Breslau, den 24. D 1 j 
f 5 ring Ds 0 „Abe et zu einem . 1810 A Lasten, Schwebe 2 20 55 . desgl. wit eee Bandagen zu für e — Fiir IL | 
5 eſſeren Leben nach kurzen Krankenlager meine Se ’ „ — ͤAdÜ8ð ꝛ— — 2709 
U iebte Schweſter, die derw. Frau aun 7) 2400 Stüd Gußftabt:Zragfedern, [127] Bekanntma 
V. Scheibner, geb. Zeb A 8) 3000 „ SGußſtahl⸗Evolutenfedern In unſer Geſellſchafts⸗ mr er — Nr. 4988 
8 206 2 en A — am 15 ii: K ubik⸗ Tabellen im Wege der Submiſſion vergeben werden, die von den Kaufleuten David 72 4 
7 befonderen eg: ergebenſt an: runder, geſchnittener und beſchlagener Hölzer, Termin hierzu ift auf * Ferdinand 
* Adolf Jebe, Past, emerit, von % bis 36 Zoll mittlerem Durchmeſſer und er den 29. Jauuar er. 1. Januar 1867 bier unter der Firma E Ole: 5 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 1 bis 60 Fuß Länge, nebſt Preisberechnungs⸗ 13 Vermittans 11 ubr und inger & Saleri errichtete offene Handels- 
Breslau, den 11. Januar 1867. zer. in preuß. und ſächſ. Ge de. Von r 5 ellſchaft heute eingetragen worden. 3 
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittags Th. Koch. Fünfte, nach d. in d. kgl. preuß. in unſerem Central - Bureau au ent Bahnhof anberaumt, bis zu welchem die Offerten] Breslau, den 7. Januar 1867. 
11 Uhr auf dem Scheitniger Kirchhofe ſtatt. Forſten jetzt We Berechnung, neuf frankirt und verfiegelt mit der Auſſchri 1 Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
. 7 1 berichtigte Auflage. „Submiſſion zur 4 von Wagen reſp. 8 lis Sekanntmachung 
e hi 25 erer Meldung.) 160 Seit. in Taſchen⸗Format, dauerhaft geb. eingereicht fein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der n unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 347 das 
en und Bekannten ken 20 Sır. etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 9¹ | 
in gerechtem Schmerz die traurige Nachricht, Auswärtige Aufträge erbitten per Poſtan⸗ BAR unberädfichtigt, Cr den — er, „Alexander bier 
daß meine gute Schweſter Minna durch den | weifung, mit deutlicher Namensunterſchriſt, mit Die Submiſſtons⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Bureau zur * 0 des 7. J 1867. 
heut Morgen 4 Uhr ſanft erfolgten Tod, Ruhe Vezug auf Brief vom 11. Januar 1867. Einſicht aus und können ar auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. Königli ches e tabt⸗Gert St. Abtbeilung 1 


2 


„ 4 


j 
j 


von ihren mehrjährigen ſchmerzhaften Leiden 

gefunden; überzeugt, daß ihr ein ehrendes Ans 

denken allfeitig bewahrt werden wird. 
Breslau, am 10. Januar 1867. 


ilh. 
15881 Namens der 


Todes-⸗Anzei 
Herzſchlag endete am 9. Aourwür das 187095 
meines lieben Sohnes des Dr. phil. Ernſt 
etrich. Die Beerdigung findet am 13. d. 
Morgens 11 Uhr in 3 18 
ſtatt ih dem Eliſabet⸗Kirch 
Die tiefbetr te Mutter 


Todes « Anzeige [617] 
Am 10, d. Mts. ſtarb mein lieber Bruder 
Louis nach längerem Leiden in Poln.⸗ Liſſa. 
reunden und Bekannten widmet dieſe traurige 
5 5 1 2 jeder beſonderen Meldung:? 
Dtto Liebe tto Liebert. 


= Vormittag 9 9 9 Uhr nach schw nach ſchwerem 
Kampfe, im 76. Jahre eines Lebens, erfolgten 
Tod ihres theuren Vaters und Großvates, des 
könial. Amtsraths 5 Theodor Gottfried 
Onnbreät, zeigen Bali an 
116 3 
Berlin, den 10. Januar 1867. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 12. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Benefiz für Herrn Res 
giſſeur Stegemann. Großes Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Dr, 
Damroſch. 1) Ouvertüre aus der Oper 
Euryanthe“ von Carl Maria v. Weber. 
5) „Bravour⸗Arie“ von Verdi, vorgetragen 
von — . Röske⸗Lund. 3) „Rings Stille 
“, Lied von Abt, vorgetragen von 
rn. 8 4) a. „Wanderlied“, von 
ſchumann, b. „Ja Du viſt mein“, von Hei⸗ 
mann, vorgetragen von Fräul. Wilde. 
5) „Des Kriegers Liebchen“, Lied von Con⸗ 
radi, vorgetragen von Hrn. Rieck. 6) „Der 
Himmel im Thale“, vorgetragen von Hrn. 
ohlig. 7) „Am Meere“, Lied von Schu⸗ 
bert, vorgetragen von Herrn Robinſon. 
8) Arie aus der Oper „Norma“, von Bellini, 
— etragen von Fräul. Aglaja Orgsni, 
talieniſcher Sprache, von Camaroſa. 
5 Duett aus der Oper: „Die heimliche 
Ehe“, vorgetragen von den Herren Rieger 
und Prawit. Hierauf: „Eine Partie 
Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Fournier 
und Meyer. Zum Schluß: „Grand Ma- 
zurka“, getanzt vom g ammten Ballet⸗ 
erſonale. 


F. 2. G Z. 15. I 6. R. u. T. V. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 12. Januar, 
Beethoven, Sor ate p. Po. u. VI. F- dur. 
- Op. 24, 
Es-dur, 


— — Trio p. Po., VI. u. VIello. 
(Op. 1 Nr. 15 
Haydn, Quatuor, G- dur. [1090] 
J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße al 85 goldenen Helm). 
glich [387] 


Großes Coneert, 


ausge von 7 en unter 
rection d 


es Herrn F. L 
Anfang 7 Uhr. Entree & Person 1 Sgr. 


Sonnabend⸗Tauz⸗Verein im 
Deutſchen Kaiſer. 


N Sonnabend den 12. Januar: 
Kränzchen. 


Dies d li 5 zur Nachricht. 
6001 e Der Bort. 
Rath ae in in ante e ertheilt und 


ertigt an: 
—— une, ehem. Kreisrichter, 


W Saerde 83, 1 Treppe. 


offmann, 
5 — 0 


* 


1031] 


Die an die Firma Max Deutſch, Ring 4, 
noch Zahlungen zu leiſten haben, wollen die⸗ 
ſelben binnen 14 Tagen bewirken, widrigen⸗ 
falls deren Einziehung dem R 
Gericht überwieſen werden wird. 603] 

Breslau, den 11. Januar 1867. 


Der Vormund. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Bau⸗ 
lichkeiten des neuen Waſſerhebewerks 
auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplape erfor⸗ 
derlichen Klinker ſoll im Submiſ⸗ 
ſtonswege vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur An: 
ſicht und find verſiegelte Offerten 
mit bezeichnender 5 bis ſpä⸗ 
teſtens incl. Freitag, den 25. Ja- 
nuar d. J. in unſerem Bureau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12 zwei . 
hoch abzugeben. [110 

Breslau, den 10. Januar 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 

Der Küſterpoſten bei unſerer Kirche 
ſoll am 1. Februar d. J. interimiſtiſch be⸗ 
ſetzt werden. Einkommen neben freier 
Wohnung monatlich 12 Thlr. Fixum. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe und einen ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
lauf baldigſt einreichen. [118] 

Ratibor, den 9. Januar 1867. 

Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird i ohne innerliche Medizin 
5 Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann- 
eim. (Francatur gegenſeitig.) [469] 


Die Fallſucht heilbar. 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi- 
lepfie) durch ein nicht mediciniſches Univer⸗ 
fal Heilmittel binnen kurzer 8.19 radical Ay 


heilen. Herausgegeben von F. Frönd⸗ 
hoff. Warendorf in Weiler Im a. 
verlage des Herausgebers, 186% welche 


kan eitig viele Atteſte und Dee 
ſchreib en von glücklich Geheilten enthält, wird 
Franco -Beſtellungen vom 860A 


auf directe 
geber gratis und franco verſandt. 


25 Heute Abend 8 Uhr, 


Hamburger Roaſtbeef 


bei [591] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße 8. 
Montag, den 14. Januar, 


innt ein neuer Lehr⸗Curſus im 


Sc nell-Schönschreiben 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
Erfolg wird Jedem garantirt. — Unterrichts⸗ 
ſtunden für Herren: von 1 oder 2 Uhr Nach⸗ 
2 oder von 7 oder 8 Uhr Abends ab. 


Annahme ſofort: 
Neue Gaſſe⸗ e Nr. 13, 


[1091] Kalligraph aus Berlin. 
A geglühte Lindenkohle empfiehlt 
[311] S. Kali Oppeln. 


Breslau, den 8. Januar 1867. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Feuer⸗Aſſeeuranz⸗Verein 
in Altona. 


Gegründet 1830. 


Letzte Dividende 58 Procent. 


Unſere Vertretung in Breslau übertrugen wir den Herren E. Weimar & Co. 
Berlin, den 8. Januar 1867. 


Die Sub: Direction. 


Unter Bezugnahme auf Obiges empfehlen wir den „Verein“ zur Uebernahme von 
Verſicherungen jeder Art mit dem Bemerken, daß für die Solidität * außer ſeinem 


36 jährigen Beſtehen di 
Dividende von 58 een 


ſpricht. — Schäden werden fofort regulirt und [[1047) 
innerhalb dreier Tage 
nach erfolgtem Polizei⸗Conſens bezahlt. 


Zz. Weimar & Co., 


Generals‘ gan des Vereins. 
Altbüßerſtraße 12, neben der königl. Bank. 


daſelbſt. 


NB. Agenten werden Uberal unter coulanten Bedingungen angeſtellt. 


Am 30. Januar 1867 


e Klaſſe der großen Frankfurter 1 en * königl 10 
egierung 7 2 7 5 mit Geſammtgewinnen von Fr NEE. 
701 „000, a 1925 878 2 N a ee de. 11 . 117 8 
aſſen giltig, koſten 1 — — , Thlr. 
2075 S5 1 — Pa 15 Y Pose nur er beuorftebenben | 3. Klaſſe gil⸗ 
90 zei N. — , Thlr. 13%. — , Thlr. 6 22% Sgr. 2 Thlr. 3 
12 der Haupt⸗ und 


olge deſſen jedenfalls mehr 
als die volle Einlage bezahlt werden muß, ſo mache ich im Intereſſe der ſich zu Bethei⸗ 
ligenden darauf aufmerkſam, daß es rathſamer ii jetzt ſchon für alle Klaſſen zu abon⸗ 
niren, als bis zum Beginn der Haupt: und Schlußziehung 6. Klaſſe zu warten, indem 
man auf 1 90 Weiſe bei billigerem Preiſe noch die Gewinnchancen der 4 vorhergehen⸗ 
den Klaſſen haben kann. 

Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder mittelſt NAS 
nahme prompt effectuirt und die Liſten pünktlich zugeſandt durch [457 


Saul M. W. Feuerstein 


in Frankfurt a. M. 


Omnibus 
zwiſchen Roſenberg OS. und der Eiſenbahn⸗Station Kl. Steuſg 
Abfahrt von Roſenber 1 21 Ankunft 


Julius Sachs, Haupt⸗ Agent, Gartsftrape Nr. 27. 


Sgr. — Da vörausſichtlich die Nachfrage obiger Looſe vor Beginn d 
Schlußziehung 6. Klaſſe ſehr bedeutend wi wird und in 


der Landsberger Poſt ) M. V. Abfahrt v. un II u. I 
biebrt v. Gutentag Sab Hotel) 27 P 1 75 * „Oppeln 1s= 15: N. 
Sta l . 45 ⸗ N. 5 Staniſch 2. 45 
o 2 s 15 „ 6 . „ Gutentag 4= 30 
Ankunft ; in Even. e nl ae 4: 20 Ankunft in Rofenben 6: 45 


Die Fahrkoſten betragen Ps 20 2 r. für Benutzung des Omnibus 
Strecke —— in II. 86, in . 


Freigewicht von 50 


a 


In einer flüffigen und a 
wirkſamſte a und das 


namen Form vereinigt Berger, Mittel die Chinarinde, das 
ſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 
Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den 8 Pariſer Aerzten ange⸗ 


nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſch 
4 Ay er Mädchen verordnen 
enſo 1 


Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen häufig w 


egen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, regelt und erleichtert die monatliche 
Reinigung und Aird t gutem Erfolge bei bleichen und lymphatiſchen oder a. 
er. 


Kindern in Anwendung gebracht. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Görtz, Ap 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot 


[610] 


ladet ergebenft ein 
A. Wahnfried, Burgfeld Nr. 14, 


für die ganze 
65, in IV. Klaſſe 45 Sgr. pro Perſon bei einem 


eunigung der Stperlchen Ent⸗ 
u 
daſſelbe ſehr nützlich jur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 


auf Sonnabend, den 12. d. M., 


1129] Bekanntmachung. 

In unſer RN iſt bei Nr. 678 

das Erlöſchen der Firm 

heimer hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1867. 

Königliches Stadt-Geriät. Abtheilung 1% 


123 Bekanntmachung. 
In unſer 1 15 die von der 
ma C. Plahn für den Buchbändler Gott 
ed Siwinna ertheilte, unter Nr. 17 ein 

tragene Procura am 8. Januar 1867 gelbe 

worden. 
Schweidnitz, den 8. Januar 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. 


Abtheilung. 
[124) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen sRegifter iſt sub laufende 
Nr. 202 die Firma Eduard Arlt zu Freibur 5 
und als deren Inhaber der e Ka 
Arlt in Freiburg am 5. Januar 1 
tragen worden. 

weidnitz, den 5. Januar 186 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 


[125] Bekanntmachung. 

Ru 525 da Sog i 
203 e Firma Herrmann, b 

vormals © Plahn’ihe Wa 
chweidnitz, und als deren Inhaber der 

händler Herrmann Geisler in Se * 

ſowie bei der Firma C. Plahn ad Nr. 1 

Vermerk: 

„die Firma iſt erloſchen“, 

am 8. Januar 1867 eingetragen worden. 
Schweidnitz, am 8. Januar 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abel 


[130] a 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
8 Adolph Kramer zu 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußſaffung über 
einen Accord Termin 
auf den 6. Februar 1867, Vormittags 
9 Uhr, in unſerem Parteien⸗Zimmer vor 
Feſeld 1 Commiſſar, Kreisrichter 
efel 
ei an 
ie werden 
55 
ellten oder vorläu huge enen erun⸗ 
en der Konkurs Gläubiger, ſoweit für — 
elben weder ein Vorrecht noch ein Klonen 
tenrecht, Pfandrecht oder anderes 
de 5 in an Bei 
eilnahme an 
Accord berechtig 


J. — 


folgender 


er mit dem 


Bosc ußfaſſung über den 


11. Januar 180. — 
5 


Montag den 14. Januar d. 
11 Uhr, werde ich in meinem 
g 30, eine 
ein 


er · Pianino 
meiſtbietend verſteig 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius- 


Au etion. 


Montag den a. 1 8 
12 Uhr, werde ich 
2 Doppel 
a 
Guid et — 


5000 Thlr. 
e ge ein 2 
zu. e 


Benno Oppen⸗ 


enommen wird, zur 


„ Vo 25 
ctions 5 


Treppe boch: 85 
8 er 


Bons den ee 15 


* 


4 n 
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2 


— 


1 
j 


Inserate jeder Art werden für 
das „Eisenbahn-, Post- und 


"Dampfschiff-Coursbuch‘ 186% einige Meilen von 


Sur Königreid Sachſen, 


resden, ſind drei unmit⸗ 


aufgenommen und nach Eingang rubrieirt . an der Bahn liegende und zusammen 


unter: Hotels, Gasthöfe, Bäder, — Ge- 
werbliche Anzeigen. — Litera- 
rische Anzeigen: Dasselbe erschrint jähr- f 
lich in 8 Nummern in einer Gesammt-Auf- 
lage von circa 40,000 Exemplaren. Der 
8 dn reis beträgt, gegen baare Zahlung, 
für alle Abdrücke da ganze Jahr hindurch; 
für den Raum 
einer ganzen Seite 83 7 Thaler, 
2 
einer halben 18 - 
einer viertel — 10 
Den Anzeigen bitten wir den Betrag baar 
oder in einer Anweisung nach Sicht auf 
bier beizufügen, auch übernimmt jede Sor- 
timents - Buchhandlung deren 1 
kostenfrei. Berlin, Januar 186 
Königl. Geheime, Ober-Hof TORTE 
(R. v. Decker). 11095] 


einer dreiviertel - 


Königl. preuß. Osnabrücker 
189. Lanbes-Lotterie. 


giehung 1. Klaſſe den 28. Januar. 
22,000 Looſe bieten in 5 ale 
11,352 Gewinne. 1312] 


Original⸗Looſe zu den 
plaumäß. Preiſen. 


Ganze & 8% * — alle Klaſſen 16 Thlr. 

Halbe A I zul, 1 5 80 St, alle Klaſſen 

Königl. —— . Looſe. 
au > ehn 8 . 


neue Gallen unter 5 5 der 
Bar seht 1 5 Bedienung. 


— Liſten 
Belkin erbitte 55 Poſt⸗Ein 5 

aus dem eingez. Betrage entnehme 

den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie ⸗ und Bank⸗Geſchaͤft. 


Ein Rittergu 


in Pommern, zwiſchen 
interpommerſchen Bahn 
en, neues Haus, 


gut Oſt⸗ und 


Pet 730 
eile bon ber 


dba Eiſenbahn in usſicht, ſoll Te: 


desfalles und A ir halber bal⸗ 
digſt für 29,000 Thlr. verkauft werden. 
Zur Uebernahme gehören 19,000 Thlr. 
daar; Käufer bedürfen jedoch zur eigent · 
lichen Anzahlung nur 12,000 Thlr. und 
können ſich die übrigen 7000 Thlr. zur 
erſten Hypothek auf em Gute 8 ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Adreſſen von Selbſt⸗ 
1 oder Agenten werden unter 
F. S. 77 poste restante Berlin entge⸗ 
gengenommen. [1084] 


— ——— 
Vorwerks⸗ und . 1 
Familienverhaltniſſe halber bin ich W 

mein Vorwerk Kempa Krug im Kreiſe Ae 

2 Meilen von Pleſchen und Oſtrowo und % 

Meile von der Chauſſee entfernt, beſtehend aus 

217 Morgen Acker incl. Wieſe, einem ſchoͤnen 

Dbbſt⸗ und Gemüfegarten, wie auch einer gut 

eingerichteten und im Betriebe ſtebenden 
Brauerei mit ſämmtlichen Brauutenſilien und 
dem hierzu gehörigen 2 Propinationen, mit 
todtem und lebendigem Inventarium, Wohn, 
Wirthſchafts⸗ und Brauerei⸗Gebäuden, neu 
l erbaut, unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


f un 3 u verkaufen. 

aufbedingu gabel werden auf frankirte 
de ern erth Kaufluſtige erſuche ich 
: ohne Einmiſchung eines ae an mich 
8 bel zu wenden. [125] 

Kempa Kuc⸗ den 7. Dezember 1866. 

rgebene P. Kawecka, 
Borwer 3: und Brauereibeſitzerin. 


. 


Ein in gutem Bauzuſtande be⸗ 
findliches Haus in Hirſchberg, in 
welchem ſeit 20 Jahren das Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben worden, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 

Portofreie Anfragen erbittet man 

unter der Chiffre A. S. 25 poste 
Lestaute Hirſchberg. [1029] 


m u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


m einer lebhaften, über 10,000 Einwobner 
1 nden Kreis und Garnifonftabt Niever⸗ 
— — 1 der Bahn, iſt ein in beſter Lage 

2 9 Stadt bulegenes Haus, worin jeit 11 Jah⸗ 
a Material Waar 102 t, verbunden 

it Wein. au backer den 8 usſchank be⸗ 
Raben wird, veränderungshalber inch, Waa⸗ 
ei, bald oder auch fpäter zu derkaufen. 
bernahme find 23000 Thlr. erforder⸗ 
Hase Seldſttoufer wollen Adreſſen 
er L. M. 39 in der Expedition der tere 
niederlegen. Loi] 


Alls für Bier⸗Brauer. 


leder Beziehung eignendes Grund⸗ 
dock au Bla einer bairi en Bierbrauerei 
mit — — — - Baumaterial | 
berfaufen. = einen Muller 


Aar 


1 


NM 
18 — * ER 


> 


ana 2% 
28: 1 RER 


aa 


cr N 


arzer Sim nerhunb. 


Er 


aße Nr. 8 


Ci 2 


S. G. f Oblauerftr. Nr. 21. 


12 det mak r Oſtern zu be 


einen Hofraum bildende Grundſtücke unter 
Anal annehmbaren Bedingungen 115 ver⸗ 


1109 

9 8 Eine Tafelglashütte, 80 Ellen Front, 
3 ck hoch, nach neueſter Conſtruction ein: 
gerichtet, mit 10 completten Familienwohnun⸗ 


gen c. 

2) Ein Gaſthaus, vis-à-vis dem Eiſen⸗ 
bahnſtations⸗Gebäude, mit vollſtändiger Ein⸗ 
richtung und unbeſchränkter Herbergs⸗Schank⸗, 
Schlacht⸗ und Back⸗Gerechtigkeit. 

3) Das Wohnhaus, im ehe 1862 neu 
und mafjiv erbaut und 2 Stock 

Näbere Auskunft iſt Herr Emil Kabath, 

nhaber des Stangen'ſchen Annoncenbureau's, 

Breslau, Carlsſtraße 28, zu geben gern bereit. 


ine Bier⸗Brauerei in einer größeren 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens iſt bald an einen zahlungsfähigen 
Reflectanten zu verpachten. Frank. Adreſſen 
unter L. B. 48 nimmt die Spedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. [123] 


ie Brauerei auf dem Dom. Nähr⸗ 
ſchütz, Kreis Steinau, wird vom 
20. Februar d. J. ab verpachtet. Reflec⸗ 
tanten belieben ſich an das daſige Wirth: 
ſchaftsamt zu wenden. [121] 


ine gebildete kinderloſe jüdische Familie, den 

beſſeren Ständen angehörend, ſucht Pen⸗ 
ſionärinnen. Für mütterliche Pflege, ge⸗ 
wiſſenhafte Erziehung wird beſtens Ableſen 
Gute ei ſtehen zur Seite. Fr. Adreſſen 
werden sub durch A. Netemeyer's 
3 in Berlin erbeten. [1085] 
Eirnde der älteſten und renommirteſten Colonial, 

Italiener und Delicateſſengeſchäſte nebit 
Grundſtück in der beſten Geſchäftsgegend in 
Stettin, ſoll, Familienverhaltniſſe wegen, ſofort 
oder zum 1. April verkauft werden. Zur 
Uebernahme würden ca. 6000 Thlr. nöthig fein. 
Näheres bei Carl 8 in Berlin, Hirſchel⸗ 
ſtraße 46, und bei J. F. Kröfing in Stettin. 


— 
Lig-ro- ine, 
beſter deer denn 5 anzen und Einzelnen 5 


billigſten Preiſen. 
J. of 0 Säußbrnde 


Wurm & Co, Sy 


16. Nikolaiſtraße 16. 
Ligroine, rauchfrei, 
Petroleum, unverfälſcht, am billigſten 
[230] bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 
Dom. Ober ⸗Peilau II. bei Gnadenfrei 
verkauft wegen Wirthſchafts⸗Veränderung 
Holländer Kalben von 4—2 Jahren 
und einen % jährig. Shorthon⸗Bullen. 
Als ganz vorzüglich empfiehlt friſche San 
2 einer ke 2 as Pfund 1 . 
1604 e Fler. Nen 9% Sgr. 


Ecke Tauenziel. und Teichstraße. 

Mein P Fleiſch⸗ und Wurſtver⸗ 
kauf iſt jetzt goldene Nadegaſſe Nr. 18. 

M. Wendriner, sieiisermeiter. 

DS, Wiürfelloßle x x. 50 Sgr. 


Org. Stückkohle & To. 27 S 
und dae OS. Stehe nieht ir 
aggon⸗ und tonnenweiſe: [314] 
H. leſch. N Erdmann Böttger, 
Platz: Bahnhoſſtr. Gh. am Fränkelplatze. 


e Beachtung. 


ierdurch meinen als 


© 
. 


Lieferung als ich event. 40 bereit 
bin, das ganze mächtige Thonlager 


ſofort an Unternehmer zu überlaſſen. 
Roſen, Kreis Leobſchütz, eine Meile 
vom Bahnhof Bauerwitz. 


Jose 


[124] 


h Reichel, 


re 


Stnpicalen- Frtracf 


in Oel und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare 
* ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kurzen 
eſtehen als ein leichtes und bequemes 
Mittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht 
wie dunkle Pommaden ab, giebt den 
Haaren ein feines, glänzendes Dunkel 
und iſt von allen Haarfärbemitteln 
das unſchaͤdlichſte; auch zum Dunkeln 
dünner Haarſtellen wird der — — 55 gen 
enn lasch 10, 20 S 1 & 
n Flaſchen zu gr. und * 
empfiehlt die Fab brit für 
arfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen von 
Hube in Stettin. 
In Breslau nur allein echt zu haben 
in der Handlung 


5 
2 Sgr. 
a 915 ger. Petroleum, 
7% Pfund Kernfeife für 1 Thlr. 
19 nur 1 7055 = 6 Pfund abfalfeiten, 
el a Pi. 4 Sgr. 2 Pf. bei En b., 
24 Aupferfcmiedeſtraße 24 1 895 


noch ſehr weni be und ſehr 
en gut gearbeitete Mahagoniſchränke ftehen 
ane. par terre zu berkaufen. [618] 


e 67, nahe a RN erplatze, 
iſt de 4 e Ku au % 
1616) 


112 
Unſer Engros⸗Lager von [598] 


Graupen in allen Num⸗ 
mern, türliſchen und unga⸗ 
riſchen Pflaumen, beſtem 
harten Pflaumenmus, 
Wallnüſſen und türliſchen 
Nüſſen 


empfehlen wir hiermit zu den billigſten Preiſen. 


Roſenthal Co., 


Ring Nr. 8, 7 Churfürſten. 


in gebildetes Mädchen, welches weniger auf 

hohen Gehalt als auf humane Behand⸗ 
lung ſieht, ſucht eine Stellung zur Umgebung 
für eine ältere Dame oder in einem anſtändi⸗ 
gen Geſchäſft. Antritt kann ſofort erfolgen. 
— Eee erbittet man freundlichſt 
unter unter Chiffre: E, . S. poste rest, fr. Brieg. 


Je Telbiänbigen Leitung eines Speditions⸗ 

fache äftes wird ein tüchtiger junger Mann 

3 — er Confeſſion bald oder pro Oſtern ] p 
ges uch 

Nöberes sub B. W. # poste der 


Breslau. 

(Speceriſten), welche tüchtige 
Commis Detailliſten ſind und gute E Ems 
pfehlungen rg na, werden 800 5 
auch per 1. April d. e 
Oberſchl. Sandlungeb ger el 

Büreau in Neiſſe. 

. Loſert. 


np ee sg Waaren⸗Geſchäft wird 

1. d. J. die Stellung eines 
Commis . — Hierauf Refleetirende, die 
der polniſchen Sprache mächtig und gewandte 


tr. 


2 


Verkäufer find, wollen ſich unter Einsendung miethen. 


ihrer Zeugniß⸗ heine direct an mich wenden. 
97 L. Borinski in Kattowitz. 


[1099] Eommid:Gefud. 
ür mein Oalanteries und Kurzwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche zum moͤglichſt baldigen Antritt Näheres daſelbſt. 


einen jungen Mann, der auch befähigt, Ge⸗ 
ſchäftsreiſen zu unternehmen. 

Nur mit obiger Branche betraut und wo⸗ 
moglich hierin gereiſte, finden beionbese 995 
rüdkſichtigung. 1099] 

Herrmann Cohn jun. in Schweidnitz. 


Ein Beamter! (in 


der Oeconomie, 31 Jahr alt, militärfrei, ver⸗ 
heirathet, ohne Familie, durch langjährige, vor⸗ 
zügliche Atteſte beſtens empfohlen, ein durch⸗ 
aus ehrenhafter Charakter, ſucht bald oder ſpäter 
eine dauernde Stelle durch den Inſpector 
Joſ. Delavigne, Breslau, Altbüßerſtr. 47. 
in Oeconomie⸗Inſpector ſucht wegen 
Aufgabe der Wirthſchaft einen andern 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
kreis; derſelbe ſtand mit dem günſtigſten 
Erfolge mehreren größeren - Wirthſchaften] iſt 
von über 3000 Morgen Areal ſelbſtſtändig 
vor, beſitzt außerdem eine reiche Erfahrung 
in Betreff des Rübenbaues und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe, ſowohl über ſeine 
Kenntniſſe als über feine ſtitlich gute Füh⸗ 
rung zur Seite. Herr H. L. Banck in 
Bleckendorf hat ſich gütigſt bereit erklärt, 
auf gefällige Anfragen nähere Auskunft zu 
erthellen. 1108 [1065] 


Durch das Durch das Iandwirthſchaftl Onrean Bureau 
in Berlin, Lindenſtraße 89, ſind an⸗ 
nehmbare und dauernde Stellen für ver⸗ 
heirathete und unverheirathete Oekonomie⸗ 
und Forſtbeamte, auch für 8 

Ziegelei- und Mühlen» 
ſowie für ſonſtige landwirth⸗ 


beſetzen; auch ſind 
günſtige Kauf- und Pacht. Offerten zu 
erhalten. 38 


Job. Aug Aug. Götſch, Bureau⸗Vorſteher. 


Ein Din Bautechniker Zimmermann) im Zeichnen 
Eiund Veranſchlagen ga ſucht Stellung. 
Gefällige Adreſſen unter F. . ee 


restante. 


Fur eine feine Reſtauration wird zum Iſten 
Ana ein tüchtiger Koch geſucht. Nur 
schriftliche Offerten 2 Beifügung von Zeug⸗ 
Ei unter „Nr. 37“ im Annoncen⸗Bureau 
Jenke, Bial & Freund, 2 15 


Brennerei, 
Werkfuͤhrer, 
ſchaftliche Gewerbe zu 


niederzulegen. 


Ein tüchtiger Drucker findet fofort 
Condition in 
Frommann in Glatz. 


der Buchdruckerei von 
1 


Breslauer Börse vom 11. Januar 1867. 


Von ſtebend gegoſſenen Gas- und M 
halten wir ſtets ein vollſtändig aſſortirtes Lager 


ſſe Röhren unter: 
a5 ce ſolche zu ange⸗ 
meſſen billigen Preiſen: 


Eiſenhütten⸗ und Emgillir⸗ Werk au Neuſalz 405 


Aug. Meinhard 


Für Maſchinenbau⸗Muſtalten. 


Lehmguß aller Art in Stücken bis 300 Ctr., ebenſo Sand: und 
Maſſe⸗Guß von beſtem, haltbarem Material nach Modellen oder Zeichnungen 
empfehlen zu angemeſſen billigen Preiſen: 


Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk zu Neuſalz aD. 


Aug. Meinhardt, 
Ring, Niemerzeile 22, 1. Etage zu einem 


Verkaufslocal, Buͤreau od. großem Comptoir Friedrich⸗ Wilhelmsſtr. 74b 
zu vermiethen. Näh. Riemerzeile 18 im Laden. iſt die Hälfte der zweiten Etag e zu 


599 Blücherplatz Nr. 10 
58 N. Handlungs⸗Localitäten zum 1. April Termin Oftern zu dermietben. 9 
Große Arbeits⸗Säle mit einem hellen, 


d. J. oder auch früher zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Aſſecuranz⸗Bureau Blücherplatz 16. 4fenſtrigen Zeichnenſaal, ſind zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 Näheres im Annoncenbureau Jenke, Biel 


und Freund, Junkernſtr. 12, 11017 
ſind 2 große trockene Remiſen zu verfugen. 


Näheres daſelbſt. 5 Ring Nr. 2 4 - 
Antontenſtraße Nr. 3 n der erſten Etage iſt ein großes 1 9 5 


Local vom 1. April ab zu vermiethen. 
iſt per April die zweite Etage zu ad 


W iſt vie here: 9. rg vermiethen. 
Gartenſtraße Nr. 9 iſt im Pete r TEE a a TR 


links t 5 u vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
inks, par terre, eine nung 94/3 „Etage, event. zu Wohnung mit 8 


en 
ab Oſtern für 90 Thaler pro anno zu ver⸗ boir 85 Uteau. 
4 6 Thlr. verſ. Goldberg, 


Näheres beim Wirth. 
Catlsplatz Nr. 2,1. Etage, DUB. Loose a ——— 
reiſe der Cerealien. 


ſind verſchiedene Socalitäten, zu Geſchaͤftsloca⸗ 
len und Comptoirs geeignet, zu 9 Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 
[597] Breslau, den 11, Januar 1 


Eine freundl. Wohnung e 00. Wan, 
für einen 65 t Weizen, weißer 96-98 94 8690 Sgr. 
riner ſich eign., iſt bald zu g, dito gelber. 94-96 92 86—88 
ſowie zum 1. April zwei 4 1 40 Thlr.] Roggen 71 70 6869 „ 
Hinterbleiche 6 Geiste... 58 59 55 50-58 „ 
Rezſ gerate Nr. 55, Pfauen - Ege, 8 32 30-31 „ 
ohnungen à 170 Thlr. und 150 Thlr. Erbſen 66—20 63 51-58 „ 


sls Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſton zur d een der 
Marktpreiſe von Raps und aul Pro 


150 Pfd. 1 15 N 


zu u vermiethen. 


Eine elegante, berrſchaftl. Woh⸗ 
nung, ee 7 große Zimmer, une 


großen Salon, Cabinets, Raps 

Küche, Beigelaß ze. ift Tauelzienpla Rübſen, Winterfr. 188 178 168 
7 zu vermiethen und fogleich be; „ Sommerfr. 168 158 148 

siebbar. Näheres bei dem Haushälter. Dotter 162 152 142 


Amtliche Börſennotiz 45 loco * 
een pro 1 Quart bei 80% T 


„Ritterplag Me. 7 107 6.185 8 


eine Wohnung zu : F . TEE 
beim Wulh dafalhf. en RS 10a. Il, Sender Abs. 10U. 11g 6 U. Nm, 2U, 
32461 325/77 32568 


Luftdr. bei 0° 
3,1 ‚7 
Ring Nr. 2A Lu eg Mr on x Br 2 85 


iſt ein Laden 9 Johannis d. J. ab zu Dırnfättigung 


vermiethen. Näheres daſelbſt bei Wind Eu g 1 1 
11088) Hepmann und Steuer. Wetter wolkig bebect Sonnenblicke 
Poſt⸗ Bericht. 
Eliſenbabhn⸗Perſonenzüge. 

Schnellzüge find mit # bezeichnet.) 
Abg. 6 U. Früh, 12 u. „u — 4 Sr 1 Mitt., 9 u. 41 M. Abends 
Od 7 
g. 1 Morg. 6 U. rin 4 W A: W. 1 u. Aben 


an Zu Bun II. und III. die 3 
1 5 f III. Slaſſe, U. und IV. Bug 
2 er Gifendapn. 
2 M.; Nachm. 4 U. 20 M. und 


An Zug J., Hl. und IV. chließt die Neiſſe⸗Brieger Eikabehn in Brit 
1. — ſenbahn in Oppeln an. Zug IV. eh ＋ b 
Au Adel un de A 3 : 1 II. 16855 UI. Be 1 5 g mit I. er 15 
e en; desgleichen Kal e Züge der Neiſſe⸗Brieger und der 
Ant. in Breslau aut Oberſchleſten Morg. 9 U. 6 M. 1 20 von a 2 „ 
Abende BU 32 M. (Sch 


Berlin, Hamburg Ba 
9 5 M. Mittags nur 12 Fra hust. TU. 40 M. Abends, 9 U. 
33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 18 


Poſen, Stettin, Königsber 92 
6 U. 60 M. Fra, 10 u. 48 Di BIER nur bie Beh, 8 u. Nchm. nur bis Kreuz. 
10 U. 28 M. Vorm., 7 u. 14 U. 20 M. A 


er onen: Wok 
mptſch. Arg, 7 u. 30 N. dan. 10 u. See Ant, 5 U . Fb 
Sent (Kaliſch, Sſtrowo). 12 30 M. 8 u. Abends. — 1 
eis ea Abg. TV x 
els (P.⸗Warienberg!. 
Dels (Heftenberg, 1 N ae 10 U. 80 M. 
L Abg. 0 U. 10 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 W. Br 
Militſch. A hi 12 A. 45 M. Nachmittags. — Ant, 4 U. 36 M. Abends. 
Krotofchin, Abg. T u. 40 M. Früb, 10 U. Abends. — Ank. 3 n. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


FFF VVT 
Amtliche Notirungen. 
2 5 


„ 


Abg. M. Früh, 2 mm 
ends 


J u. 40 30 
Anl» 6 U. 36 M. Früt, 8 N. 


dul. 


4 u. 20 M. A 

25 M. Früh, 7 Abends, 
en Abe 

1 U. am. Mittags 


en 


D* Unterzeichnete wünsebt zum 2. April e Iks 1484 b E Wa 881 deere da 4 987 . 
dieses Jahres einen tüchtigen Blumen- fin '9M 1424 I | 2 1000 Th. 83 88 870 ads Fonds, 
und Gemüse-Gärtner : zu epgägiren; nur Die- Hamburg 1 54 48 1518 d. dito Litt, A4 105 Amerikaner 6 1047 7477 
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